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Um die Vertrauensfrage
die Fortſetzung der großen Ausſprache

Berlin, 6. Juni.
(Drahtbericht unſerer Berliner Schriftleitung.)

Den Auftakt der heutigen Reichstagsſitzung bildete ein An
trag der Kommuniſten, der einen Beſchluß des Reichs
iages verlangt, daß das Verbot des Roten Tages inLeipzig aufzuheben iſt. Gegen die ſofortige Behandlun erhebt

Widerſpruch, und ſo wird dieſer Antrag, der keinerlei Aus
ſicht auf Annahme hat, zurückgeſtellt. Dann ſetzte der Reichstag
die Beſprechung der Regierungserklärung fort. Das Haus war
im Gegenſatz zum geſtrigen Tage wieder ſehr gefüllt. Auch in
der Diplomatenloge werden wieder verſchiedene prominente Per
önlichkeiten bemerkt, was wohl hauptſächlich darauf zurückzuren iſt, daß als erſter Redner

Dr. Streſemann ſich zum Wort gemeldet
t. Dr. Streſemann, der gleich bei Beginn das Wort erhält,

etzt ſich insbeſondere mit der deutſchnationalen und national
ſozialiſtiſchen Oppoſition über das Sachverſtändigengut-
acht en auseinander. Seine rein ſachlichen Ausführungen wer
den von häufigen Zwiſchenrufen der Nationalſozialiſten unter-
brochen, die immer wieder darauf hinweiſen, der Friedensver-
trag von Verſailles ſei zerriſſen, Deutſchland brauche überhaupt

nichts mehr zu zahlen. nZu einer ungeheuren Erregung im ganzen Hauſe kommt es,
als der Hugatz, der frühere Fraktionsgenoſſe von Streſe
mann, der bekanntlich mit den Deutſchnationalen zuſammengeht,
dem Reie iniſter vorhält, er führe ein Plaidohyer
für Herrn Poincaré. Dr. Streſemann greift die

n Ausführungen des Reichskanzlers über die Kriegslnge auf un betont wie dieſer, daß in der kürzeſten Zeit
die bisherige Unterſuchung über Kriegsſchuldfragen, die die Lüge
von der Kriegsſchuldlüge zerſtöre, der Oeffentlichkeit übergeben
werden ſoll. Die Auffaſſung gegenüber dem Sachverſtändigen-
gutachten formuliert der Außenminiſter dahin, daß das Gut
achten gegenüber den bisherigen Zuſtänden ein ungeheurer Fort
ſchritt ſei. Den Deutſchnationalen hält er das Urteil eines ihrer
Mitglieder, des Herrn Prof. Hoetzſch, entgegen, der in der
Kreuzzeitung“ ausgeführt hat, daß das Sachverſtändigengut-
achten einen Wendepunkt in der bisherigen Einſtellung der
Welt zu Deutſchland bedeute. Der Miniſter weiſt darauf hin,
daß Deutſchland keins Leiſtungen aus dem Sachverſtändigen
gutachten übernehmen werde, ehe nicht die Garantie gegeben iſt,
daß auch Frankreich die ihm zugedachten Konſequenzen aus
dem Sachverſtändigengutachten zieht. Dr. Streſemann ſprach
über 125 Stunden.

Der Kampf um das Vertrauensvotum
Berlin, 6. Juni.

(Eigener Drahtbericht.)
Dem Reichstag hat die Deutſchnationale Partei heute vor-

mittag zu Beginn der Plenarſitzung zur allgemeinen Ueber-
raſchung einen neuen Antrag zur Regierungserklärung ein-
gebracht. Sie beantragt nämlich, ihren geſtrigen Antrag, der der
Regierung das Mißtrauen ausſpricht, in folgender Faſſung an
zunehmen
Unter Uebergang zur Tagesordnung über alle übrigen Anträge
verſagt der Reichstag der Regierung das Vertrauen, deſſen ſie

nach Artikel 54 der Reichsverfaſſung bedarf.
Danach nimmt der Antrag der Deutſchnationalen dieſelbe Form
an wie der der Mittelparteien, natürlich in umgekehrter Tendenz.

Die Anträge der Fraktionen
zur Regierungserklärung

Berlin, 5. Juni.
Die im Reichstag zu der Regierungserklärung geſtellten

Anträge lauten im Wortlaut folgendermaßen
Abg. v. Graefe und Gen. NationalSozialiſten):

„Der Reichskanzler und die Reichsminiſter beſitzen das in
Art. 54 der Reichsverfaſſung geforderte Vertrauen des Reichs

8.

Abg. Hergt und Gen. (Deutſchnational.):
„Der Reichstag verſagt der Reichsregierung das Vertrauen,

deſſen ſie nach Art. 54 der Reichsverfaſſung bedarf.“
Abg. Fehrenbach (Zentrum), Abg. Dr. Scholz Deutſche

Volkepartei), Abg. Koch-Weſer (Demokrat): g
„Jndem der Reichstag über alle anderen Anträge zur

Tagesordnung übergeht, billigt er die Erklärung der Reichs
regierung, nach der ſie das Gutachten der Sachver-
a e en als praktiſche Grundlage für eine ſchnelle Löſung

r Reparationsfrage anerkennt. Er erwartet von der Reichs
regierung, daß ſie im Jntereſſe der ſchwer leidenden beſetzten
Gebiete und zur Aufrechterhaltung der deutſchen Wirtſchaft
mit größter Beſchleunigung die zur Durchführung des Gut
achtens erforderlichen Geſetzentwürfe vorlegt. Gleichzeitig
erwartet er, daß die Reichsregierun die Freiheit der Ge
fangenen, die Rückkehr der Ausgewieſenen, die Räumung der
nicht vertragsmäßig beſetzten Gebiete und die Wiederherſtel

rechtmäßig er Zuſtände in den vertragsmäßig beſetzt
bleibenden Gebieten ſichert.

erner haben die Kommuniſten ein. Mißtrauensvotum

n. ſe t w ren 9 a

den Ausſchüſſen reſpektieren.

Fraktionsvorſitzende
Berlin, 6. Juni.

Die Reichstagsfraktion der Deutſchnationalen Volkspartei
wählte nach der „Deutſchen Tageszeitung“ geſtern Staatsmini-
ſter Hergt zum Vorſitzenden, Graf Weſtarp, Schulz und
Behrens zu ſtellvertretenden Vorſitzenden. Die Zentrums
r des Reichstages wählte, wie die „Germania“ mitteilt,
en Abgeordneten Fehrenbach wieder einſtimmig zum Vor-

ſitzenden.

2 h F. 4.7Kommuniſtiſche Jnſtru tionen
Perlin, 5. Juni.

Die Ausfälle der Kommuniſten in Reichstag und in den
Landes- und Stadtparlamenten haben zur Genüge bewieſen,
daß man es dabei mit einer beabſichtigten und programmatiſchen
Saäbotage jeder geſetzlichen Arbeit zu tun hat. Die
Parteileitung hat auch tatſächlich Jnſtruktionen an die
kommuniſtiſchen Abgeordneten herausgegeben, die ſich u. a. auf
die Haltung der Vertreter in den Stadtverordnetenſitzungen be-
iehen. Es wird die Anweiſung erteilt, die Sitzungen zu

und die Ge-
Es heißt da z. B.:

kommuniſtiſchen Abgeordneten haben auch

prengen, Demonſtrationszüge zu organiſieren
ſchaften zu durchkreuzen.

„Die in den

rten, ſondern auch in gen Taten ein Exz
Kchen Gefe t rer ſozialpatriotiſchen

Kein Kommuniſt darf die Vertraulichkeit in
Wenn ein Genoſſe mit Gewalt

aus einer Sitzung entfernt iſt, haben die anderen die Ver-
pflichtung, den Fortgang der Sitzung zu verhin-
dern. Haben die Kommuniſten in einer Gemeinde die Mehr
heit, müſſen ſie verſuchen, das Gemeindeparlament zu einer
Keimzelle des Räteparlaments umzuwandeln. Bei der Ent-
ſendung eines Regierungskommiſars ſollen Maſſendemonſtra
tionen inſzeniert werden.“

Parteibefehl der K. P. D.
Berlin, 6. Juni.

An alle Mitglieder und Funktionäre der Kommuniſtiſchen
Partei iſt jetzt von ihrer Zentrale ein Befehl des unbedingten
Schweigegebotes bei allen polizeilichen und gerichtlichen
Vernehmungen über alle Parteieinrichtungen und Anweiſungen
t über Parteigenoſſen ergangen. Mitglieder der Partei, die
ieſem Parteibefehl entgegen handeln, werden aus der Partei

ausgeſchloſſen.
Verbot der „Sächſiſchen Arbeiterzeitung“

Leipzig, 5. Juni.
Der ſächſiſche Miniſter des Jnnern hat das Organ der

Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands für den Bezirk
Weſtſachſen, die „Sächſiſche Arbeiter-Zeitung“ in Leipzig auf
Grund der Verordnung des Reichspräſidenten vom 28. Febr. 1921
bis auf weiteres verboten. Das Verbot gilt auch für
etwaige Erſatzblätter, die an Stelle der verbotenen Zeitung
treten. Begründet wird das Verbot damit, daß die „Sächſiſche
Arbeiter-Zeitung“ in einer Reihe von Artikeln zum Kampfe für
die Arbeiterdiktatur, zur Revolution und Bewaffnung
des Proletariats aufforderte und damit die Aenderung der ver
faſſungsmäßigen Staatsform durch Revolution erſtrebte.

Der „Temps“ zur Kanzlerrede
Paris, 5. Juni.

Jn einer Beſprechung der geſtrigen Reichstagsrede des
Kanzlers ſagt der „Temps“: „Was die deutſchen Forderungen
hinſichtlich der Wiederherſtellung der wirtſchaft
lichen Einheit anbelangt, ſo glauben wir die Sorge der
deutſchen Regierung verſtehen zu können. Sie wünſcht im
voraus ſich zu vergewiſſern, daß dieſe Forderungen erfüllt wer-
den, ſobald Deutſchland für ſeinen Teil die Sachverſtändigen-
empfehlungen in die Tat umgeſetzt habe. Die Reichsregierung
benötigt eine ſolche Gewißheit, um die Maßnahmen zur Aus-
führung des Berichtes zur Annahme zu bringen. Die Entente
ſtaaten können ihr dieſe Gewißheit jedoch nur unter einer Be
dingung gewähren, nämlich, daß Deutſchland auf jeden Fall
dieſe Beſtimmungen der Sachverſtändigenausſchüſſe ausführen
wird.“ „Temps“ regt an, daß über die von den Ententemächten
zu erteilende Zuſage und die Beſtimmungen, die Deutſchland
zunächſt auszuführen habe, ſchnelle Vorbeſprechungen er-
öffnet werden. Was die deutſchen Forderungen betreffend die
militäriſche Okkupation anbelangt, ſo kommt es in
dieſer Hinſicht in erſter Linie darauf an, daß Frankreich und
England ſich über die Jnterpretierung der beiden Abſätze Para-
graph 429 des Verſailler Vertrages am 10. Januar des nächſten
Jahres verſtändigen. Dieſe Paragraphen beziehen ſich auf die
Dauer der Beſetzung der Kölner Zone.

Zwei ruſſiſche Morde am Valkan
Athen, 86. Juni.

(Eigener Drahtbericht.)
Ruſſen ermordeten in Athen den Prä denten der albaniſchen

Nativnalverſammlung Eſr Fraſſary, ebenſo fiel ihnen der Präſi
dent der Kommiſſion zum Opfer, die im vergangenen Monat in
Ungarn den Friedensvertrag mit der Türkei abgeſchloſſen hat.

Geſchäfts ſtelle Berlin Bernburger Str. 30.
Eigene Berliner S hriftleituna. Verlag u. Druck von Otto Thiele, Halle- Saale

Streſemanns Außenpolitik
Fernrut Amt KurfürſtUr. 6290

Rumänien und Sowjetrußland
Von

L. von Ungern-Sternberg.
Seit die Wiener ruſſiſch-rumäniſche Konferenz geſchei-

tert iſt, ſteht das Barometer im ſüdöſtlichen Wetterwinkel
Europas auf ſchlechtem Wetter. Einigermaßen nachdenk-
lichen Politikern war es ja übrigens im voraus klar, daß die
Konferenz zu keiner Einigung führen konnte, daß ſie zum
Mißerfolg beſtimmt war. Sie war eine Geſte, die im Aus
land Eindruck machen ſollte, und die gleichzeitig dem Sow-
jetbunde. Gelegenheit für eine verſtärkte Propaganda bieten
ſollte. Weder Rußland noch Rumänien können ohne wei-
teres auf Beſſarabien verzichten. Abgeſehen von allen
hiſtoriſchen und anderen Rechten hat Rumänien vor Ruß-
land den großen Vorteil des faktiſchen Beſitzes voraus und
kann ſich auch darauf berufen, daß die Großmächte, zuletzt
auch Frankreich, der Uebergang Beſſarabiens zu Rumänien
de jure anerkannt haben. Die ſowjetruſſiſche Regierung
wieder hat auch nach dem Zuſammenbruch der Wiener Kon
ferenz wiederholt auf das Beſtimmteſte erklärt, niemals
auf Beſſarabien verzichten zu wollen und raſſelt drohend
mit dem Säbel. Der bekannte ruſſiſche Kavallerieführer
und Draufgänger Budeny wurde von Moskau als Ober-
kommandierender an die Dnunjfeſtrfront geſchickt, und nach
altem kommuniſtiſchen Rezept Beſſarabien mit einem Heer
von bolſchewikiſchen Agenten und Aufwieglern überflutet.
Die rumäniſche Regierung hat über Beſſarabien den Be
lagerungszuſtand verhängt,
gleicht einem Militärlager. Dennoch gelingt es den Kom
muniſten, die Stadt mit Proklamationen zu überſchütten
und Verſchwörungen anzuzetteln. Wenn ſich bisher auch
noch keine abſolut unumſtößlichen Beweiſe gefunden haben,
ſo iſt man in Bukareſt doch davon überzeugt, daß die
furchtbare Exploſion der Militärdepots, die die rumäniſche
Wehrmacht ſchwächen ſollte, ein Werk kommuniſtiſcher
Reg gwbrer iſt, die aus Moskau reichliche Geldmittel be
ziehen.

Man hat in Bukareſt in Erfahrung gebracht, daß Ruß-
land kürzlich auf einer Verſammlung der Delegierten der
Balkankommuniſten 40 000 Pfund Sterling zur Verfügung
geſtellt hat, um Unruhen auf dem Balkan und ſpeziell in
Rumänien hervorzurufen, die letzten Endes die Regie
rungen zwingen ſollen, ihre ganze Aufmerkſamkeit den
Schwierigkeiten der inneren Politik zu widmen und ſie zu
ſchwächen. Auch der Parteihader wird künſtlich geſchürt und
ausgenutzt. Namentlich gegen Bratianu wird gehetzt. Die
ruſſiſchen Agenten hoffen, daß es ihnen gelingen wird,
einen Aufſtand unter General Averescu ins Werk zu ſetzen.

Man iſt in Bukareſt keineswegs kriegsluſtig, aber man
verſchließt ſich nicht der Einſicht, daß von ſeiten des Dnjeſtr
eine ſehr ernſte Gefahr droht, und es iſt nur natürlich,
daß man ihr zu begegnen ſucht. Zwiſchen Rumänien und
Polen beſteht Sowjetrußland gegenüber ein Defenſivbünd-
nis, es heißt, daß auch die Angoraregierung dieſem Bunde
beitreten und ev. eine Armee von 250 000 Mann aufzu-
ſtellen verſprochen hat. Auch ſtrebt Rumänien eine Ver-
ſöhnung mit Ungarn an und ſoll ſich bereiterklärt haben,
Ungarn einen Teil von Transſylvanien zurückzugeben,
falls ſich auch Ungarn dieſer antiſowjetiſchen Liga an
ſchließen will.

Ein Angriff Sowjetrußlands auf Beſſarabien würde
alſo den ganzen Oſten in Flammen ſetzen, aber man glaubt
hier nicht recht daran, daß Moskau es wirklich wagen wird,
die Drohung, die es täglich gegen Rumänien ausſtößt, auch
ſofort wahrzumachen. Es würde das ein va banque-Spiel
für den Sowjetſtaat, in dem es kaum die Trumpfkarte in
der Hand behalten würde. Aber es iſt in Rußland immer
ſo geweſen, daß man im Falle unüberwindlicher Schwierig
keiten der inneren Politik ſeine letzte Zuflucht zu einem
Abenteuer in der äußeren Politik nahm. Das war ſchon
die Weisheit Plehwes und iſt wohl auch die letzte Weisheit
der neuen Selbſtherrſcher im Kreml. Wie nun ſichere
Nachrichten aus Moskau beſagen, iſt die Macht der Sow
jets bis ins Mark erſchüttert und ſollten, wie es den An
ſchein hat, die Verhandlungen in London abgebrochen
werden, ohne daß Rußland eine Anleihe erhält, ſo könnten
die Verhältniſſe zu einer Kataſtrophe auswachſen, die durch
keinen Terror und durch keine neuen Bluffs verhütet
werden kann. Jn dem Falle wäre ein Akt der Verzweif-
lung, der Entfeſſelung eines Krieges und ein Ueberfall auf
Rumänien durchaus in das Bereich der Möglichkeit ge
rückt. Trotzki hat erklärt, daß, falls die Bolſchewiſten ge
zwungen ſein würden, die Gewalt' aus den Händen zu
geben, ſie die Türe: hinter ſich mit einem ſolchen Krach

daß die ganze Welt dadurch erſchütlert

werden ſoll. a
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E ſcheint nun, daß auch die rumänſſche Regierung mit
der Möglichkeit eines Sturzes der Bolſchewiſten rechnet.
Jedenfalls t der Außenminiſter Dacea während ſeines
Beſuches in Paris mit dem ruſſiſchen Thronanwärter, mit
dem Großfürſten Kyrill Wladimirowitſch, Fühlung ge
nommen die Großfürſtin iſt eine nahe Verwandle des
rumäniſchen Königshauſes und mit ihm die beſſarabiſche
Frage beſprechen. Es ſoll eine Einigung in dem Sinne
erzielt worden ſein, daß Rußland, ſollte die Monarch:e
wiederhergeſtellt ſein, Autonomie für ſeine Minderheiten in
Beſſarabien und gewiſſe Privilegien an der Donau erhält.
Unter der Bedingung hat Rumänien ſeine Unterſtützun
für eine monarchiſtiſche Reſtauration zugeſagt. Es iſt
eine undankbare Aufgabe, den Propheten ſpielen und aus
den vorhergehenden Ausführungen Schlüſſe ziehen zu
wollen, die keine optimiſtiſche Auffaſſung des ruſſiſch-
rumäniſchen Konfiktes zulaſſen. Aber wie dem auch ſein
mag, es bleibt die Lage ernſt, ſolange mit dem großen
und der Sphinx und dem Fatum in Moskau gerechnet
werden muß.

Die bayeriſchen Entſchädigungs-
anſprüche an die Reichspoſt

Berlin, 5. Juni.
Wie wir zu den von Bahern an das Reich geſtellten Ent

ſchädigungsforderungen bezüglich der Uebereignung derehemaligen Foyer hen Koſt an das Reich hören handelt
es ſich hier um eine Angelegenheit, die ſchon etwas weiter zurück
liegt. Auf Grund des Staatsvertrages vom Jahre 1921, der den
Uebergang der bayeriſchen Poſt auf das Reich regelt, ſteht Bayern
eine Entſchädigungsſumme von etwa 620 Millionen
Mark zum damaligen Kurſe zu. Bei den Verhandlungen über
die der Reichspoſt in ein ſelbſtändiges Unternehmen
im Frühjahr dieſes Jahres verſuchte der Reichspoſtminiſter
Dr. Hoefle, da die Aufwertung dieſer Summe Schwierigkeiten
verurſachte, die Angelegenheit dadurch zu löſen, daß er Bayern
ein Eigentumsrecht an dem ſelbſtändigen Unternehmen
deutſcher Reichspoſt zuerkennen wollte. Dieſe Löſung
wurde durch das Verhalten Preußens, das Einſpruch erhob, un
möglich gemacht. Bayern verſagte darauf dem Reichspoſtfinanz-
geſetz ſeine Zuſtimmung und kündigte an, daß es ſeinen finan-
ziellen Anſpruch in unverminderter Kraft aufrecht erhalte. Die
bayeriſche Regierung hat ſich nun in dieſen Tagen an die Reichs
regierung gewandt und um Verhandklüngen über die Frage er-
ſucht. Der Reichskanzler wird der bayeriſchen Regierung ant-
worten, daß er bereit iſt, über dieſe Frage mit der Münchener
Regierung zu verhandeln. Die aus der Aufwertung
für die Reichspoſt ſich ergebende Kaufſumme wird

auf etwa 50 Goldmillionen geſchätzt.
Die Reichspoſtverwaltung iſt zur Aufbringung dieſer Summe in
folge der ausgezeichneten finanziellen Lage der Poſt ohne weiteres
in der Lage.

Hierzu erfahren wir noch von bayeriſcher unterrichteter Stelle,
daß die bayeriſche Regierung keine geldliche Abfin-
d u Je ſondern die Rückgabe der bayeriſchen Poſt an Bayern
verlangt.

Der Perſonalbeſtand der Reichsbahn
Berlin, 5. Juni.

Ueber den Perſonalbeſtand der Reichsbahn erfahren
wir von r Stelle folgendes: Die Reichsbahn beſchäftigt

augenblicklich 396 000 Arbeiter. 187 000 Arbeiter ſind
auf Grund der Perſonalabbauverordnung entlaſſen worden.
Vor dem Abbau hatte die Reichsbahn 426 000 Beamte. Jn den
Dienſt der Regie übergegangen ſind 30 000 Beamte, 88 337 ſind
auf Grund der Perſonalabbauverordnung ausgeſchieden. Gegen
wärtig verfügt die deutſche Reichsbahn noch über einen Perſo-
nalbeſtand an Beamten von 307 318.

Beabſichtigte Stillegung des BVergwerks
„Alte Haaſe“

Hannover, 5. Juni.
Wie der „Hannoverſche Kurier“ erfährt, wird die Berg-

werksgeſellſchaft „Alte Haaſe m. b. H.“, Niederſtüter (Weſtf.)
auf der zum 26. Juni einberufenen Vollverſammlung der Ge
werken vorſchlagen, ihre Bergwerksanlagen ſtillzu-
legen, da das Unternehmen nicht in der Lage iſt, eine ihm
durch verbindlich erklärten Schiedsſpruch des Reichsarbeits-
miniſters auferlegte 20prozentige Lohnerhöhung zu tragen.
Durch die Stillegung werden 6000 bis 7000 Menſchen brotlos.

Entſtaatlichung der Kirche
Berlin, 6. Juni.

Dem Staatsrat iſt, dem amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt
zufolge, der Entwurf eines Geſetzes über die einſtweilige Re ge
lung der Koſten der Verwaltungsbehörden der evange-
liſchen Landeskirche zugegangen. Die neuen Kirchen-
verfaſſungen bringen eine Umgeſtaltung der bisherigen Kon-ſtorien und des Evangeliſchen Poertiechentates mit ſich. Die

eamten 347 Behörden waren bisher Staatsbeamte, ſie wer-
den in Zukunft von den zuſtändigen kirchlichen
Stellen ernannt und werden daher als Kirchenbeamkte
die unmittelbare Beziehung zum Staat nicht mehr haben. Der
Geſetzentwurf behandelt drei Fragen: g5 1 bis 8 regeln die
Verhältniſſe der bisherigen Konſiſtorialbeamten, welche, ſoweit
ſie im Dienſte der Kirche verbleiben, entſtaatlicht werden.
Die übrigen Konſiſtorialbeamten werden in den Ruheſtand oder
auf Wartegeld geſetzt. Die Se 4 bis 8 regeln die Staats
leiſtungen an die Landeskirchen für die Koſten ihrer Ver-
waltungsbehörden. Der S 9 ſieht die Möglichkeit vor, daß Ver
einbarungen mit den evangeliſchen Landeskirchen über die Bei-
tragsleiſtungen des Staates abgeſchloſſen werden.

Ruhr und Pfalzfragen im Unterhauſe
London, 5. Juni.

Auf eine Anfrage über das Schickſal der politiſchen
Gefangenen und Ausgewieſenen im Ruhrge-
biet erwiderte in der heutigen Sitzung des Unterhauſes Arthur
Ponſomby, Unterſtaatsſekretär im engliſchen Außenamte, die
Wiederzulaſſung der Ausgewieſenen in das Rhein und Ruhr
gebiet gehe nach Kenntnis der engliſchen Regierung ſchubweiſe
vor ſich. Weiter wurde Ponſomby gefragt, ob es wahr ſei, daß
die Rheinlandkommiſſion die Regierung der Pfalz zu einem
Schadenerſatz von 20000 Goldmark in dem Falle des
ſeparatiſtiſchen Bürgermeiſters Helferich verurteilt habe. Er er
widerte darauf, dieſer Beſchluß der Rheinlandkommiſſion ſei
mit einer Mehrheit und gegen den Einſpruch des eng
liſchen Oberkommiſſars zuſtande gekommen.

Verſchlimmerung im Befinden Dr. Seipels
Wien, 5. Juni.

In dem heute abend von den Aerzten ausgegebenen Bulletin
ber das Befinden des Kanzlers Dr. Seipel wird zum erſten
Male von einer Rippenfellreizung geſprochen. Das

darauf hinzuweiſen, daß in dem Befinden des Kanzlersſcheint
eine Vexichlimmerung eingetreten iſt.

Der Kampf um Millerand
Aufregung in den Linkskreiſen

Paris, 6. Juni.
(ESigener Drahtbericht.)

Im Lager der Linksparteien ſcheint große Erregung zu
herrſchen. Die geſtern abend im Palais Vourbon abgehaltene
außerordentliche Zuſammenkunft der Führer der Links
parteien hatte die Form eines Kriegsrates ange
nommen. Ueber die Sitzung verlautet ſelbſtverſtändlich zur
Stunde noch nichts. Jouvenel verzeichnet Gerüchte, wonach der
frühere Präſident der Republik, von Maginot unterſtützt und
mit Hilfe der Generäle Liauthey und Mangin entſchloſſen ſei,
im Parlament ſofort nach der Nennung ſeiner Batſchaft die Be
endigung der Seſſion durch einen beſonderen Erlaß zu verkünden.

Die Antwort an Millerand
Paris, 6. Juni.

Geſtern abend hat Herriot den Journaliſten nachſtehendes
Kommuniqueé mitgeteilt:

Jch brauche mich nicht mit den Ausdrücken des offiziellen Kom
muniqués zu befaſſen, das das Elyſée ſelbſt nach meiner Unter
redung mit dem Präſidenten der Republik herausgegeben hat.
Der erſte Teil der Unterredung hat ſich indeſſen weniger auf ein
Programm bezogen, als auf eine Reihe von Fragen von natio
nalem Jntereſſe, die keinen Widerſpruch erwecken konnten.
Uebrigens iſt mein Programm veröffentlicht worden. Der Präſi
dent der Republik hat mir geſagt, daß er es ſehr wohl kenne.
Es iſt durchaus zutreffend, daß ich dem Präſidenten der Republik
die Erklärung abgab, daß ich, nachdem ich während des geſamten
Wahlfeldzuges das Linkskartell verteidigt habe, nicht einen
Augenblick daran denken könnte, ein Miniſterium außerhalb
dieſer Linken zu bilden, deren Reſolution betreffend die Kon
ſtitutionsrolle des Präſidenten bekanntgegeben worden war. Jch
konnte daher angeſichts dieſes Sachverhaltes, der mir die Bil-
dung eines von einer Linksmehrheit unterſtützten Kabi
netts nicht erlaubte, das mir angebotene Mandat nur
ablehnen.

Schwierige Kabinettsbildung in Frankreich
Paris, 5. Juni.

Nach der Beſprechung mit Millerand, die ungefähr eine
Stunde, von 628 bis 73 Uhr, dauerte, hat ſich Herriot ſofort
nach dem Palais Bourbon begeben, wo um 7 Uhr 50 eine Kon
ferenz einberufen wurde, der Painlevé, Briand, Blum, Re
naudel, Varenne und andere Führer des Linkskartells beiwohnten.
Um 289 Uhr abends war dieſe Konferenz no-h nicht beendet.
Gegen 349 Uhr überbrachte ein Oberſtleutnant der republikani-
ſchen Garde Painlevé einen perſönlichen Gruß des Präſidenten
der Republik. Man erfährt, daß Millerand ſeine Beſprechungen
heute abend von 10 Uhr ab fortſetzen wird. Um 7,80 Uhr hatte
er eine Unterredung mit Millies-Lacroix, über deren Ergebnis
zurzeit noch ſtrenges Stillſchweigen bewahrt wird.

Die weiteren Beſprechungen Millerands

tuation iſt der Beſprechungen, die geſtern bät in die Nacht hinein ſowohl im Elyſee wie e W
inkskartells erfolgten, zur Stunde unverändert. Ein von dem

Elyſee kurz vor 11 Uhr geſtern abend herausgegebenes Kom
muniqué enthält lediglich die Aufgabe, daß Millerand dret
Senatoren, den Präſidenten der Finanzkommiſſion des Senats
MilliesLacroix, dann den Vizepräſidenten des Senats Ratier
und ſchließlich den früheren Unterſtaatsſekretär Senator Rio
hintereinander empfangen hat. Millerand will heute vormittag
ſeine Befragungen wieder aufnehmen und laut „Echo de Paris
vermutlich morgen abend, ſpäteſtens aber Sonnta u Endeführen Mit der Bildung des Kabinetts wir MNiteran
aller Vorausſicht nach einen Senator beauftragen und
zwar wird er Auftrag an ein Mitglied der neuen Mehrheit rich
ten. Dieſe Perſönlichkeit n ein Senator ſein. Eine andere
Möglichkeit ſcheint nach den Kommentaren der Morgenpreſſe
urteilen kauw zu beſtehen und es erſcheint als ausgeſchloſſen, daß
ein Abgeordneter des Linkskartells das Kabinett übernehmen
würde, da Herriot ſelbſt geſtern abgelehnt hatte. Nach dem „Echo
de Paris“ wird Millerand ſich deshalb an Politiker wie
Doumergue und Bevagges, den früheren Finanzminiſter, wen
den. Der „Matin“ macht zu den geſtrigen „Kampfoperationen“
folgende bedeutſame Ausführungen „Herriot gibt ſelbſt zu, daß
er mit Millerand hinſichtlich der Ausgleichung der franzöſiſchen
Finanzen ſowie der Verteidigung der franzöſiſchenar gegenüber Deutſchland ein und der
elben Meinung iſt. Wenn er daher den Auftrag zur

Bildung des Kabinetts nicht angenommen hat, ſo geſchah das
einzig und allein wegen der Stellungnahme des Linkskartells
gegenüber dem Präſidenten.

Die bevorſtehende Zuſammenkunft
Herriot--Macdonald

London, 5. Juni.
Es wird amtlich erklärt, daß Herriot nach London kom

men werde, ſobald er ſich in dem Sattel befindet und man
erwartet, daß dies Ende nächſter Woche eintreten werde. Mac-
donald, der ſich morgen zu einem Ferienaufenthalt nach Loſſie,
mouth begeben wird, wird in der Mitte der nächſten Woche
wieder nach London zurückkehren, um dann mit Herriot zuſam
menzutreffen. Zwiſchen Macdonald und Herriot ſind bereits über
die ruſſiſche Frage Briefe ausgetauſcht worden. Macdonald
ſoll ziemlich überraſcht ſein, daß Herriot, der ſelbſt in Rußland
geweſen iſt, und der angeblich ein Freund der Sowjets iſt, weit
ſtriktere Forderungen ſtellen wird ehe er die Anerkennung
der Sowjets vornimmt. Herriot ſchlägt vor, daß Groß
Britannien, Frankreich und Belgien eine geeinigte Front gegen
die kommuniſtiſche Propaganda und die Abſichten der Sowjet
zeige.

Der Stand des Franken
Paris, 5. Juni.

Das Pfund Sterling ſtand 85,95, der Dollar 20,03.

J J „;à 7Die Rüſtungen in Mittelenropa
London, 5. Juni.

Das Mitglied der Arbeiterpartei Morel erklärte geſtern in
einer Rede, er ſehe mit Beſorgnis die rieſige Herſtellung von
Rüſtungen in Mitteleuropa. Die großen ein der Tſchechoſlowakei und die öſterreichiſchen Staatsfabriken
arbeiteten unter Hochdruck und erzeugten
Strom von Kriegsmaterial für die Tſchechoſlowakei, für Ru-
mänien und in geringerem Bedarfe für Polen. Die Skoda-
werke gehörten tatſächlich der Creuzot-Schneider-Gruppe und
ſtänden unter direkter franzöſiſcher Kontrolle.
Andererſeits ſtehe jeder Jnduſtriezweig von vormals feindlichen
Ländern, wie Oeſterreich, der nur entfernt mit Rüſtungen zu
ſammenhänge, unter der Kontrolle der BVotſchafterkonferengz in
Paris, deren Tätigkeit ebenſo widerſinnig wie myſteriös ſei.

Konſervativer Sieg in Oxford
London, 6. Juni.

Bei der Nachwahl in Oxford iſt geſtern der konſervative Ab
geordnete Kapitän Bourne mit 10 078 Stimmen gewählt worden.
Der liberale Abgeordnete erhielt 8237 und der Arbeiterabgeord-
nete 2769 Stimmen. Die Nachwahl erfolgte, weil die Wahl des
liberalen Abgeordneten Frank Grey wegen Aufwendung allzu-
großer Geldmittel im Verlaufe der Wahlkampagne als nicht
gültig anerkannt wurde.

Die Pauſe in der Londoner Konferenz
London, 5. Juni.

Zur engliſch- ruſſiſchen Konferenz ſchreibt der
Mancheſter Guardian“: „Die Tendenz der Konferenz ſcheint

darauf hinauszulaufen, daß direkte Verhandlungen zwiſchen den
engliſchen Bondsbeſitzern und den Sowietvertretern ſtattfinden
werden. Die Vertagung der Konferenz um 14 Tage wurde
augenſcheinlich vereinbart, um den Ruſſen Gelegenheit zu geben,
das Problem der Vorkriegsſchulden direkt mit den Gläubigern
zu beſprechen. Das Blatt hofft zuverſichtlich, daß die Delegierten
beider Parteien die Zwiſchenzeit gut benutzen werden, um die
noch ſtrittigen Punkte zu klären. Wenn die Ruſſen mit den
Schuldſcheinbeſitzern in Fühlung kommen, werde es möglich ſein,
daß eine Löſung gefunden werde, die auch von der britiſchen
Regierung gern angenommen werden wird.

Vor einer Umorientierung
der polniſchen Kußenpolitik?

London, 5, Juni.
Jn London ſind heute Nachrichten eingetroffen, daß der pol-

niſche Außenmigiſter zurückzutreten gedenkt, und
daß er Skrzynski zu ſeinem Nachfolger haben werde. Dies be-
deutet eine neue Orientierung der polniſchen Außenpolitik, die,
wenn auch nicht anti-franzöſiſch, doch eine Revolte gegen
die franzöſiſche Vorherrſchaft in polniſchen Affären
vorſtellen wird. Der neue Miniſter, der gegenwärtig in London
weilt, befürwortet ferner die wirtſchaftliche Annähe-
rung an Rußland. Agenten der polniſchen Regierung, die
ebenfalls zur Zeit in London weilen, vermitteln den Ankauf von
3000 kanadiſchen Pferden für die polniſche Kavallerie und Artil
lerie. Die Pferde ſollen direkt von Dampfern der kanadiſchen
Pacifichahn nach Danzig verſchifft werden.

Die albaniſchen Wirren
Mailand, 5. Juni.

Ein Telegramm des „Corriera della Sera“ aus Albanien
beſagt, daß es ſich bei der prandereegnng im Grunde umreits e Streitigkeiten zwiſchen den verſchiedenen
Stämmen handle. Die bisher dem Kampfe ferngebliebenen
muſelmaniſchen Stämme von ZentralAlbanien wollten ſich nun
auch noh an dem Kampfe beteiligen. Sowohl im Norden wie
im Süden nehmen die nationaliſtiſchen Bewegungen immer
größeren Umfang an. Die Lage von Aleſſio wird als ſehr un

einen dauernden

günſtig bezeichnet. Die Lage der Regierungstruppen in der Stadt
iſt ſehr ſchwach. Einigungseverhandlungen zwiſchen Regierung
und Aufſtändiſchen ſind bis jetzt geſcheitert. Gegen den
Miniſterpräſidenten ſoll nach Gerüchten ein Attentat verübt wor-
den ſein. „Epoca“ zufolge verſieht der italieniſche Dampfer
Alba den Ueberwachungsdienſt an der albaniſchen Küſte von
Skutari bis Valona.

England und die politiſche Lage in Europa
London, 5. Juni.

Jm Unterhauſe wurde heute an Miniſterpräſident Mac
donald die Frage geſtellt, ob er nunmehr in der Lage ſei, mit
Bezug auf die europäiſche Lage eine Regierungs-
erklärung abzugeben. Clynes antwortete für den Miniſter
präſidenten und erklärte, es ſei augenblicklich das Hauptbeſtreben
der engliſchen Politik, eine Löſung der deutſchen Re
parationsfrage durch das Sachverſtändigengutachten her-
beizuführen. Solange dieſe wichtige Frage noch nicht gelöſt ſei,
könne die Regierung keine kompetente Erklärung über die Lage
in Europa abgeben.

Eingreifen Amerikas in Albanien
New-York, 5. Juni.

Der Kommandant der amerikaniſchen Kriegsſchiffe in den
europäiſchen Gewäſſern iſt angewieſen worden, ſich bereit zu
halten, Torpedobootzerſtörer nach Durazzo zu
ſenden, ſollten durch die albaniſche Revolution amerikaniſche
Leben oder Intereſſen bedroht werden. Die Zeitungen befürch-
ten, daß die Vorgänge in Albanien zu internationalen Kompli
kationen führen werden.

Panik und Selbſtmorde an den Hochſchulen
in Sowjetrußland

Riga, 6. Juni.
Eine „Reinigung“ der Hochſchulen wird in ganz Rußland

durchgeſetzt. Zur Begründung wird erklärt, der Staat habe
zu viel Studenten und dieſe würden nicht alle nach Ab-
ſchluß des Studiums Arbeit finden können. Die Hochſchulen
dürften Ansig für die proletariſche Jugend offen-
ſtehen. Jn den Kreiſen der Hochſchuljugend ruft die „Reini
gung“ eine allgemeine Panik vor. Die Zahl der Selbſt
morde unter der Jugend iſt außerordentlich angewachſen.

Amerikaner-Boykott in Japan
London, 6. Juni.

„Maily Dail“ erfährt, daß die anti- amerikaniſche Bewegung
in Japan ſich immer mehr ausbreite. Die japaniſchen Aerzte er
klären, ſie würden kranke Amerikaner nicht behandeln. Die
amerikaniſchen Miſſionare erhalten Drohbriefe und die amerika
niſchen Waren werden bohykottiert.

Harding und der Petroleumſkandal
Waſhington, 6. Juni.

Nach dem „New York Herald“ hat der Unterſuchungsausſchuß
des Senats ſoeben ſeinen Bericht über den Petroleumſkand
veröffentlicht. Dieſer Bericht erklärt, daß der verſtorbene Präſi
dent Harding und der Miniſter des Jnnern Fall in Wie
ſpruch mit den beſtehenden Geſetzen ge bahaben. Der frühere Marineminiſter Denby und Th. Rooſev
werden von jedem Tadel freigeſprochen. Zum Schluſſe ſagt d
Bericht, es ſei nicht erwieſen, daß die Abgeordneten mit den
Sinclair Aktien ſpekuliert hätten.

Das Scheitern der Moſſulkouferenz
London, 5. Juni

Reuter teilt mit, daß die engliſchetürki ch e Konfe.
ren z, die zur Regelung der Moſſulfrage einberufen war, en
gültig abgebrochen iſt.
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Aus aller Welt
Jm Straßenbahnwagen erhäugt

Junsbruck, 5. Juni.
Der ffner Niedermoſer der Innsbrucker Lokal

bahnen hat ſeinem Leben auf ungewöhnliche Weiſe ein Ende
emacht. Der Mann trank nicht ungern über den Durſt, wozu

um den Erſten des Monats herum gute Gelegenheit bot.
n einem ſolchen unzurechnungsfähigen Zuſtande wurde er im
jenſte beanſtandet und als er am nächſten Tage früh die

Arbeit antreten wollte, teilte man i mit, daß er bis zur
Beendigung der Unterſuchung überflüſſig ſei. Aus Verdruß
e ging Niedermoſer in die Wagenremiſe der Bahn am
erge Jſel und e ſich in einem Wagen an einem

Lederhenkel auf, der den Fahrgäſten ſonſt zum Anhalten
während der Fahrt dient. Als man einige Stunden darauf den
Wagen zur Benützung herausſchob, ſah man die Leiche im
Wagen hangen.

Die Badeanſtalt als Liebeshotel

Zu dem rätfelhaften Berſchwinden des Sohngs des Honorar
konfuls des jugoſlawiſchen Staates, Kurd Barkhauſen, im Alter
von 546 Jahren erfahren wir noch folgende Einzelheiten: Der
Konſul Dr. Ernſt Barkhauſen, der im Vorort Miersdorf
wohnt, e zur Fahrt nach Berlin und zurück ſein Auto.
Sein Söhnchen lief ihm des Abends in der Regel auf der
Straße entgegen und wurde dann von dem Konſul in den
Wagen genommen. Am Dienstag abend verſpätete ſich die

Rückkehr des Konſuls, er traf ſein Söhnchen unterwegs nicht
an. Fnzwiſchen hatten die Angehörigen aber ſchon nach dem
Knaben geſucht und benachrichtigten ſchließlich die Polizei. Von
den Polizeibeamten angeſetzte Spürhunde führten an eine ſchilf-
bewachſene Uferſtelle der Dahme, wo in dem Moorboden Spuren
von Männerfüßen entdeckt wurden. Es ſcheint auch ein Boot
an der Stelle angelegt zu haben. Nachſuchungen nach dem
Kinde im Waſſer haben kein Ergebnis gehabt, ſo daß ſchließ
lich an eine verbrecheriſche Entführung, vielleicht
aus Rache, gedacht wurde. Ein entlaſſener Angeſtellter ſteht im
t und ſein Aufenthalt in der glichen Zeit wird
unterſucht.

Kinderentführungen in Spanien. Jn Spanien iſt, wie aus

wies.

adivger hat ſich dadurch verdächtig gemacht, daß er ſich einen
s von Blutflecken reinigen ließ.
Mord und Selbſtmord. Jn Niedermendig wurde eine

80jährige Witwe, Mutter zweier unmündiger Kinder, im Keller
ihrer Wohnung mit einer Schußwunde im Kopfe tot
aufgefunden. Neben ihr lag die Leiche eines etwa 27jährigen
Mannes, die ebenfalls eine tödliche Schußwunde im Kopfe auf

Das Paar unterhielt ſeit längerer Zeit Beziehungen zu-
einander. Die Vorgänge, die dem graufigen Leichenfund vor
ausgegangen ſind, konnten noch nicht aufgeklärt werden.

Selbſtgerichtet. Der zu lebenslänglichem Zuchthaus ver
urteilte Landwirtſchaftslehrling Kurt Weiß hat im Unter
ſuchungsgefängnis in Moabit in ſeiner Zelle Selbſtmord
verübt. Wie erinnerlich, hatte Kurt Weiß, der Sohn eines
höheren Beamten, den Schlächtermeiſter Wachter beim
Wechſeln einer Fünfhundertfranknote mit dem Revolver er
ſchoſſen und beraubt. Unter dem Eindruck Feiner Strafe
hat Weiß an ſeinem 20. Geburtstage ſeinem Leben ein Ende
gemacht. Als die Gefängniswärter morgens die Zelle öffnen

ſie die Tür von innen verrammelt, ſo daß es
tete, dieſelbe zu öffnen. Weiß, der ſich erhängt hatte,

Berlin, 5. Juni.

d bei Berlin erregteine Skandalaffäre lebhaftes Aufſehen. Schon ſeit Brgerzr Zeit
das Gerücht, daß in der ſtädtiſchen Badeanſta

dem friedlichen Dorfe Werder

Elbenwieſe von dem Bademeiſter und auch

meiſterin Zellen an Liebespaare
zahlun vermietet würden. Die
ſtundenweiſe bemeſſen. Die e ging den
und veranſtaltete in einer der letzten Nächte
geſehene Razzia. Nach
einer Hausſuchun
beſtätigte. Das

ft in Potsdam mitgeteilt. undHwemeiſterin ſofort ihres Poſtens-enthoben.

pärchen wurden nach ihrer

Bezahlun

Umſtellung der Badeanſtalt wurde dieſe
unterzogen, die die Verdächtigungen vollauf

rgebnis der Razzia wurde der Staatsanwalt-
der Bademeiſter und die

Die feſtgeſtellten
Legitimation wieder freigelaſſen.

t an dervon der Bade
gegen Bewurde
Gerüchten nach
eine unvorher

Mann

dieſem verſchwunden ſei.
weiteren Kindern angezeigt.

Madrid gemeldet wird, eine 8
zu verzeichnen. Drei

unahme der Kinderentführungen

g in der vergangenen Woche entführte
Mädchen ſind noch nicht wiedergefunden worden.
daß im Escorial und an anderen Orten ein elegant gekleideter

geſehen worden ſei, der mit einer Frau über den Ver
kauf ihres fünfjährigen Knaben verhandelt habe und mit

Fetzi wird das Verſchwinden von zwei
Man iſt allgemein der Auffafſung,

daß man es mit einem ausgedehnten Kinderhandel zu tun hat.
Raubmord in einem Kurorte. Nach Schluß des Kurkonzertes

in Bad Brückenau wurde abends ein Mitglied des Kurorcheſters,
Karl Kurz, in der Nähe des Bahnhofs überfallen, durch Beil-
hiebe auf den Kopf getötet und dann beraubt
mutmaßlicher Täter kommt ein gewiſſer Anton Ratzinger,
ein ehemaliger Zuchthäusler aus dem Oberbayeriſchen, in Frage.

Man berichtet,

zu haben ſind,
kern, Kartoffel,

war bereits tot.

Welche Suppe kochen wir heute? Die Beantwortung dieſer
Frage macht der Hausfrau kein Kopfzerbrechen mehr. Sie greift
zu den beliebten „Maggi's Suppen“, die wieder in vielen Sorten

ore Eier-Nudeln, Eier-Sternchen, Erbs, Grün-

müſe, Tapioka echt, TapiokaJulienne.
nigin, Ochſenſchwanz, Pilz, Reis, Reis mit Ge

Jn kürzeſter Zeit ſteht

Als und Spoct: Dr
ſämtlich in Halle

eine wohlſchmeckende, nahrhafte Suppe auf dem Tiſch.
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zhnmermann KC0., A.G. zu Halle a. d. 6.
ie außerordentliche Generalverſammlung vom

Juni 1924 hat die Umwandlung von 209 Mill onen
Slammaktien (20000 Stück zu 1000 M. in Vorzugs
Mhien beſchloſſen. Dieſe Vorzugsaktien werden nach
derin derſelben GeneralVerſammlung genehmigten
holdmanfe T Fungs Bilan; auf je 20 G. M um
ſeſtel ſie habe vom I. Oktober 1924 ab An pruch
zuf eine D. oende von 1090 ihres Nennwertes mit
hachbezugsrecht und nehmen für den Fall, daß nach
Jusſchüttung von 52 Dividende auf die Stamm-
en noch ein Dividendenreſt verbleibt, hieran in
ſechem Verhaltnis wie die Stammattien teil. Jm
hale der Liquidation erhalten die Vorzugsaktien
hor den Stammakiten aus dem Liquidationserlöſe
ren Goldmarknennwert, während ein etwaiger
Reſt nach Befriedigung dex Stammaktien in Höbe
ſres Nennwertes gleichmäßig unter den Stamm-
ind Vorzugsaktien zur Verteilung gelangt.

Dieſe Vorzugsaktien ſind von einem Konſortium
ihetnommen worden, das ſich bexeit erklärt hat, ſie
den alten Attionären (ſowohl Stamm- als auch
ſüheren Vorzugs Aktionären; zum Preiſe von

6.M. je Vorzugsaktie über 20 G. M. Nennwert
mzubieten, dexart, daß der Beſitz von 3000 Papier-
nart aſten Aktien zum Bezuge einer neuen Vor
ugégtiie über 20 G. M Renywert berechtigt. Auhin werden anſtelle von 5 Stück Vorzu kaktien
ju je 20 G.-M. auch Vorzugsaktien über 100 G. M.
ausgegeben.

Vorbehaltlich der Eintragung der Umwandlung
in das Handelsregiſter fordern wir namens des
Konſortiums unſere Aktionäre hiermit auf, ihr Ze-
jugereht bei Vermeidung des Ausſchluſſes in der
Je vom 11. Juni bis 26. Juni 1924 auszuüben
in dalle (Sagale) bei den Vankhänſern

H. F. Lehmann und Reinhold Steckner
und bei dem Halleſchen Bankverein

uLeiy Pkticx. Kaempf K Co.
in Leipzig bei derLcllgemeinen Dentſchen Credit Anſtalt

und der Deutſchen Bank Filiale Leipzig.
zugleich mit der Anmeldung zum Bezuge iſt

der halbe Bezugspreis von 8,50 G. M. zuzüglich
Schluß ſcheinſtempel einzuzahlen, die zweite Hälite
ſt 850 G. M. bis zum 15. September 1924 zu
eitrichten, kann jedoch auch durch ſorortige Bezah
lung von 7,75 G. M. abgegolten werden.

Da anſtelle der alten Siamm und früheren
vorzugsaktien noch beſondere Bekanntmachung er-
u dürfte es ſich in den meiſten Fällen empfehlen,
on jetzt bei der Anmeldung zum Bezuge der
wuen Vorzugsaktien die alten Aktien mit den
Dwidendenbogen bei den obengenannten Stellen
einzureichen.

Die Ausgabe der neuen Vorzugsaktien erfolgt
alsbald nach deren Ferti ſtellung
dalle (Saale, den 4. Junt 1924.

Fabrik land wirtſchaftlicher Maſchinen
F. Zimmermann. Akt. Geſ.

S Stellenangebote

herrenwäſche Vertreter.
Liſtungéfähige Bielefelder Herrenwäſchefabrik ſucht gut
ingeführten Herrn als Vertreter. Nur ſeriöſe Herren,

die größere Umſätze erzielen, kommen in Frage.

Uemerk Co. Bielefeld Herrenwäſcteſabrit

Kolonigl waren Großhandlung

ſucht gewandten

kaufmänn. Lehrling
oder vVolontär,

dem es daran liegt, in allen Zweigen des
Geſchättes Ausbildung zu erhalten. Gute
Schulbildung h Bewerbungen unter
2. 5046 an die Geſchäſtsſtelle dieſer Zeitung.

dür unſere Abteilung Tapſſſerie eine tüchtige-
branchetundige

VPerſäuferin
t ſofort oder ſpäter geſucht. Ausführliche Angeigi Bild, Zeugni Abſchriften und Gehaltsan

ichen erbeten.

Hermann Tietz, Weimar.

re zum T. 7. rAndergärtnerin
K l. zu 3 Kindern

n ur Pflege underziehung. Garderobe
Stand gehalten

en Lebenslauf Bild,
Kaniſſe u Bedingungen

i Watenn
enhagen,Kelbra ff

Zu ſofort ein einfacher
Noechkleſirling

geſucht. (Ta chengeld.)
Netern

a. Auffü.

Volontir

Itelengeſude
Unter den Abbau fallend.
bautechniſcher Beamter
einer Bergwerks- Geſ.
ſucht zum l. Juli
Vertrauens-

stelliung
gleich welcher Art. Gute
Zeugn ſſe. Offerten unter
Z. 5047 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Abgeb. Beamter (Ober-
inſpektor), erfahren in
allen Zweigen des Büro-
dienſtes, ucht

PGPerfrauens-
ſfelſung.

Angebote unter Z. 5037
an d. Geſchaſtsſt. dieſ. Ztg.

Jg. uat. Kaufm:
(Einj. Zeugn. der ſich
vor keiner Arb. ſcheut,
vbtlanzücher, firm i. ſämtl.
Buchhaltungsarb., Lohn-
u Siteuerweſen, Ein u.
Verkaufſ, iucht ſofort
Stellung gl. w. Art (auch
auf dem Lande). Off. u-
Z. 5041 an d. Geſchäfts
ſtelle d. Ztg. erb.

Jung. Landwirt,
21 Jahre alt, Landwirts
ſohn, ſucht zur weiteren
Ausbildung zum 1. Juli
auf größerem Gute

Stellung.
Anfrage erbeten an
Gutsbeſitzer Keutel,

Kirchedlan (Saaltreis).
Tüchtiger. zuverläſſiger

Chauffeur,
von Beruf Schloſſer führt
alle Reparaturen ſelbſt

aus, ſucht ſoſort Stellung
auf Perſonen oder Laſt
wagen. Gute Zeugn. ſind
vorh. 9 Jahre im Fache

tätig. Stellung m. Dienſt-
wohnung w.bevorz. Off. u
Z. 5048 a. d Geſch. d. Ztg

Suche für mögl. ſofort
Stelle a

anf intenſiv. größer. Gut,
wo ich dir. unterm Chef
die Leitung eines Betrie
bes zwecks bald. eigener
Gutsübvern. erlern. kann.
25 Jahre alt, 2 Jahre
Praxis 3 Semeſter Stu
dinm. Familienanſchl. erb.
Frhr. Hans v. Seckendorff,

Zt. Rittergut Oppinz. 8 (Saalkreis).

Suche für meine 19jähr.
Tochter zum l. Juli d. J.
in herrſchaftlichen Hauſe
Stellung als
einfacheJungfer.

Carl Einecke,
Helmsédorf,

Bez Halle a. S.

Nette I
Leeres Zimmer

m Koch gelegenheit geg. kl.
Abſtand und Friedens
miete für ältere Frau
geſucht.

Off. u. Z. 5050 an d.
Geſchäftsſt. dieſer Zeita.

Permetunoer
4. u. 7-Zimmerwo n.

(Stadtmitte geg. I. Hyp.
um 1. 10. zu vermieten.
ſſerten unter Z. 5039

an d. Geſchältsſt. dieſ. Ztg.

hervor.

an erh
Unbemittelten,

ält ſie zu jedermann,

Geſchäften.

erſchwinglichen Preiſen
den durch Schilder und Plakate mit dem be
kannten Namenszuge Reichardt kenntlichen

Pfingſtfreuden
werden geſteigert durch eine Spende, die eines

Feſttags würdig und zugleich nach der prak
tiſchen Seite hin willkommen iſt.
zaubert endlich die Natur in Fülle

Einen edlen Genuß anderer Art
bereitet eine Tafel Reichardt Schokolade oder
eine Schachtel ReichardtPralinen, die außer
dem auf dem Pfingſtausfluge als erquickendes
Labſal dienen. Reichardt Schokoladen, mild,
herb und edelbitter, auch mit Vollmilch und
Eidotter, entzücken durch köſtliche Geſchmacks
harmonie und feinſten Schmelz den ver
wöhnteſten Gaumen. ReichardtPralinen ſind
Edelperlen einer aufs höchſte verfeinerten
Geſchmackskultur. Verlockende Leckerbiſſen aus
allen Zonen, von der heimiſchen Erdbeere und
Kirſche bis zur Orange und Ananas, wetteifern,
mit dem braunen Gewande der Götterſpeiſe

eſchmückt, um den Beifall des Feinſchmeckers.

Blumen

auch dem
in

25:

Eimige
2-3-Zimmerwohn.
gegen I. Hypothek zum
1. 10. 24 bezw. l. 4. 25 zu
vermieten. Offert. unter
Z. 50 40 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Von Beutzern zur Ar-
beit nicht mehr geeig

Maul-
tiere
Verſuchszweckenzu

kauft zu höchſt. Preiſen
und erbittet Ang ebor
Walter Sernau,

Halle (Saale),
Geiſtſtr. 5. Tel. 3682.

L verine I
Gute alte

Stainer-Geige
für 100 Mark,

gebrauchte

SugPoſaune
ür 25 Mark
verkauftPaulſechter,Herseburg.

Amtshäuſer 21.
Ein faſt neues elektriſches

lavier,
upfeld, Klavitiſt mit
andolinpodinm, ehr

wenig gebraucht, Nuß-
vaum, ſteht preiswert
zum Verkauf.

Angebote unt. Z. 5051
an die Geſchäftsſtelle dieſ.
Zerung erbeten.

Motorrad,
Zündapyp, neu, zugelaſſen

verkaufen. GroßeuSraubansltraße 27.
7

I auoeſude

Gartenschläuche
Fr. Speer, Halle d. S.,
Gr. Ulrichstrabe 63.

II

fensterteder
Meunhduser 9
Lederhandlung

Achtung!
Schöne

Pfugſtmulen
Verkauf im Garten

O. T. Lichtſpiele am
Riebeckplatz.

Haltvare,. gute
Sohuhsenkel
empfiehlt H. Sechneoelleht.

Cr. Steinstrasse 84.

Fahrrad,
neu, umſtändehalber bill.
u verkaufen. Goetbhe-ſttaße 14 IV. r.

Ein guterhaltener
Cacondaouer

preiswert zu verkaufen.
Max NMuller.,
Sattlerweiſter,

Landsbergerſtraße 69.
Fernruf 3671.

5 Verſchiedenes F

Achtung
Wir nehmen ſtändi

Hunde in Dreſſur un
Pflege, auch gute Wurf-
gelegenhen für tragende
Hündinnen. Gute Behdlg.
zugeſichert.
Dreſſur u. Zuchtanſtalt
a. Röpziger Fabrgrund

A. Weber Co.Geſchäſt-ſtelle: Wörm-
litzer Str. 11. Tel. 5019.

Hedwig Bestel,
lange Jahre bei mir in
Stellung geweſen, wird
gebeten, ihre Adreſſe gefl.
zu überſenden, evt. deren
Verwandten. Unkoſten
werden vergütet

nax Sehütze,
Dörnitz (Mab.).

C

Glänzende

Heilerfolge
beſtärigen die vielen
Dantſchreiben bei allen

autkrankheiten, Pickel.
lechten, Geſichtsröte mit
Apotheker Haberl“s

Radiumseiſeund Radiumkrem.
Ze haben in allen Apo-
theken und Drogerien

W P R
etwas zu kaufensucht, etwas zu ver-
kaufen hat, eine Stel-
lung sucht oder zu
vergeben hat, be-
nutzt mit bestem Er-
folg unsere in den
kaufkräftigen Krei-
sen umfassend ver-
breitet HallescheZei-
tung. Bestellungen
nimmt dieGeschäfts-
stello Hallo Saale,
Leipzigerstrabeb61/62,

entgegen.

Täglich ab 4 Uhr
Bochuurst

im Schlafrock,
Stück 50 Pf. nur bei

AfreckRoeder

Gr. Ulrichſtr. 31.

HBrennabor-
Daomenräder

großer Poſten eingetroffen.

H. Schöning, Gr. Steinſtr aſze 69.
Telephon 2027.

Hausverkauf.
Freitag, den 20. Juni er. nachmittags 1 Ubr

ſoll in der 7 Gemeindeſchenke das bisherige
Pfarrgehöft zu Martiusrieth imaſſives WohnhausScheune, Stallungen, großer Hofraum) öffentlich
meiſtbietend verkauft werden.

Martins rieth bei Sangerhauſen.
Der Gemeindekirchenrat.

M öglin g Pf., Vorſ.

Grundſtück
mit großem Laden, Leipzigerſtraße,
Rähe Riebeckplatz, zu verkaufen.

Offerten unter Z. 3049 an d'e Geſchäftsſt. d. Ztg.

Obst- Verpachtung.
Der Obſtanhang unſerer gemeinſamen Plan-

tagen, beſtebend aus Kirſchen und Hartobſt, wird
am Mittwoch, den 11. Juni. nachm. 4 Ubr im
Rümvler'ſchen Gaſthof zu Gorsleben verkauft.
Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht,
können auch vorher bei Herrn Joachimi eingeſehen
werden. Zahlungserleichterungen werden bewilligt.

Gorsleben, Halle-Hettſtedter Bahn.
Paul Nette. Emil Joachimi. Hax Koch

Mehrere neue und gebrauchte
Kutſch Arbeitsgeſchirre

hat abzugeben

Max Müller, Sattlermeiſter,
Landsberger Straße 69.

Fernruf 3671.
—m—[=m»D duhich Kecſeſetinſ,

des Verbandes für die Zucht de
5 ſchwarzvunten Tieflandrindes in

er Provinz SachſenDonnerstag, d 1I2. Juni 1924,
vorwirta8 Suche

ein Stendal Zehn
Zur Verſteigerung geſangen:

90 Rucehthertlen(12 20 Monate alt) und eine größere
Anzahl tragender Herdbuchkühe und

Färſen.

Am gleichen Tage von i Uhr vormittags an
verſteigert daſelbſt der Schweinezüchter- Verband
in der Provinz Sachſen

ca. 50Cucht-Eber u. Sauen
Edele und veredelte Landſchweine über

s Monate alt.

Kataſoge für die Verſteigerungen verſenden koſtenlos die
Züchterverbände in Halle (Saale), Reilſtraße 78. Tel. 4526.

Die Tiere werden in Goldmark ausgeboten.
Der Verkauf erfolgt gegen Barzahlung.

ſäreugs-Nachrichten-Bureu

llesies Aussehnin durean Deunschlangs

Berlin s W. 48. Wilhelmstraße 118.W itzow 6797

liefert ständig für Archive, Konsulate,
Behörden, Verbände, Genosesensehaften,
Syndikate, Gelehrte, Statistiker, Redakteure,

Zeitschriften, Verleger:

Original Zeitungs Ausschnitte
aus der groben, maßgebenden Tagespresse,
Provinzbiättern, Zeitschriften, Wochen und
Monatsblättern, illustrierton Zeitungen,
Handelskammerberieht., Fachzeitschrift. usw.

Für Propagandazwecke
melden wir täglich aus dem ganzen Dentsehen
Reiche Neubauten, Projekte, Brände, Ge-schäftseröftnungen, Verkäufe, per
aller Art, sodaßs eine direkte Verbindung
z wisehen Konsument u. Produzent umgehend

arrangiert werden Kann

e
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Naßeefe
Das glänzende Program emit nur Künstlern erst
deutscher Cabarettbühnen.

Für jeden Besucher ein
genußreicher Abend

Sonnabend 7, Uhr Ver lobungsr inge
Die Fledermaus.

Sonntag
Die toten Augen.

Montag
Die Fledermaus. I zen Tor vna

Preislage v. 6 H. zu.
Thalin Thenter Robert Koeh,

Sonntag 8 Uhr Silberwaren,
Mein VetterCdugrd. e Str. 44.
öchüyenhans Wettin

(Jnhaber: M. Diste)
im großen Schweizerling.

Jeden Sonntag Konzert.
Ausflugsort. Größter Saal der

magegend, 800 Perſonen faſſend. Fegel gen.Hexrlicher Wald. Warme und kalte Speiſen.
z 2 ſerverbiedung.

ampferverbindunng.

Fernruf 73. Fernruf 73.

Aprikose
Beigerose

Mahagoni

Damen Herren Kinder
Wolle Baumwolle Fior Kunstseide Soide

bekannt größte Auswahl am Platze
in bezug auf Qualitäten und Farben.
Täglich Eingang von Neuheiten.n. Schneoe Nachfolger

A. F. Ebeormann,
Halle (Saaleo), Große Steinetraße S4.

Zum Feſte
empfehle

Prima pa. fettes Rindfleiſch Pfd. 80 Pf.
zum Braten ohne Knochen „100 Pf.
prima Hammelfleiſch Pfd. 80--100 Pf.
prima Kalbfleiſch 90-100 Pf.prima Schweiuefleiſch 80--100 Pf.
gehacktes Rindfleiſch Pfd. 70 Pf.
gebacktes Schweinefleiſch Pfd. 80 Pf.
Feinſte Not-, Leber und SchwartenwurſtPfd. nur 80 Pf.

Guter alter Landſchinken,
barte Schlackwurſt und Knackwurſt

zu vnisſten Preiſen.
Knochenfleiſch Pfd. 40 Pf.Robb. Hammer,

Fleiſchermeiſter,
C Kleine Klausſtraße 2.

Sonder-
Strumpf- Angebot

e

Damen- Herren-

Srößte Farbenauswahl

Bruno

FreufaLeipziger Str. 100.

Strümpfe Socken
Seiden-Flor Baumwolle

2,225 2,50 2,80 -,90 1,25
Kinder-Socken Seiden-Flor
von 50 an 1,65 1,75

Beste Qualität Billige Preise

Kurhaus Bad Witteking.
Zu den Pfingstfeiertagen

Sonntag, den 3., Montag, den 9. Junl,
früh Vhr, naehm. 4 UVhr, abends s Uhr

je 3 grosse Konzoerte,
ausgeführt vom Wittekind-Orehbester.

eitung: Herr Musikdir. Benno Plätz.

Von 12-3 Uhr Festdiners,
Gut gepflegte Biere, ff. Weine.

KUofbräun in FPlasechen ausser dem Hause. e
Auto Garage. Ausspannung-

P. Zsecheyge.,

Sastwirtseſtaft Soolog. Sarten
Zu den Pfingstfeiertagen Fest-Diners.

Feichhaltige SpeisenRharte, gut gepflegte Biere, Weine.

I. Feiertag 4 Moneerte
fräh 7 Vhr, vorm. I10 Vhr, nachm. 4 Vhr, abends 8 Vhr.

II. Feiertag 8 KMoneerte
rn 7 Vhr, nachmittags 4 Vhr, abends 6 Vhr.

Gegen 10 Vhy

Sala Fraciitk Feueruerſte.
P. Zscheyge.

Einſache souvohl als auch elegante
Auchen

veraciſo Ich prefs ver
Mobelfabriſe

Albertanartiek Reh.

Hoſenträger

Zur Verherrllehung desPfingstfeste

dient ein guter

II

r oder FederMerget jedes Musi rinetrunes
bietet jedermann erstkiass.

c
sowie zmuritim r Heim

Größtes Lager der Provinz,

Gustav Vnlig,Hulle (Saule), untere Leipziger n m

Täglicher Eingang moderner Platten,
ve

Sesellseckiaſtsreisen 2
mit Auto durch Harz oder Rheinland,

mit Schiff er Nordkapermit Bahn weeh Weſmorweszen od. N
kap oder zur Britiſchen Sei
ausſtellung.

cioyd- Reise hüro

L. Schönlicht,
Poſtſtraße (Stadt Hamburg).

ſehr große Auswahl

l Sehneeſacht. Gr. Steinstr. 84. S
Wein Wegen C vzwangsräumung 2 averlege ich mein Geschäft nach 2 denz
Brüderstrasse Hr. 3,2 5 6 1 Minute vom Markt. 3 das 9S Um etwaigen Irrtümern vorzubeugen, welche dadureh S dem
2 entstehen könnten, daß meine bisherigen Verkaufs- S landeC räume eine Konkurrengzfirma bezieht und meine Käufer Außer

sich in dem Glauben befinden Könnten, sie kaufen noch Würdbei mir, bitte ich genau auf meine Firma und mein z einem

g RoichS Reichez Kriegs ar ivBruno Paris, S ly Straße 12.
z

S

e r eJe V L pahn

u. s

S
a

Aowſer Unterricht
im Hauſe geſucht. Offert.
mit Preis unt. D. 5038
an die Geſchäftsſtelle dieſ.
Zeitung.

h Ganze Namen oder Vor
W namen läßt z. Zeichnen v

S Wäſche uſw. weben (rot)
Schrift auf weiß. Bande

FRANZ RICKELT
Schirmfabrik

Gegründet 1854 1924

U. Schnee Nachf.,Gr. Steinſtr. 84.

Gummihbälle
Se Fr. Speer, Halle g. S,

Gr. Ulrichstraße 63.

Schöne

Ia Leder sehr vilig

Hugo krasemann,
nur senmoersir. 19.
Lederwaren Haus.

Kochherde
in allen Größen,

heiz uncl Nochöſen,
Tatent Srucksen,

transportable
Kachelösfen.

e r Vnaplatten,e reparieren allerde en Sedan lecharteiten.

Christian Glaser, Gr. Klausstr. 24.
Fernruf 6138.

Kluge
Frauen verwenden V

nur meinen altbewährtendeuen haus Tee

Kräuter-Spezialgeschäft

L -Wuchererstr 33
Wilhelm Ender

gegr. 899

kinkochringe
Gr. Ulrichstraße 63.
n

Dauerwüche

Marke hre
in extra starker Qualität

ist unerreicht!
Arösste Formen Auswahb
Extra- Anfertigung sofo

Krageneinlagen
Krawatten HosenträgeT darervibete lndustrle

D G. Sehafz,
obere Steinstr. 56 und Friedrichsplatz 4.

Auf Firma und Namenszeichen genau achten.

LIIIIIIIIIIIIIIIz fertio neche

Alleinverkauf:
sehuhwarenhaus All„Ust Pirh

Geiststraße 10.
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Halle, 6. Juni.
Juniſonne

Ueber das blüherde Korn flutet Juniſonne. Hoch in der
Luft ſchwirrt die Lerche; ihr Lied tönt über die Wieſenbreiten
hin, die auf die Senſe warten.

Noch ein paar Tage, dann liegen die duftigen Halme mit
ihrem Blumenflor gedörrt in Schwaden, vor der Sonne ausge
breitet. Und der Landmann ſpricht: Hoffentlich macht die
Sonne ihre Sache gut, daß wir das Heu bald einfahren können.

Dieſelbe Sonne, die Kirſche und Apfel reifen ſoll, ſoll hier
den ſaftigen Halm ausdörren. Dort heißt es für ſie: „Erwecke
Leben!“ hier will man: „Zerſtöre die Lebenskraft!“

Liegt nicht eigentlich etwas ſehr Nachdenkliches darin Gibt
es etwas Gegenſätzlicheres als Geſtalten und Töten zugleich?

Das Starke, Geſunde, das im Zuſammenhang mit der Erde
ſteht und ſeine Wurzel hat das wird von der Sonne geſtärkt
und geſegnet. Die wurzelfeſten friſchen Naturen lieben das
Sonnenlicht und ſehnen ſich nach ihrem Glaſt; die balben Exi
ſtenzen, die keinen Zuſammenhang mit ihrem Nährboden haben,
ertragen den heißen, natürlichen Strahl nicht. Sie werden aus
geſogen werden, wenn ſie nicht das Dunkel ſuchten.

Wohl dem, der ein rechter Sonnenmenſch iſt. Er hat Freude
und bringt Freude Seine gebräunten Wangen erfriſchen unſer
Herz, ſeine Augen ſcheinen Sonnenſpeicher zu ſein.

Menſchen, die viel in der Sonne ſind, ſind fröhlich; ſie
vergeſſen leichter als die anderen Laſt und Aerger des Tages.
Die Beſchwerden bleiben gleichſam nicht an ihnen haften.

Man ſollte Kinder viel in die Sonne hinaus laſſen, auf
Wieſen und freie Plätze, damit ſie vom Geiſt der Sonne durch-
tränkt werden und ſich des Lichtes freuen lernen!

Noch ein paar Wochen, dann iſt Johanni. H.

Halleſche Jndexziffern
vom 4. Juni 1924 laut Berechnung des Statiſtiſchen Amtes auf
der Grundlage der fünfköpfigen Normalfamilie, bezogen auf
1913/14 1):
1. Geſamtinder, d. i. Lebenshaltung einſchließlich Bekleidung

994, Milliarden
Veränderung gegenüber der Vorwoche 0,2 96)

2. Lebenshaltung ohne Bekleidung, d. i.
Ernährung, Wohnung, Heizung und Be
leuchtung

Jm einzelnen lautet der Jndex für

8. Ernährung 1072,5 Md. 0,24. Heizung und Beleuchtung 1670,7 Md. 95)
5. Wohnung (2 Zimmer und Küche, Frie-

densmiete ohne Nebenabgaben 320 497,1 Md. 2,5 5
6. Bekleidung 14008 Md. 1,6 96Nach Mitteilung des Statiſtiſchen Amtes ſind in den hieſigen
Gaſt und Logierhäuſern im Mai 1924 5820 männliche und 1083
weibliche, zuſammen 6853 Fremde abgeſtiegen. Darunter be
fanden ſich 117 Perſonen, die ihren Wohnſitz im Auslande hat-
ten, und zwar 105 männliche und 12 weibliche mit fremder
Staatsangehörigkein Jm Mai 1923 waren es 7206 männliche
und 1814 weibliche, zuſammen 9020 Fremde, im Mai 1914 8105
männliche und 1170 weibliche, zuſammen 9275 Fremde.

Kaolin bei Halle
Bohrungen auf Kaolin wurden auf dem Pfarracker

der St. Bartholomäusgemeinde in Giebichenſtein nördlich
vom Galgenberg vorgenommen.

Wie ein Gutachten des Geologen Prof. Dr. Weigelt feſt
ſtellt, handelt es ſich um außerordentlich hochwertigen
Kaolin, der aus dem älteren Porphyr hervorgegangen iſt und
eine Mächtigkeit bis zu 14 Metern beſitzt.

Zu Fuß um die Welt
Station in Halle.

Die Reiſe um die Welt in 9 Jahren haben ſich zwei junge
Holländer, Dick van der Toorn aus Scheveningen und André
Drieſſen aus Weſterhoven, zum Ziel geſetzt. Die beiden Leute
haben am 28. Auguſt 1923 in La Hahye in Holland ihre 85 000
Kilometer lange Reiſe angetreten und bis heute 10 236 Kilometer
zurückgelegt. Jhr bisheriger Weg führte ſie von Holland durch
Belgien, Frankreich, Korſika, Jtalien, Schweiz, Liechtenſtein,
Oeſterreich nach Deutſchland. Um Deutſchland zu durchqueren,
haben ſie 3 Wochen zur Verfügung. Von hier aus geht die Reiſe
nach Dänemark, Norwegen, Schweden, Polen, Rußland, das ſie
den nächſten Winter durchreiſen wollen, China, Aſien, Japan,
IJndien, Hinterindien, Aegypten, Lybien, Afrika, Mexiko, Amerika
nach Holland zurück. Jnsgeſamt ſind ihnen 42 Staaten zu durch
wandern vorgeſchrieben.

Die Reiſe kam durch eine Wette um 35 000 holländ. Gulden
zuſtande und muß ohne Reiſegeld ausgeführt werden. Der Ver-
kauf von Poſtkarten bildet die einzige Einnahmequelle dieſer
unternehmungsluſtigen Leute, die am Freitag vormittag in
unſerer Schriftleitung vorſprachen.

Eurhythmiſche Kunſt im Stadttheater
Geſtaltete Bewegung. Sichtbare Sprache, ſichtbare Muſik.

Keine Mimik, kein Tanz. Das iſt in aller Kürze Weſen und
Ziel der jungen eurhythmiſchen Kunſt, wie ſie das Goetheanum,
freie Hochſchule für Geiſteswiſſenſchaft in Dornaty (Schweiz),
lehrt und pflegt.

Die moderne Tanzkunſt iſt der Eurhythmie nahe verwandt.
Es iſt überhaupt ſehr ſchwierig, vielleicht ſogar unmöglich, hier
einen ſcharfen Trennungsſtrich zu ziehen. Beide wollen muſi-
kaliſche, lyriſche, ſeeliſche Stimmungen körperlich wiedergeben.
Die eurhythmiſche Kunſt beſchränkt ſich dabei vorzugsweiſe auf
Arm und Handbewegungen. Die Tänzerin hat es in dieſer Be
ziehung leichter. Zu ſtark betonte oder zu häufige Bewegungen
der Arme und Hände wirken oft plump, ermüdend, jedenfalls
unrhythmiſch. Chopins „Nocturno“ z. B. ſehe ich weit lieber ge
tanzt als eurhythmiſiert, wie dieſes neue „ſchöne“ Tätigkeitswort
lautet. Andererſeits ſind Eduard Mörikes „Um Mitternacht“ oder
„Die Geiſter am Mummelſee“ für die Eurhythmie wie geſchaffen,
ebenſo das graziöſe Allegro aus einer Mozartſchen Violinſonate
oder Chopins „Prélude“. Unter muſikaliſcher Begleitung wird
dieſe Kunſt überhaupt viel mehr belebt und anſchaulicher als
unter rezitatoriſcher Begleitung ein weiterer Beweis für die
engen Beziehungen zwiſchen 7 und Eurhythmie. Recht

ang auch Nietzſches „An den Miſtral“; man wähnte ordentlich
as Brauſen des Windes e hören.

Es wurde ſehr geſchickt mit Lichtwirkungen gearbeitet, ſo daß
84 die mit künſtleriſchem Geſchmack gewählten Koſtüme gut zur

nung kamen. Das Haus, das nur R zwar in der
dauptſache von jugendlichen Anhängern der eurhgthmiſchen

986,1 Md. 0,6 96)

Hallo und Amgebung
Beilage zur Halleſchen Zeitung

Um die Mietszinsſteuer
Verſammlung des Haus und Grundbeſitzervereins

Die geſtrige Verſammlung des Haus und Grundbeſitzer
vereins im „Wintergarten“ war wiederum ſtark beſucht. Der
Vorſitzende, Direktor Thier, eröffnete die Verſammlung und
erteilte dem Direktor Blumentritt das Wort zu ſeinemVortrage über die Hauszinsſteuer. Die Ausführungen
des Redners richteten ſich gegen dieſe verkappte Wohnungsoau
abgabe, die dem Hausbeſitz wieder neue Laſten auferlegt, ſie
fanden ihren Niederſchlag in folgender Entſchließung, die ein
ſtimmig angenommen wurde:

„Die am Donnerstag, 5. Juni,
garten“ Saale zu Halle verſammelten Mitglieder der Haus-
und Grundbeſitzervereine Halle Saale und Halle Nord
fordern, doß

1. zu Trägern der Hauszinsſteuer die Wohn ungs-
inhaber gemacht werden, falls die Regierung nicht beſſer
auf dieſe ungerechte und unſoziale Steuer überhaupt verzichtet;
2. bei Nichtzahlung der Steuer durch den Wohnungsinhaber die

im überfüllten „Winter-

Steuerkaſſe unmittelbar von dieſem die Beträge eintreibt; 3. un
abhängig von der Hauszinsſteuer eine den wirtſchaftlichen Not
wendigkeiten angepaßte weſentliche Mietenerhöhung ſtattfindet;4 die Steuer auch von den Häuſern erhoben wird, deren Errich

tung, Ausbau oder Aufſtockung durch Beihilfen aus öffentlichen
Mitteln nach dem 1. Juli 1918 ermöglicht worden iſt; 5. ſämt
liche aus der Hauszinsſteuer aufkommenden Beträge gleich-
mäßig allen Bauluſtigen zur Verfügung geſtellt werden, nicht
etwa nur den Groß-Bauunternehmungen oder gemeinnützigen
Genoſſenſchaften.

Zur Begründung ſei folgendes angeführt:
1. Es beſteht gar kein Grund, den Hauseigentümer wieder

zum Steuerträger zu machen; denn dieſer iſt ohnehin ſchon
längſt nur noch unbezahlter Verwalter des Hauſes, in dem er
nicht mehr nach den freien Grundſätzen des freien Eigentums
ſchalten und walten darf. 2. Es iſt eine Zumutung, vom Haus-
wirte wiederum ohne jegliches Entgelt die Aufwendung von un-
verhältnismäßig viel Zeit, Mühe und Aergernis zu fordern.
3. Es iſt durchaus ungerechtfertigt, daß der Hausbeſitzer die
Steuer auch für die Hausmannswohnung, ja ſogar für nichtver-
mietete und verfallene Räume bezahlen muß. 4. Nach der
3. Steuernotverordnung werden dem Hauseigentümer 30 Proz
der Friedensmieten garantiert. Tatſächlich wird dagegen dieſes
Verſprechen nicht gehalten; denn bei dem jetzigen Geſamtſatze
von nur 35 Prozent Friedensmiete abzüglich der ſtaatlichen und
ſtädtiſchen Grundſteuer verbleiben dem Hausbeſitzer nur 27 Pro
zent, d. h. 8 Prozent weniger, als die geſetzliche Zuſicherung ihm
verſpricht. Obendrein aber muß der Hauswirt von dieſer ver
ringerten Summe, da er ja Träger der Hauszinsſteuer iſt, bei
Nichtzahlung von ſeiten des Mieters auch ſogar noch dieſe Steuer
„auslegen“, ohne irgendwelche Gewißheit, ſie jemals wieder zu
rückzuerhalten. 5. Die Hauszinsſteuer iſt ferner direkt ungerecht
und unſozial; denn ſie erfaßt nicht die Neubauten von Groß-
unternehmungen, die nach dem 1. Juli 1918 mit Beihilfen aus
öffentlichen Mitteln errichtet worden ſind. 6 Dieſe Steuer macht
ſchließlich auch noch eine Wiedergeſundung unſeres Wohnungs-
weſens unmöglich, weil laut Erklärung des preußiſchen Wohl
fahrtsminiſters die jedem ordentlichen Hauseigentümer zur
ordentlichen ordnungsgemäßen Bewirtſchaftung des Hauſes zu
ſtehende Miete ſolange nicht erhöht werden ſoll, als die Haus
zinsſteuer in der jetzigen Höhe erhoben wird.“

An den Vortrag ſchloß ſich eine äußerſt rege Ausſprache in
welcher die einzelnen Redner ſcharfe Kritik an der Hauszins-
ſteuer ſowie an dem Wohnungsamt übten. Auf eine aus der
Verſammlung gerichtete Anfrage betreffs der Höhe der Hoſe
ſteuer teilte Herr Blumentritkt mit, daß der in der Preſſe
genannte Prozentſatz von 16 bis 20 Prozent nicht in allen
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geſandt werden. lonzerAlsdann tat der Vorſitzende einen Rückblick auſinge
floſſene Stadtverordneten wahl, die einen
Erfolg für die Hausbeſitzer brachte. Der Erfolg häd
größer fein können, wenn alle Hausbeſitzer die Liſte der er
eſitzer gewählt hätten. Herr Spott ergängzte die Ar

rungen über die Stadtverordnentwahlen und wies die unwä
Behauptungen zurück, die in der letzten Wahlverſammlung
Ordnungsblockes von einigen Herren gegen die Hausbeſitzer
tan worden ſind.

Der Vorſitzende gab noch bekannt, daß der Vorſtand der
Grafen Luckner zum Ehrenmitglied des Haus- und

Fällen, ſondern nur bei Mietshäuſern Anwendune
Entſchließung ſoll an die

Grundbeſitzervereins ernannt habe, womit ſich die Verſammlung
einverſtanden erklärte. Des weiteren beſchäftigte ſich die Ver
ſammlung mit einer Reihe Fragen, die aus der Verſammlung
heraus geſtellt wurden und zu einer längeren Ausſprache
führten.

Kleingärtner und Grundſteuer
Da über das Verhältnis der Kleingärtner zur Grundſteuervielfach irrige Anſichten herrſchen, gibt der Am ilrche Prerriſhe

Preſſedienſt nachfolgend eine Klarſtellung der Sachlage:
Häufig war Kleingartenland für die Veranlagung zur

Grundvermögensſteuer zunächſt als hochwertiges Bau
land angeſprochen worden, wenn es in der Nähe oder gar in der
bebauten Zone lag. Dabei ergab ſich naturgemäß, daß der Klein
e deſſen Pacht mit dem Ertragswert des Landes in Ein
lang bleiben ſoll, dieſe Steuer nicht tragen konnte. Die vielfach

recht hohen Gemeindegrundſteuern für Baulandterrains ſind nun
freilich auch früher nicht von den Kleingärtner getragen worden,
vielmehr wurden ſie vom Eigentümer gezahlt in der Hoffnung,
durch vorteilhaften Verkauf des Landes die Auslagen ſpäter reich
lich wieder einbringen zu können. Die neuen Steuern ſind er
heblich höher als die früheren, während noch dazu die Bebauungs
und Verkaufsausſichten erheblich geringer ſind.

Außerdem beſteht ſeit 1919 auch das Kleingärtner-
ſchutzgeſetz, wonach der Eigentümer die Kleingärtner nicht
jederzeit entfernen, auch die Pachten nicht beliebig ſteigern kann.
Somit ſollte und konnte weder Pächter noch Verpächter dieſe hohen
neuen Steuern zahlen. In gerechter Würdigung dieſer Schwie
rigkeiten wird nunmehr auf Grund eines Erlaſſes des preußiſchen
Finanzminiſters alles Land in der Umgebung der Städte ent
ſprechend ſeiner gegenwärtigen e r alſo als land
wirtſchaftlich oder gärtneriſch genutzt, zur Grundſteuer veranlagt.
Damit ermäßigt ſich die Steuer ſoweit, daß der Verpächter ſie
aus einer, die landwirtſchaftliche jedenfalls erreichenden Klein
gartenpacht ſtets wird zahlen können. Jm übrigen iſt die Klein
gartenpacht jetzt wie alle ſonſtigen Zahlungen wertbeſtändig, ſo
daß der Verpächter Schaden nicht mehr erleidet, wie das im
Jahre 1928 öfter vorkam. Da der „Bauland“-Beſitzer dadurch,
daß das Land als Kleingartenland benutzt wird, nicht nur die
hohe Baulandſteuer, die ihn ſonſt bis zum Zeitpunkt der Bebauung
getroffen hatte, nicht zu zahlen hat, ſondern noch außerdem Pacht
für das Land erhält, ſo erſcheint es nicht unbillig, wenn bei Ver
wertung des Landes zur Bebauung ſei es durch den Selbſtbau
oder durch Verkauf der Eigentümer dann den Kleingärtnern,
die viel Arbeit und Koſten hineingeſteckt haben, eine gewiſſe Ent
ſchädigung dafür zahlt, daß ſie die Gärten im Stich laſſen müſſen.

Ueber Räumung bei Kleingärten hat wie bisher das
Kleingartenſchiedsgericht zu entſcheiden. Eine Berufung et
dieſe Entſcheidung gibt es nicht, da die neuen Beſtimmungen ü
Mieteinigungsämter nach einer höchſtgerichtlichen Entſcheidung
auf dieſe Sondergerichte keine Anwendung finden.

nen
Kunſt beſucht war, zeigte ſich ſehr beifallsfreudig und zwang die
Darſtellerinnen verſchiedentlich zu Wiederholungen. Alles in
allem ein recht intereſſanter Abend. Dr. E. S.

Verkehrserweiterung bei der Straßenbahn. Vom 1. Pfingſt
feiertag an wird die Linie 3 verſuchsweiſe verlängert und fährt
bis zur Blindenanſtalt, die Linie 4 verkehrt bis ungefähr 108 Uhr
abends bis zum Hettſtedter Bahnhof.

Ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Radfahrer und einem
Perſonenkraftwagen erfolgte am 5. Juni in der Ankerſtraße.
Der Radfahrer wurde hierbei leich tverletzt, ſein Fahrrad ſtark
veſchädigt. Die Schuld ſoll dem Kraftwagenführer zuzuſchreiben
ein

Erhöhung der Ausreiſegebühr? Wie man aus Berlin
hört, ſind im Reichsfinanzminiſterium Beſprechungen im Gange,
die auf eine Erhöhung der Ausreiſegebühr von 590 Goldmark
hinzielen. Auch ſpricht man von einem Abbau der Erleich-
terungsbeſtimmungen. Beſchlüſſe ſind bisher nicht gefaßt worden,
doch ſcheint es, als ob ſolche dicht bevorſtehen. Die Hoffnungen
weiter Kreiſe auf eine Verminderung der Ausreiſegebühr, deren
Charakter ſeinerzeit hier deutlich gekennzeichnet wurde, ſollen
mithin ins Gegenteil verkehrt werden. Zu verſtehen iſt das nicht,
und man darf wohl geſpannt ſein, wie die verantwortliche Stelle
des Reichsfinanzminiſteviums ſolche rigoroſe Maßnahmen moti-
vieren wird.

Quäkerſpeiſung für Kleinkinder (vom vollendeten zweiten
Jahre bis zum Eintritt in die Schule). Für die Sommer-
Speiſeperiode findet die Auswahl der Kleinkinder, ſoweit ſie nicht
in Heimen, Kindergärten oder Bewahranſtalten untergebracht
ſind, im Stadtgeſundheitsamt, Schmeerſtraße 1, I inks, ſtatt,
und zwar Mittwoch, den 11. Juni und Freitag, den 13. Juni,
vormittags 1411 bis 14612 Uhr.

Parität? Dem evangeliſchen Diakoniſſenhaus in Halle
iſt die Einſammlung einer uskollekte für r Monate be
willigt worden, dem katholiſchen Eliſabethkrankenhauſe für das
ganze Jahr. Wo bleibt dabei die Parität? Die Provinz Sachſen
iſt immer noch zu mehr als 90 Prozent evangeliſch.

Pfarrertag in Halle. Auf verſchiedene an uns ergangene
Anfragen betr. des Pfarrertages ſer den Südoſtſprengel unſerer
Provinz teilen wir mit, daß dieſer nicht aufgeſchoben, ſondern
vom 10. bis 12. Juni in vollem Umfang gehalten werden ſoll
und ſowohl durch den Hauptgegenſtand: „Das Chriſtentum des
Vaterunſers“, als auch durch die zur Verhandlung kommenden
praktiſchen Fragen reiche Anregung bieten wird.

C. T.- Lichtſpiele am Riebeckplatz. Filme, die aus Schweden
kommen, ſind immer beſondere Arbeiten für ſich. Die Natur-
liebe, die Heimatliebe und die Freude an einem ſtillen Heim
hängen eng mit den Handlungen ſchwediſcher Romane und ſo-
mit auch Filme zuſammen. Die gewaltige Natur wirkt auf den
Skandinavier mehr ein, hinterläßt bei ihm ſtärkere Eindrücke
und ſpielt in deſſen Leben eine größere Rolle als bei uns Tief-
ländern. Dieſe ſeeliſchen Einwirkungen bleiben bei den Arbetten
der Schriftſteller nicht unberückſichtigt. Sie ſind mehr veranlagt,
die inneren Bewegungen eines Menſchen zu veranſchaulichen.
Der Film „Die Heimat ruft!“ gibt in feinen Abſtimmungen
den Zuſtand eines geknechteten Landes, die ohnmächtigen Ver
ſuche der Nation, die Sklavenketten zu zerreißen, wieder. Wir
können einen tiefen Einblick in ein gutſituiertes Familienleben

tun und verſtehen ganz die ſcheinbare Kluft zwiſchen Vater und
Sohn, die durch die aus Heimat und Kindesliebe erzeugte Hel-
dentat des Vaters ſo ſchnell geſchloſſen wird. Die Leiſtungen
der Darſteller ſind gut. „Der Regattafürſt“, ein Luſtſpiel, er
freut durch gute Bilder aus dem Waſſerſport und zeigt die
glänzende Regatta einer

Das C.T. in der Großen Ulrichſtraße wartet dieſe Woche
mit einem erſtklaſſigen Doppelprogramm auf. „Das ge
ſtohlene Herz iſt zweifellos als Effektfilm und auch in
bezug auf ſeine natürliche Möglichkeit als etwas über dem
Durchſchnitt ſtehend anzuſprechen. Geſchickt iſt hier in ſenſatio-
neller Weiſe eine Szene an die andere gereiht und ineinanderverflochten und vermittelt uns ſo ſeinen annenden Jnhalt.

Unter dem Titel „Ehegeſchichten“ wird eine phantaſtiſche
Liebeskomödie vorgeführt. Die Filmtechnik hat es verſtanden,
durch höchſt originelle und eigenartige Bildeffekte, die eine
Glanzleiſtung für ſich darſtellen, dem Ganzen eine Tiefgründig-
keit zu geben, ſowie einen neuen Thp des inhaltlich oft gekriminaliſtiſchen Spielfilms zu Waffen, der Anerkennung

verdient.
S T

Vereins Nachrichten
Verein ehemaliger 10. Huſaren. Sonnabend, den 7. Juni,

abends 8 Uhr Monatsverſammlung im „St. Nikolaus“.
Skiklub Halle, e. V. Die Genehmigung zur Benutzung

unſerer Skihütte während der Pfingſttage iſt von der Ober-
förſterei zurückgezogen worden, da die Hütte mit Waldarbeitern
belegt iſt. Sie kann alſo von unſeren Mitgliedern jetzt nicht
benutzt werden.

Radio-Ecke
Sonnabend, den 7. Juni.

1 Uhr: Börſe- und Preſſebericht. 426 bis 6 Uhr: Konzert
der Hauskapelle. 8 Uhr: Bunter Abend.

Grete Werdau, Sängerin, ſingt Chanſons; Georg Marion,Opernſänger, ſingt luſtige Lieder; Karl Keßler bringt humo-
riſtiſche Rezitationen.

Die Rundfunk Hauskapelle: Fritz Heinig (1. Violine),
Oskar Hallauer (2. Violine), Boris Dobrosmißloff (Cello), Aley
Németi (Klavier) ſpielt alte und neue Schlager.

Anſchließend Preſſebericht, dann Tanzmuſik bis 11 Uhr.
Sonntag, den 8. Juni (Pfingſtſonntag).

Vormittags 1126 Uhr: Pfingſtandacht, gehalten von Prof.
Dr. Girgenſohn von der Univerſität Leipzig, unter Mitwirkung
des Univerſitäts-Kirchenchors.
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Warum gerade

PEBeCO
Weil diese Zahnpasta die Zahne nicht nur reinigt,
sondern sie an vor Schaden bewahrt und bis ins
hohe Alter gesund und widerstandstäahig erhält.
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E ſcheint nun, daß auch die rumänſſche Regierung mit
der Möglichkeit eines Sturzes der Bolſchewiſten rechnet.

denfalls t der Außenminiſter Dacea während ſeines
eſuches in Paris mit dem ruſſiſchen Thronanwärter, mit

dem Großfürſten Kyrill Wladimirowitſch, Fühlung ge
nommen die Großfürſtin iſt eine nahe Verwandle des
rumäniſchen Königshauſes und mit ihm die beſſarabiſche
Frage beſprechen. Es ſoll eine Einigung in dem Sinne
erzielt worden ſein, daß Rußland, ſollte die Monarch?e
wiederhergeſtellt ſein, Autonomie für ſeine Minderheiten in
Beſſarabien und gewiſſe Privilegien an der Donau erhält.
Unter der Bedingung hat Rumänien ſeine Unterſtützun
für eine monarchiſtiſche Reſtauration zugeſagt. Es iſt
eine undankbare Aufgabe, den Propheten ſpielen und aus
den vorhergehenden Ausführungen Schlüſſe ziehen zu
wollen, die keine optimiſtiſche Auffaſſung des ruſſiſch-
rumäniſchen Konfiktes zulaſſen. Aber wie dem auch ſein
mag, es bleibt die Lage ernſt, ſolange mit dem großen e
und der Sphinx und dem Fatum in Moskau gerechnet
werden muß.

Die bayeriſchen Entſchädigungs-
anſprüche an die Reichspoſt

Berlin, 5. Juni.
Wie wir zu den von Bahern an das Reich geſtellten Ent

ſchädigungsforderungen r der Uebereignung der
ehemaligen bayeriſchen Poſt an das Reich hören, handelt
es ſich hier um eine Angelegenheit, die ſchon etwas weiter zurück
liegt. Auf Grund des Staatsvertrages vom Jahre 1921, der den
Uebergang der bayeriſchen Poſt auf das Reich regelt, ſteht Bayern
eine Entſchädigungsſumme von etwa 620 Millionen
Mark zum damaligen Kurſe zu. Bei den Verhandlungen über
die der Reichspoſt in ein ſelbſtändiges Unternehmen
im ühjahr dieſes Jahres verſuchte der Reichspoſtminiſter
Dr. Hoefle, da die Aufwertung dieſer Summe Schwierigkeiten
verurſachte, die Angelegenheit dadurch zu löſen, daß er Bayern
ein Eigentumsrecht an dem ſelbſtändigen Unternehmen
deutſcher Reichspoſt zuerkennen wollte. Dieſe Löſung
wurde durch das Verhalten Preußens, das Einſpruch erhob, un
möglich gemacht. Bayern verſagte darauf dem Reichspoſtfinanz-
geſetz ſeine Zuſtimmung und kündigte an, daß es ſeinen finan-
ziellen Anſpruch in unverminderter Kraft aufrecht erhalte. Die
bayeriſche Regierung hat ſich nun in dieſen Tagen an die Reichs
regierung gewandt und um Verhandkungen über die Frage er-
ſucht. Der Reichskanzler wird der bayeriſchen Regierung ant-
worten, daß er bereit iſt, über dieſe Frage mit der Münchener
Regierung zu verhandeln. Die aus der Aufwertung
für die Reichspoſt ſich ergebende Kaufſumme wird

auf etwa 50 Goldmillionen geſchätzt.
Die Reichspoſtverwaltung iſt zur Aufbringung dieſer Summe in
ſage der ausgezeichneten finanziellen Lage der Poſt ohne weiteres
in der Lage.

Hierzu erfahren wir noch von bayeriſcher unterrichteter Stelle,
daß die bayeriſche Regierung keine geldliche Abfin-
d u x Je ſondern die Rückgabe der bayeriſchen Poſt an Bayern
verlangt.

Der Perſonalbeſtand der Reichsbahn
Berlin, 5. Juni.

Ueber den Perſonalbeſtand der Reichsbahn erfahren
wir von zuſtändiger Stelle folgendes: Die Reichsbahn beſchäftigt

augenblicklich 396 000 Arbeiter. 187 000 Arbeiter ſind
auf Grund der Perſonalabbauverordnung entlaſſen worden.
Vor dem Abbau hatte die Reichsbahn 426 000 Beamte. Jn den
Dienſt der Regie übergegangen ſind 30 000 Beamte, 88 337 ſind
auf Grund der Perſonalabbauverordnung ausgeſchieden. Gegen-
wärtig verfügt die deutſche Reichsbahn noch über einen Perſo-
nalbeſtand an Beamten von 307 318.

Beabſichtigte Stillegung des Bergwerks
„Alte Haaſe“

Hannover, 5. Juni.
Wie der „Hannoverſche Kurier“ erfährt, wird die Berg-

werksgeſellſchaft „Alte Haaſe m. b. H.“, Niederſtüter (Weſtf.)
auf der zum 26. Juni einberufenen Vollverſammlung der Ge-
werken vorſchlagen, ihre Bergwerksanlagen ſtillzu-
legen, da das Unternehmen nicht in der Lage iſt, eine ihm
durch verbindlich erklärten Schiedsſpruch des Reichsarbeits-
miniſters auferlegte 20prozentige Lohnerhöhung zu tragen.
Durch die Stillegung werden 6000 bis 7000 Menſchen brotlos.

Entſtaatlichung der Kirche
Berlin, 6. Juni.

Dem Staatsrat iſt, dem amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt
ufolge, der Entwurf eines Geſetzes über die einſtweilige Reg engider Koſten der Verwaltungsbehörden der evange-

Die neuen Kirchen-liſchen Landeskirche des gen
verfaſſungen bringen eine Umgeſtaltung der bisherigen Konſtorien und des Evangeliſchen Pherkivchenrates mit ſich. Die

eamten 3 Behörden waren bisher Staatsbeamte, ſie wer-
den in Zukunft von den zuſtändigen kirchlichen
Stellen ernannt und werden daher als Kirchenbeamte
die unmittelbare Beziehung zum Staat nicht mehr haben. Der
Geſetzentwurf behandelt drei Fragen: S 1 bis 38 regeln die
Verhältniſſe der bisherigen Konſiſtorialbeamten, welche, ſoweit
ſie im Dienſte der Kirche verbleiben, entſtaatlicht werden.
Die übrigen Konſiſtorialbeamten werden in den Ruheſtand oder
auf Wartegeld geſetzt. Die S 4 bis 8 regeln die Staats
leiſtungen an die Landeskirchen für die Koſten ihrer Ver-
waltungsbehörden. Der S 9 ſieht die Möglichkeit vor, daß Ver
einbarungen mit den evangeliſchen Landeskirchen über die Bei-
tragsleiſtungen des Staates abgeſchloſſen werden.

Ruhr und Pfalzfragen im Unterhauſe
London, 5. Juni.

Auf eine Anfrage über das Schickſal der politiſchen
Gefangenen und Ausgewieſenen im Ruhrge-
biet erwiderte in der heutigen Sitzung des Unterhauſes Arthur
Ponſomby, Unterſtaatsſekretär im engliſchen Außenamte, die
Wiederzulaſſung der Ausgewieſenen in das Rhein und Ruhr-
gebiet gehe nach Kenntnis der engliſchen Regierung ſchubweiſe
vor ſich. Weiter wurde Ponſomby gefragt, ob es wahr ſei, daß
die Rheinlandkommiſſion die Regierung der Pfalz zu einem
Schadenerſatz von 20000 Goldmark in dem Falle des
ſeparatiſtiſchen Bürgermeiſters Helferich verurteilt habe. Er er
widerte darauf, dieſer Beſchluß der Rheinlandkommiſſion ſei
mit einer Mehrheit und gegen den Einſpruch des eng
liſchen Oberkommiſſars zuſtande gekommen.

Verſchlimmerung im Befinden Dr. Seipels
Wien, 5. Juni.

In dem heute abend von den Aerzten ausgegebenen Bulletin
ber das Befinden des Kanzlers Dr. Seipel wird zum erſten
Male von einer Rippenfellreizung geſprochen. Das
ſcheint darauf hinzuweiſen, daß in dem Befinden des Kanzlers
eine Vexſchlimmerung eingetreten iſt,

J

Der Kampf um Millerand
Aufregung in den Linkskreiſen

Paris, 6. Juni.
(Sigener Drahitbericht.)

Jm Lager der Linksparteien ſcheint große Erregung zu
herrſchen. Die geſtern abend im Palais Bourbon abgehaltene
außerordentliche Zuſammenkunft der Führer der Links
parteien hatte die Form eines Kriegsrates ange
nommen. Ueber die Sitzung verlautet ſelbſtverſtändlich zur
Stunde noch nichts. Jouvenel verzeichnet Gerüchte, wonach der
frühere Präſident der Republik, von Maginot unterſtützt und
mit Hilfe der Generäle Liauthey und Mangin entſchloſſen ſei,
im Parlament ſofort nach der Nennung ſeiner Batſchaft die Be
endigung der Seſſion durch einen beſonderen Erlaß zu verkünden.

Die Antwort an Millerand
Paris, 6. Juni.

Geſtern abend hat Herriot den Journaliſten nachſtehendes
Kommuniqueés mitgeteilt:

Jch brauche mich nicht mit den Ausdrücken des offiziellen Kom
muniqués zu befaſſen, das das Elyſée ſelbſt nach meiner Unter
redung mit dem Präſidenten der Republik herausgegeben hat.
Der erſte Teil der Unterredung hat ſich indeſſen weniger auf ein
Programm bezogen, als auf eine Reihe von Fragen von natio
nalem Jntereſſe, die keinen Widerſpruch erwecken konnten.
Uebrigens iſt mein Programm veröffentlicht worden. Der Präſi
dent der Republik hat mir geſagt, daß er es ſehr wohl kenne.
Es iſt durchaus zutreffend, daß ich dem Präſidenten der Republik
die Erklärung abgab, daß ich, nachdem ich während des geſamten
Wahlfeldzuges das Linkskartell verteidigt habe, nicht einen
Augenblick daran denken könnte, ein Miniſterium außerhalb
dieſer Linken zu bilden, deren Reſolution betreffend die Kon
ſtitutionsrolle des Präſidenten bekanntgegeben worden war. Jch
konnte daher angeſichts dieſes Sachverhaltes, der mir die Bil
dung eines von einer Linksmehrheit unterſtützten Kabi
netts nicht erlaubte, das mir angebotene Mandat nur
ablehnen.

Schwierige Kabinettsbildung in Frankreich
Paris, 5. Juni.

Nach der Beſprechung mit Millerand, die ungefähr eine
Stunde, von 628 bis 7 Uhr, dauerte, hat ſich Herriot ſofort
nach dem Palais Bourbon begeben, wo um 7 Uhr 50 eine Kon
ferenz einberufen wurde, der Painlevé, Briand, Blum, Re
naudel, Varenne und andere Führer des Linkskartells beiwohnten.
Um 289 Uhr abends war dieſe Konferenz noch nicht beendet.
Gegen 9 Uhr überbrachte ein Oberſtleutnant der republikani-
ſchen Garde Painlevé einen perſönlichen Gruß des Präſidenten
der Republik. Man erfährt, daß Millerand ſeine Beſprechungen
heute abend von 10 Uhr ab fortſetzen wird. Um 7,30 Uhr hatte
er eine Unterredung mit Millies-Lacroix, über deren Ergebnis
zurzeit noch ſtrenges Stillſchweigen bewahrt wird.

Die weiteren Beſprechungen Millerands

De et Paris, 6. Juni.tuation iſt der Beſprechungen, die ern bät in die Nacht hinein ſowohl im Elyſee wie an cherp de

inkskartells erfolgten, zur Stunde unverändert. Ein von dem
Elyſee kurz vor 11 Uhr geſtern abend herau benes Kom.
muniqué enthält lediglich die Aufgabe, da illerand drei
Senatoren, den Präſidenten der Finanzkommiſſion des Senats
MilliesLacroix, dann den Vizepräſidenten des Senats Ratier
und ſchließlich den früheren Unterſtaatsſekretär Senator Rio
hintereinander empfangen hat. Millerand will heute vormittag
ſeine Befragungen wieder aufnehmen und laut „Echo de Paris
vermutlich morgen abend, ſpäteſtens aber Sonnta u Endeführen Mit der Bildung des Kabkinetts wir Nineren
aller Vorausſicht nach einen Senator beauftragen und
zwar wird er Auftrag an ein Mitglied der neuen Mehrheit rich
ten. Dieſe Perſönlichkeit n Senator ſein. Eine andere
Möglichkeit ſcheint nach den Kommentaren der Morgenpreſſe zu
urteilen kauw zu beſtehen und es erſcheint als u daß
ein Abgeordneter des Linkskartells das Kabinett rnehmen
würde, da Herriot ſelbſt geſtern abgelehnt hatte. Nach dem „Echeo
de Paris“ wird Millerand ſich deshalb an Politiker wie
Doumergue und Bevagges, den früheren Finanzminiſter, wen
den. Der „Matin“ macht zu den geſtrigen „Kampfoperationen“
folgende bedeutſame Ausführungen „Herriot gibt ſelbſt zu, daß
er mit Millerand hinſichtlich der Ausgleichung der franzöſiſchen
inanzen ſowie der Verteidigung der franzöſiſchen
orderungen gegenüber Deutſchland ein und der

elben Meinung iſt. Wenn er daher den Auftrag zur
Bildung des Kabinetts nicht angenommen hat, ſo geſchah das
einzig und allein wegen der Stellungnahme des Linkskartells
gegenüber dem Präſidenten.

Die bevorſtehende Zuſammenkunft
Herriot--Macdonald

London, 5. Juni.
Es wird amtlich erklärt, daß Herriot nach London kom

men werde, ſobald er ſich in dem Sattel befindet und man
erwartet. daß dies Ende nächſter Woche eintreten werde. Mac-
donald, der ſich morgen zu einem Ferienaufenthalt nach Loſſie,
mouth begeben wird, wird in der Mitte der nächſten Woche
wieder nach London zurückkehren, um dann mit Herriot zuſam-
menzutreffen. Zwiſchen Macdonald und Herriot ſind bereits über
die ruſſiſche Frage Briefe ausgetauſcht worden. Macdonald
ſoll ziemlich überraſcht ſein, daß Herriot, der ſelbſt in Rußland
geweſen iſt, und der angeblich ein Freund der Sowjets iſt, weit
ſtriktere Forderungen ſtellen wird ehe er die Anerkennung
der Sowjets vornimmt. Herriot ſchlägt vor, daß Groß
Britannien, Frankreich und Belgien eine geeinigte Front gegen
die kommuniſtiſche Propaganda und die Abſichten der Sowjet
zeige.

Der Stand des Franken
Varis, 5. Juni.

Das Pfund Sterling ſtand 865,95, der Dollar 2008

V.

Die Rüſtungen in Mittelenropa
London, 5. Juni.

Das Mitglied der Arbeiterpartei Morel erklärte geſtern in
einer Rede, er ſehe mit Beſorgnis die rieſige Herſtellung von
Rüſtungen in Mitteleuropa. Die großen Skodawerke
in der Tſchechoſlowakei und die öſterreichiſchen Staatsfabriken
arbeiteten unter Hochdruck und erzeugten
Strom von Kriegsmaterial für die Tſchechoſlowakei, für Ru-
mänien und in geringerem Bedarfe für Polen. Die Skoda-
werke gehörten tatſächlich der Creuzot-Schneider- Gruppe und
ſtänden unter direkter franzöſiſcher Kontrolle.
Andererſeits ſtehe jeder Jnduſtriezweig von vormals feindlichen
Ländern, wie Oeſterreich, der nur entfernt mit Rüſtungen zu
ſammenhänge, unter der Kontrolle der BVotſchafterkonfereng in
Paris, deren Tätigkeit ebenſo widerſinnig wie müyſteriös ſei.

Konſervativer Sieg in Oxford
London, 6. Juni.

Bei der Nachwahl in Oxford iſt geſtern der konſervative Ab-
geordnete Kapitän Bourne mit 10 078 Stimmen gewählt worden.
Der liberale Abgeordnete erhielt 8237 und der Arbeiterabgeord-
nete 2769 Stimmen. Die Nachwahl erfolgte, weil die Wahl des
liberalen Abgeordneten Frank Grey wegen Aufwendung allzu-
großer Geldmittel im Verlaufe der Wahlkampagne als nicht
gültig anerkannt wurde.

Die Pauſe in der Londoner Konferenz
London, 5. Juni.

Zur engliſch- ruſſiſchen Konferenz ſchreibt der
Mancheſter Guardian“: „Die Tendenz der Konferenz ſcheint

darauf hinauszulaufen, daß direkte Verhandlungen zwiſchen den
engliſchen Bondsbeſitzern und den Sowietverkretern ſtattfinden
werden. Die Vertagung der Konferenz um 14 Tage wurde
augenſcheinlich vereinbart, um den Ruſſen Gelegenheit zu geben,
das Problem der Vorkriegsſchulden direkt mit den Gläubigern
zu beſprechen. Das Blatt hofft zuverſichtlich, daß die Delegierten
beider Parteien die Zwiſchenzeit gut benutzen werden, um die
noch ſtrittigen Punkte zu klären. Wenn die Ruſſen mit den
Schuldſcheinbeſitzern in Fühlung kommen, werde es möglich ſein,
daß eine Löſung gefunden werde, die auch von der britiſchen
Regierung gern angenommen werden wird.

Vor einer Umorientierung
der polniſchen Kußenpolitik?

London, 5., Juni.
Jn London ſind heute Nachrichten eingetroffen, daß der pol

niſche Außenmigiſter zurückzutreten gedenkt, und
daß er Skrzynski zu ſeinem Nachfolger haben werde. Dies be
deutet eine neue Orientierung der polniſchen Außenpolitik, die,
wenn auch nicht antifranzöſiſch, doch eine Revolte gegen
die franzöſiſche Vorherrſchaft in polniſchen Affären
vorſtellen wird. Der neue Miniſter, der gegenwärtig in London
weilt, befürwortet ferner die wirtſchaftliche Annähe-
rung an Rußland. Agenten der polniſchen Regierung, die
ebenfalls zur Zeit in London weilen, vermitteln den Ankauf von
3000 kanadiſchen Pferden für die polniſche Kavallerie und Artil
lerie. Die Pferde ſollen direkt von Dampfern der kanadiſchen
Pacifichahn nach Danzig verſchifft werden.

Die albaniſchen Wirren
Mailand, 5. Juni.

Ein Telegramm des „Corrierg della Sera“ aus Albanien
beſagt, daß es ſich bei der ter im Grunde umrei e Streitigkeiten zwiſchen den verſchiedenen
Stämmen handle. Die bisher dem Kampfe ferngebliebenen
muſelmaniſchen Stämme von ZentralAlbanien wollten ſich nun
auch noch an dem Kampfe beteiligen. Sowohl im Norden wie
im Süden nehmen die nationaliſtiſchen Bewegungen immer
größeren Umfang an. Die Lage von Aleſſio wird als ſehr un

einen dauernden

günſtig bezeichnet. Die Lage der Regierungstruppen in der Stadt
iſt ſehr ſchwach. Einigungsverhandlungen zwiſchen Regierung
und Aufſtändiſchen ſind bis jetzt geſcheitert. Gegen den
Miniſterpräſidenten ſoll nach Gerüchten ein Attentat verübt wor-
den ſein. „Epoca“ zufolge verſieht der italieniſche Dampfer
Alba den Ueberwachungsdienſt an der albaniſchen Küſte von
Skutari bis Valona.

England und die politiſche Lage in Europa
London, 5. Juni.

Jm Unterhauſe wurde heute an Miniſterpräſident Mac
donald die Frage geſtellt, ob er nunmehr in der Lage ſei, mit
Bezug auf die europäiſche Lage eine Regierungs
erklärung abzugeben. Clynes antwortete für den Miniſter
präſidenten und erklärte, es ſei augenblicklich das Hauptbeſtreben
der engliſchen Politik, eine Löſung der deutſchen Re
parationsfrage durch das Sachverſtändigengutachten her
beizuführen. Solange dieſe wichtige Frage noch nicht gelöſt ſei,
könne die Regierung keine kompetente Erklärung über die Lage
in Europa abgeben.

Eingreifen Amerikas in Akbanien
New-York, 5. Juni.

Der Kommandant der amerikaniſchen Kriegsſchiffe in den
europäiſchen Gewäſſern iſt angewieſen worden, ſich bereit zu
halten, Torpedobootzerſtörer nach Durazzo zu
ſenden, ſollten durch die albaniſche Revolution amerikaniſche
Leben oder Jntereſſen bedroht werden. Die Zeitungen befürch
ten, daß die Vorgänge in Albanien zu internationalen Kompli-
kationen führen werden.

Panik und Selbſtmorde an den Hochſchulen
in Sowjetrußland

Riga, 6. Juni.
Eine „Reinigung“ der Hochſchulen wird in ganz Rußland

durchgeſetzt. Zur Begründung wird erklärt, der Staat habe
zu viel Studenten und dieſe würden nicht alle nach Ab-
ſchluß des Studiums Arbeit finden können. Die Hochſchulen
dürften einzig für die proletariſche Jugend offen-
ſtehen. Jn den Kreiſen der Hochſchuljugend ruft die „Reini-
gung“ eine allgemeine Panik vor. Die Zahl der Selbſt
morde unter der Jugend iſt außerordentlich angewachſen.

Amerikaner-Boykott in Japan
London, 6. Juni.

„Maily Dail“ erfährt, daß die anti- amerikaniſche Bewegung
in Japan ſich immer mehr ausbreite. Die japaniſchen Aerzte er
klären, ſie würden kranke Amerikaner nicht behandeln. Die
amerikaniſchen Miſſionare erhalten Drohbriefe und die amerika
niſchen Waren werden bohykottiert.

Harding und der Petroleumſkandal
Waſhington, 6. Juni.

Nach dem „New Hork Herald“ hat der Unterſuchungsausſchuß
des Senats ſoeben ſeinen Bericht über den Petroleumſkandal
veröffentlicht. Dieſer Bericht erklärt, daß der verſtorbene Präſi
dent Harding und der Miniſter des Jnnern Fall in wirft
ſpruch mit den beſtehenden Beſetzen gehande thaben. Der frühere Marineminiſter Denby und Th. Rooſevel
werden von jedem Tadel freigeſprochen. Zum Schluſſe ſagt der
Beri-ht, es ſei nicht erwieſen, daß die Abgeordneten mit den

Sinclair Aktien ſpekuliert hätten.

Das Scheitern der Moſſnulkouferenz
London, 5. Juni.

Reuter teilt mit, daß die a ehe gonfe:
n die zur Regelung der Moſſulfrage einberufen war, en

t

re

gültig abgebrochen iſt.
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Halle, 6. Juni.
Juniſonne

Ueber das blüherde Korn flutet Juniſonne. Hoch in der
Luft ſchwirrt die Lerche; ihr Lied tönt über die Wieſenbreiten
hin, die auf die Senſe warten.

Noch ein paar Tage, dann liegen die duftigen Halme mit
ihrem Blumenflor gedörrt in Schwaden, vor der Sonne ausge
breitet. Und der Landmann ſpricht: Hoffentlich macht die
Sonne ihre Sache gut, daß wir das Heu bald einfahren können.

Dieſelbe Sonne, die Kirſche und Apfel reifen ſoll, ſoll hier
den ſaftigen Halm ausdörren. Dort heißt es für ſie: „Erwecke
Leben!“ hier will man: „Zerſtöre die Lebenskraft!“

Liegt nicht eigentlich etwas ſehr Nachdenkliches darin Gibt
es etwas Gegenſätzlicheres als Geſtalten und Töten zugleich?

Das Starke, Geſunde, das im Zuſammenhang mit der Erde
ſteht und ſeine Wurzel hat das wird von der Sonne geſtärkt
und geſegnet. Die wurzelfeſten friſchen Naturen lieben das
Sonnenlicht und ſehnen ſich nach ihrem Glaſt; die balben Exi
ſtenzen, die keinen Zuſammenhang mit ihrem Nährboden haben,
ertragen den heißen, natürlichen Strahl nicht. Sie werden aus
geſogen werden, wenn ſie nicht das Dunkel ſuchten.

Wohl dem, der ein rechter Sonnenmenſch iſt. Er hat Freude
und bringt Freude Seine gebräunten Wangen erfriſchen unſer
Herz, ſeine Augen ſcheinen Sonnenſpeicher zu ſein.

Menſchen, die viel in der Sonne ſind, ſind fröhlich; ſie
vergeſſen leichter als die anderen Laſt und Aerger des Tages.
Die Beſchwerden bleiben gleichſam nicht an ihnen haften.

Man ſollte Kinder viel in die Sonne hinaus laſſen, auf
Wieſen und freie Plätze, damit ſie vom Geiſt der Sonne durch
tränkt werden und ſich des Lichtes freuen lernen!

Noch ein paar Wochen, dann iſt Johanni. H.

Halleſche Jndexziffern
vom 4. Juni 1924 laut Berechnung des Statiſtiſchen Amtes auf
der Grundlage der fünfköpfigen Normalfamilie, bezogen auf
1918/14 1):
1. Geſamtinder, d. i. Lebenshaltung einſchließlich Bekleidung

994, Milliarden
Veränderung gegenüber der Vorwoche 0,2

2. Lebenshaltung ohne Bekleidung, d. i.
Ernährung, Wohnung, Heizung und Be
leuchtung

Jm einzelnen lautet der Jndex für

Ernährung 1072,5 Md. 0,24. Heizung und Beleuchtung 1670,7 Md.
5. Wohnung (2 Zimmer und Küche, Frie

densmiete ohne Nebenabgaben 320 497,1 Md. 2,5
6. Bekleidung 1400,8 Md. 1,6 76Nach Mitteilung des Statiſtiſchen Amtes ſind in den hieſigen
Gaſt und Logierhäuſern im Mai 1924 5820 männliche und 1033
weibliche, zuſammen 6853 Fremde abgeſtiegen. Darunter be
fanden ſich 117 Perſonen, die ihren Wohnſitz im Auslande hat-
ten, und zwar 105 männliche und 12 weibliche mit fremder
Staatseangehörigkein Jm Mai 1923 waren es 7206 männliche
und 1814 weibliche, zuſammen 9020 Fremde, im Mai 1914 8105
männliche und 1170 weibliche, zuſammen 9275 Fremde.

Kaolin bei Halle
Bohrungen auf Kaolin wurden auf dem Pfarracker

der St. Bartholomäusgemeinde in Giebichenſtein nördlich
vom Galgenberg vorgenommen.

Wie ein Gutachten des Geologen Prof. Dr. Weigelt feſt
ſtellt, handelt es ſich um außerordentlich hochwertigen
Kaolin, der aus dem älteren Porphyr hervorgegangen iſt und
eine Mächtigkeit bis zu 14 Metern beſitzt.

Zu Fuß um die Welt
Station in Halle.

Die Reiſe um die Welt in 9 Jahren haben ſich zwei junge
Holländer, Dick van der Toorn aus Scheveningen und André
Drieſſen aus Weſterhoven, zum Ziel geſetzt. Die beiden Leute
haben am 28. Auguſt 1923 in La Hahye in Holland ihre 85 000
Kilometer lange Reiſe angetreten und bis heute 10 236 Kilometer
zurückgelegt. Jhr bisheriger Weg führte ſie von Holland durch
Belgien, Frankreich, Korſika, Jtalien, Schweiz, Liechtenſtein,
Oeſterreich nach Deutſchland. Um Deutſchland zu durchqueren,
haben ſie 3 Wochen zur Verfügung. Von hier aus geht die Reiſe
nach Dänemark, Norwegen, Schweden, Polen, Rußland, das ſie
den nächſten Winter durchreiſen wollen, China, Aſien, Japan,
IJndien, Hinterindien, Aegypten, Lybien, Afrika, Mexiko, Amerika
nach Holland zurück. Jnsgeſamt ſind ihnen 42 Staaten zu durch
wandern vorgeſchrieben.

Die Reiſe kam durch eine Wette um 35 000 holländ. Gulden
zuſtande und muß ohne Reiſegeld ausgeführt werden. Der Ver-
kauf von Poſtkarten bildet die einzige Einnahmequelle dieſer
unternehmungsluſtigen Leute, die am Freitag vormittag in
unſerer Schriftleitung vorſprachen.

Eurhythmiſche Kunſt im Stadttheater
Geſtaltete Bewegung. Sichtbare Sprache, ſichtbare Muſik.

Keine Mimik, kein Tanz. Das iſt in aller Kürze Weſen und
Ziel der jungen eurhythmiſchen Kunſt, wie ſie das Goetheanum,
freie Hochſchule für Geiſteswiſſenſchaft in Dornaty (Schweiz),
lehrt und pflegt.

Die moderne Tanzkunſt iſt der Eurhythmie nahe verwandt.
Es iſt überhaupt ſehr ſchwierig, vielleicht ſogar unmöglich, hier
einen ſcharfen Trennungsſtrich zu ziehen. Beide wollen muſi-
kaliſche, lyriſche, ſeeliſche Stimmungen körperlich wiedergeben.
Die eurhythmiſche Kunſt beſchränkt ſich dabei vorzugsweiſe auf
Arm und Handbewegungen. Die Tängerin hat es in dieſer Be
ziehung leichter. Zu ſtark betonte oder zu häufige Bewegungen
der Arme und Hände wirken oft plump, ermüdend, jedenfalls
unrhhthmiſch. Chopins „Nocturno“ z. B. ſehe ich weit lieber ge-
tanzt als eurhythmiſiert, wie dieſes neue „ſchöne“ Tätigkeitswort
lauket. Andererſeits ſind Eduard Mörikes „Um Mitternacht“ oder
„Die Geiſter am Mummelſee“ für die Eurhythmie wie geſchaffen,
ebenſo das graziöſe Allegro aus einer Mozartſchen Violinſonate
oder Chopins „Prélude“. Unter muſikaliſcher Begleitung wird
dieſe Kunſt überhaupt viel mehr belebt und anſchaulicher als
unter regzitatoriſcher Begleitung ein weiterer Beweis für die
engen Beziehungen zwiſchen Tang und Eurhythmie. Recht

ang auch Nietzſches „An den Miſtral“; man wähnte ordentlich
as Brauſen des Windes hören.

Es wurde ſehr geſchickt mit Lichtwirkungen gearbeitet, ſo daß
g 4 die mit künſtleriſchem Geſchmack gewählten Koſtüme gut zur

nung kamen. 8, das und zwar in derHauptſache von Prekn euhothniſchen

936,1 Md. 0,6 96)

ſ

Beflage zur Halleſchen Seitung

Um die Mietszinsſtene
Sonnabend, 7?. Juni 1929

Verſammlung des Haus und Grundbeſitzervereins
Die geſtrige Verſammlung des Haus und Grundbeſitzer

vereins im „Wintergarten“ war wiederum ſtark beſucht. Der
Vorſitzende, Direktor Thier, eröffnete die Verſammlung und
erteilte dem Direktor Blumentritt das Wort zu ſeinemVortrage über die Hauszinsſteuer. Die Kusführungen
des Redners richteten ſich gegen dieſe verkappte Wohnungsoau-
abgabe, die dem Hausbeſitz wieder neue Laſten auferlegt, ſie
fanden ihren Niederſchlag in folgender Entſchließung, die ein
ſtimmig angenommen wurde:

„Die am Donnerstag, 5. Juni,
garten“Saale zu Halle verſammelten Mitglieder der Haus
und Grundbeſitzervereine Halle Saale und Halle Nord
fordern, doß

1. zu Trägern der Hauszinsſteuer die Wohn ungs-
inhaber gemacht werden, falls die Regierung nicht beſſer
auf dieſe ungerechte und unſoziale Steuer überhaupt verzichtet;
2. bei Nichtzahlung der Steuer durch den Wohnungsinhaber die
Steuerkaſſe unmittelbar von dieſem die Beträge eintreibt; 3. un
abhängig von der Hauszinsſteuer eine den wirtſchaftlichen Not
wendigkeiten angepaßte weſentliche Mietenerhöhung ſtattfindet;4 die Steuer auch von den Häuſern erhoben wird, Jeren Errich

tung, Ausbau oder Aufſtockung durch Beihilfen aus öffentlichen
Mitteln nach dem 1. Juli 1918 ermöglicht worden iſt; 5. ſämt
liche aus der Hauszinsſteuer aufkommenden Beträge gleich-
mäßig allen Bauluſtigen zur Verfügung geſtellt werden, nicht
etwa nur den Groß-Bauunternehmungen oder gemeinnützigen
Genoſſenſchaften.

Zur Begründung ſei folgendes angeführt:
1. Es beſteht gar kein Grund, den Hauseigentümer wieder

zum Steuerträger zu machen; denn dieſer iſt ohnehin ſchon
längſt nur noch unbezahlter Verwalter des Hauſes, in dem er
nicht mehr nach den freien Grundſätzen des freien Eigentums
ſchalten und walten darf. 2. Es iſt eine Zumutung, vom Haus
wirte wiederum ohne jegliches Entgelt die Aufwendung von un
verhältnismäßig viel Zeit, Mühe und Aergernis zu fordern.
3. Es iſt durchaus ungerechtfertigt, daß der Hausbeſitzer die
Steuer auch für die Hausmannswohnung, ja ſogar für nichtver-
mietete und verfallene Räume bezahlen muß. 4. Nach der
3. Steuernotverordnung werden dem Hauseigentümer 30 Proz
der Friedensmieten garantiert. Tatſächlich wird dagegen dieſes
Verſprechen nicht gehalten; denn bei dem jetzigen Geſamtſatze
von nur 35 Prozent Friedensmiete abzüglich der ſtaatlichen und
ſtädtiſchen Grundſteuer verbleiben dem Hausbeſitzer nur 27 Pro
zent, d. h. 3 Prozent weniger, als die geſetzliche Zuſicherung ihm
verſpricht. Obendrein aber muß der Hauswirt von dieſer ver
ringerten Summe, da er ja Träger der Hauszinsſteuer iſt, bei
Nichtzahlung von ſeiten des Mieters auch ſogar noch dieſe Steuer
„auslegen“, ohne irgendwelche Gewißheit, ſie jemals wieder zu
rückzuerhalten. 5. Die Hauszinsſteuer iſt ferner direkt ungerecht
und unſozial; denn ſie erfaßt nicht die Neubauten von Groß-
unternehmungen, die nach dem 1. Juli 1918 mit Beihilfen aus
öffentlichen Mitteln errichtet worden ſind. 6 Dieſe Steuer macht
ſchließlich auch noch eine Wiedergeſundung unſeres Wohnungs-
weſens unmöglich, weil laut Erklärung des preußiſchen Wohl-
fahrtsminiſters die jedem ordentlichen Hauseigentümer zur
ordentlichen ordnungsgemäßen Bewirtſchaftung des Hauſes zu
ſtehende Miete ſolange nicht erhöht werden ſoll, als die Haus
zinsſteuer in der jetzigen Höhe erhoben wird.“

An den Vortrag ſchloß ſich eine äußerſt rege Ausſprache in
welcher die einzelnen Redner ſcharfe Kritik an der Hauszins-
ſteuer ſowie an dem Wohnungsamt übten. Auf eine aus der
Verſammlung gerichtete Anfrage betreffs der Höhe der Hrſe
ſteuer teilte Herr Blumentrikt mit, daß der in der Preſſe

16 bis 20 Prozent nicht in allen

im überfüllten „Winter-

genannte Prozentſatz von
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Kunſt beſucht war, zeigte ſich ſehr beifallsfreudig und zwang die
Darſtellerinnen verſchiedentlich zu Wiederholungen. Alles in
allem ein recht intereſſanter Abend. Dr. E.

Verkehrserweiterung bei der Straßenbahn. Vom 1. Pfingſt
feiertag an wird die Linie 3 verſuchsweiſe verlängert und fährt
bis zur Blindenanſtalt, die Linie 4 verkehrt bis ungefähr 104 Uhr
abends bis zum Hettſtedter Bahnhof.

Ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Radfahrer und einem
Perſonenkraftwagen erfolgte am 5. Juni in der Ankerſtraße.
Der Radfahrer wurde hierbei leich tverletzt, ſein Fahrrad ſtark
Heſchädigt. Die Schuld ſoll dem Kraftwagenführer zuzuſchreiben
ein.f Erhöhung der Ausreiſegebühr? Wie man aus Berlin

hört, ſind im Reichsfinanzminiſterium Beſprechungen im Gange,
die auf eine Erhöhung der Ausreiſegebühr von 590 Goldmark
hinzielen. Auch ſpricht man von einem Abbau der Erleich-
terungsbeſtimmungen. Beſchlüſſe ſind bisher nicht gefaßt worden,
doch ſcheint es, als ob ſolche dicht bevorſtehen. Die Hoffnungen
weiter Kreiſe auf eine Verminderung der Ausreiſegebühr, deren
Charakter ſeinerzeit hier deutlich gekennzeichnet wurde, ſollen
mithin ins Gegenteil verkehrt werden. Zu verſtehen iſt das nicht,
und man darf wohl geſpannt ſein, wie die verantwortliche Stelle
des Reichsfinanzminiſteviums ſolche rigoroſe Maßnahmen moti-
vieren wird.

Quäkerſpeiſung für Kleinkinder (vom vollendeten zweiten
Jahre bis zum Eintritt in die Schule). Für die Sommer-
Speiſeperiode findet die Auswahl der Kleinkinder, ſoweit ſie nicht
in Heimen, Kindergärten oder Bewahranſtalten untergebracht
ſind, im Stadtgeſundheitsamt, Schmeerſtraße 1, I links, ſtatt,
und zwar Mittwoch, den 11. Juni und Freitag, den 13. Juni,
vormittags 2411 bis 14612 Uhr.

Parität? Dem evangeliſchen Diakoniſſenhaus in Halle
iſt die Einſammlung einer uskollekte für zwei Monate be
willigt worden, dem katholiſchen Eliſabethkrankenhauſe für das
ganze Jahr. Wo bleibt dabei die Parität? Die Provinz Sachſen
iſt immer noch zu mehr als 90 Prozent evangeliſch.

Pfarrertag in Halle. Auf verſchiedene an uns ergangene
Anfragen betr. des Pfarrertages far den Südoſtſprengel unſerer
Provinz teilen wir mit, daß dieſer nicht aufgeſchoben, ſondern
vom 10. bis 12. Juni in vollem Umfang gehalten werden ſoll
und ſowohl durch den Hauptgegenſtand: „Das Chriſtentum des
Vaterunſers“, als auch durch die zur Verhandlung kommenden
praktiſchen Fragen reiche Anregung bieten wird.

C. T.- Lichtſpiele am Riebeckplatz. Filme, die aus Schweden
kommen, ſind immer beſondere Arbeiten für ſich. Die Natur-
liebe, die Heimatliebe und die Freude an einem ſtillen Heim
hängen eng mit den Handlungen ſchwediſcher Romane und ſo-
mit auch Filme zuſammen. Die gewaltige Natur wirkt auf den
Skandinavier mehr ein, hinterläßt bei ihm ſtärkere Eindrücke
und ſpielt in deſſen Leben eine größere Rolle als bei uns Tief-
ländern. Dieſe ſeeliſchen Einwirkungen bleiben bei den Arbetten
der Schriftſteller nicht unberückſichtigt. Sie ſind mehr veranlagt,
die inneren Bewegungen eines Menſchen zu veranſchaulichen.
Der Film „Die Heimat ruft!“ gibt in feinen Abſtimmungen
den Zuſtand eines geknechteten Landes, die ohnmächtigen Ver
ſuche der Nation, die Sklavenketten zu zerreißen, wieder. Wir
können einen tiefen Einblick in ein gutſituiertes Familienleben

Fällen, ſondern nur bei Mietshäuſern Anwendung finde. Die
Entſchließung ſoll an die Fraktionen der Reichs Und Landtags
geſandt werden.

Alsdann tat der dere einen Rückblick auf die ver-
floſſene Stadtverordnelenwahl, die einen ſchönen
Erfolg für die Hausbeſitzer brachte. Der Erfolg hätte noch

ſein können, wenn alle Hausbeſitzer die Liſte der Haus
eſitzer gewählt hätten. Herr Spott ergänzte die Ausfüh

rungen über die Stadtverordnentwahlen und wies die
Behauptungen zurück, die in der letzten Wahlverſammlung des
Ordnungsblockes von einigen Herren gegen die Hausbeſitzer ge-
tan worden ſind.

Der Vorſitzende gab noch bekannt, daß der Vorſtand den
Grafen Luckner zum Ehrenmitglied des Haus und
Grundbeſitzervereins ernannt habe, womit ſich die Verſammlung
einverſtanden erklärte. Des weiteren beſchäftigte ſich die Ver
ſammlung mit einer Reihe Fragen, die aus der Verſammlung
heraus geſtellt wurden und zu einer längeren Ausſprache
führten.

Kleingärtner und Grundſteuer
Da über das Verhältnis der Kleingärtner zur Grundſteuervielfach irrige Anſichten herrſchen, gibt der Am liche u iſhe

Preſſedienſt nachfolgend eine Klarſtellung der Sachlage:
Häufig war Kleingartenland für die Veranlagung zur

Grundvermögensſteuer zunächſt als hochwertiges Bau
land angeſprochen worden, wenn es in der Nähe oder gar in der
bebauten Zone lag. Dabei ergab ſich naturgemäß, daß der Klein
n deſſen Pacht mit dem Ertragswert des Landes in Ein

lang bleiben ſoll, dieſe Steuer nicht tragen konnte. Die vielfach
recht hohen Gemeindegrundſteuern für Baulandterrains ſind nun
freilich auch früher nicht von den Kleingärtner getragen worden,
vielmehr wurden ſie vom Eigentümer gezahlt in der Hoffnung,durch vorteilhaften Verkauf des Landes die Auslagen ſpäter reich

3 wieder einbringen zu können. Die neuen Steuern ſind er
heblich höher als die früheren, während noch dazu die Bebauungs
und Verkaufsausſichten erheblich geringer ſind.

Außerdem beſteht ſeit 1919 auch das Kleingärtner-
ſchutzgeſetz, wonach der Eigentümer die Kleingärtner nicht
jederzeit entfernen, auch die Pachten nicht beliebig ſteigern kann.
Somit ſollte und konnte weder Pächter noch Ver er dieſe hohen
neuen Steuern zahlen. Jn gerechter Würdigung dieſer Schwie
rigkeiten wird nunmehr auf Grund eines Erlaſſes des preußiſchen
Finanzminiſters alles Land in der Umgebung der Städte ent
ſprechend ſeiner gegenwärtigen alſo als land
wirtſchaftlich oder gärtneriſch genutzt, zur Grundſteuer veranlaDamit ermäßigt ſich die Steuer ſoweit, daß der Verpächter e

aus einer, die landwirtſchaftliche jedenfalls erreichenden Klein
gartenpacht ſtets wird zahlen können. Jm übrigen iſt die Klein
gartenpacht jetzt wie alle ſonſtigen Zahlungen wertbeſtändig, ſo
daß der Verpächter Schaden nicht mehr erleidet, wie das im
Jahre 19283 öfter vorkam. Da der „Bauland“Beſitzer dadurch,
daß das Land als Kleingartenland benutzt wird, nicht nur die
hohe Baulandſteuer, die ihn ſonſt bis zum Zeitpunkt der Bebauung
getroffen hatte, nicht zu zahlen hat, ſondern noch außerdem Pacht
für das Land erhält, ſo erſcheint es nicht unbillig, wenn bei Ver
wertung des Landes zur Bebauung ſei es durch den Selbſtbau
oder durch Verkauf der Eigentümer dann den Kleingärtnern,
die viel Arbeit und Koſten hineingeſteckt haben, eine gewiſſe Ent
ſchädigung dafür zahlt, daß ſie die Gärten im Stich laſſen müſſen.

Ueber Räumung bei Kleingärten hat wie bisher das
Kleingartenſchiedsgericht zu entſcheiden. Eine Berufung
dieſe Entſcheidung gibt es nicht, da die neuen geh ü
Mieteinigungsämter nach einer höchſtgerichtlichen Entſcheidung
auf dieſe Sondergerichte keine Anwendung finden.

tun und verſtehen ganz die ſcheinbare Kluft gehe Vater und
Sohn, die durch die aus Heimat- und Kindesliebe erzeugte Hel-
dentat des Vaters ſo ſchnell geſchloſſen wird. Die Leiſtungen
der Darſteller ſind gut. „Der Regattafürſt“, ein Luſtſpiel, er
freut durch gute Bilder aus dem Waſſerſport und zeigt die
glänzende Regatta einer r

Das C.T. in der Großen Ulrichſtraße wartet dieſe Woche
mit einem erſtklaſſigen Doppelprogramm auf. „Das ge
ſtohlene Herz iſt zweifellos als Effektfilm und auch in n
bezug auf ſeine natürliche Möglichkeit als etwas über dem
Durchſchnitt ſtehend anzuſprechen. Geſchickt iſt hier in ſenſatio
neller Weiſe eine Szene an die andere gereiht und ineinanderverflochten und vermittelt uns ſo ſeinen Pannenden Jnhalt.

Unter dem Titel „Ehegeſchichten“ wird eine phantaſtiſche
Liebeskomödie vorgeführt. Die Filmtechnik hat es verſtanden,
durch höchſt originelle und eigenartige Bildeffekte, die eine
Glangzleiſtung für ſich darſtellen, dem Ganzen eine Tiefgründig
keit zu geben, ſowie einen neuen Typ des inhaltlich oft gezeigten kriminaliſtiſchen Spielfilms zu Waffen, der Anerkennung

zverdient.
u.

Vereins Nachrichten
Verein ehemaliger 10. Huſaren. Sonnabend, den 7. Juni, 4

abends 8 Uhr Monatsverſammlung im „St. Nikolaus“.
Skiklub Halle, e. V. Die Genehmigung zur Benutzung

unſerer Skihütte während der Pfingſttage iſt von der Ober e
förſterei zurückgezogen worden, da die Hütte mit Waldarbeitern 4
belegt iſt. Sie kann alſo von unſeren Mitgliedern jetzt nicht
benutzt werden.

t

RadioEcke
Sonnabend, den 7. Juni.

1 Uhr: Börſe- und Preſſebericht. 424 bis 6 Uhr: Konzert
der Hauskapelle. 84 Uhr: Bunter Abend.

Grete Werdau, Sängerin, ſingt Chanſons; Georg Marion,Opernſänger, ſingt luſtige Lieder; Karl Keßler bringt humo-
riſtiſche Rezitationen.

Die Rundfunk Hauskapelle: Fritz Heinig (1. Violine),
Oskar Hallauer (2. Violine), Boris Dobrosmißloff (Cello), Alex
Németi (Klavier) ſpielt alte und neue Schlager.

Anſchließend Preſſebericht, dann Tanzmuſik bis 11 Uhr.
Sonntag, den 8. Juni (Pfingſtſonntag).

Vormittags 1126 Uhr: Pfingſtandacht, gehalten von Prof.
Dr. Girgenſohn von der Univerſität Leipzig, unter Mitwirkung
des Univerſitäts-Kirchenchors.

Warum gerade

PEBECO?
Weil diese Zahnpasta die Zähne nicht nur reinigt,sondern sie zu vor Schaden bewahrt und bis ins
hohe Alter gesund und widerstandstähig erhält.



Aus Mitteldeutſehlano
Nichts gelernt

13 Wahlvorſchläge zum Anhalter Landtage.
Deſſau, 6. Juni.

9 (Eigener Drahtbericht.)
Fin Bild bedauerlicher bürgerlicher Zerſplitterung ergeben

die bei der Regierung eingereichten Wahlrorſch.äge zur anhalti
Landtagswahl. Es ſind nicht weniger als 13 Parteien,

e gegeneinander kämpfen: 1. Deutſchdemokraten, 2. Deutſche
Volkspartei, 8. Sozialdemokraten, 4. Bodenreformer, 5. Land
bund, 6. Kommuniſten, 7. Deutſchvölkiſche, 8. Zentrum,
9. Deutſcher Bauernbund, 10. Deutſchnationale Volkspartei,
11. Hausbeſitzer (Stadt und Land), 12. Deutſchſoztale, 18. Haus
beſitz und Gewerbe.

Nachahmenswert
Gröbers, 6. Juni.

Die Die und Wehrwolf-Ortsgruppe Elſtertal hat für
die Schupoſpende der Halliſchen Zeitung“ den anſehnlichen Be
trag von 100 Mark zuſammengebracht. Das iſt umſo aner-
kennenswerter, als die Ortsgruppe erſt kurze Zeit beſteht. Welche
Ortsgruppe kommt nun?

Verbandstagung der thüringiſchen Glaſer-
innungen

Die 43. Verbandstagung der Glaſerinnungen von Thü-
ringen, Sachſen und Anhalt fand in Eiſenach ſtatt. Verbunden
war mit ihr eine Fachausſtellung in der Wandelhalle des Kur-
bades. Die Hauptſitzung fand am Sonntag ſtatt. Der Ober
bürgermeiſter begrüßte die Gäſte.

Unter den Beratungspunkten befand ſich auch die Wahl
des Vorſtandes. Der bisherige Vorſitzende Herr Glaſer-meiſter Renner- Halle legte fein Amt altershalber nach
jähriger Arbeit nieder. Die Verſammlung erkannte die Ver-
dienſte des Ausſcheidenden um den Verband an und ernannte
ihn zum Ehrenvorſitzenden.

er neue Geſamtvorſtand des Thüringer Verbandes ver-
blieb wie bisher in Halle (Saale). Zur Ehrung des
bisherigen t r hatte ſich eigens der Vorſitzende
des Deutſchen Verbandes“ Herr Glaſerme'ſter
C. Rätz hierher begeben, um durch perſönliche Anweſenheit
Herrn Renner den Dank für die treue, erfolgreiche Lebensarveit
am Aufbau des Thüringer Verbandes wie auch des Deutſchen
Verbandes abzuſtatten.

Anſchließend an die Hauptverſammlung fand ein gemein-
S Eſſen ſtatt. Jm Verlaufe desſelben überreichte der

orſitzende des Deutſchen Verbandes im Auftrage des Thü-
ringer Verbandes dem Ehrenworſitzenden Renner eine künſt-
leriſch ausgeführte Ehrenurkunde, ferner eine Ehren-
urkunde im Auftrage der hieſigen Zwangsinnung den Herren
W Otto Schulze, Glaſermeiſter Bruno Gothe hier
nd dem e Albin Benndorf in Ruhla. Dem Ehren-

vorſitzenden ließ ſie durch zwei Meiſterinnen ein kleines Ange
binde überreichen.

Abends fand ein Ball ſtatt.
tigung der Wartburg ſtatt.

Vergbauangeſtelltentagung
Merſeburg, 5. Juni.

Zu rückſchauend nachprüfender, gegenwartgeſtaltender und
zukunftbeſtimmender Arbeit tagten am 31. Mai und l. Juni
1924 die Vertreter des Bezirkes Mitteldeutſchland im Reichs
verband deutſcher Bergbauangeſtellter in Müllers Hotel zu
Merſeburg. Am 31. Mai tagten Bezirksvorſtand und Re
vierobleute in vorbereitender Sitzung. Die Bezirkstagung be
gann am 1. Juni in früher Morgenſtunde und fand erſt am
ſpäten Nachmittag ihr Ende. Der vom Geſchäftsführer
Barthel- Halle für die Geſchäftsleitung erſtattete Jahres
bericht gab ein umfaſſendes Bild von der energiſchen, ziel- und
verantwortungsbewußten Arbeit, die im Berichtsjahr für die
Bergbauangeſtelltenſchaft geleiſtet wurde. Die unheilvollen Aus
wirkungen der Jnflation konnten die Arbeit wohl erſchweren,
aber nicht vernichten. Der Kampf um das Reichsknappſchafts
geſetz, der Wegfall der Demobilmachungsverordnung, die Aen-
derung der Arbeitszeitbeſtimmung, die Neuordnung des Sch!ich
tungsweſens, unzählige Tarifverhandlungen, eine ſtarke Be-

der Rechtsſchutzabteilung Gr der Gewerkſchafts-
arbeit im Berichtsjahr das beſondere Gepräge. Die bedrohliche
Entwicklung im Kalibergbau, die Kriſe im Erzbergbau und der
Uebergang zum Zuweiſchichtenſyſtem im Braunkohlenbergbau

Am Montag fand eine Beſich-

ſehr eingehende Ausſprache. Um verantwortliche Wirtſchafts
arbeit leiſten zu können,

Bergbauangeſtellter
fordert der Reichsverband deutſcher

für die Bergbauangeſtellten Arbeitsbedin
gungen, die die Sorgen um das tägliche Brot, Krankheit und
Alter hintanhalten und die eine freudige, aufrechte Hingabe an
den Dienſt ermöglichen.

Die bisherige Führung wurde einmütig wiedergewählt, als
nächſter Tagungsort Nordhauſen am Harz. Den
Abſchluß der arbeitsreichen Tagung bildete ein geſelliges Bei-
ſammenſein, an dem Frau Konzertſängerin Charlotte Kegel-
Halle und Herr Richard Helſing vom Stadttheater Halle durch
künſtleriſche Darbietungen mitwirkten.

Weißenfels, 5. Juni. (Vater ländiſcher Rezita-
tionsabend.) Jn dieſer für Deutſche ſo harten Zeit, wo
alles, was deutſch heißt, in der Welt geſchmäht und geläſtert
wird, iſt es der beſte Troſt, dort Einkehr zu halten, wo deutſches
Denken und Fühlen ſich ſo recht im Jnnerſten offenbart. Am
Montag abend, wo Herr Hans W. Anders ſich der ſchweren,
dann aber auch um ſo herrlicheren Aufgabe unterzog, deutſches
Denken und Weſen in vaterländiſchen Rezitationen uns nahe
zubringen, konnte das jeder der Anweſenden wieder dankbar
empfinden. Leider war der Beſuch recht ſpärlich, ob
wohl dieſer Künſtler ein volles Haus verdient hätte.
Sollte es wirklich nur ſo wenig Menſchen bei uns geben, die ſich
aus der ſie alltäglich umgebenden Atmoſphäre herausſehnen zu
etwas Schönerem, Höherem? Herr Anders hat uns bewieſen,
daß er nicht ein trockener, bezahlter Rezitator iſt, ſondern ein
ſehr ernſt zu nehmender Jmpulsmenſch, deſſen Vorträge von
heiliger Vaterlandsliebe und von dem Wollen durchglüht ſind.
deutſchen Geiſt in alle noch vexſtockten Herzen zu pflanzen. Sein
„Hexenlied“ (Wildenbruch), Tod des Tiberus, Helden vom
„Jltis“ uſw. waren Aufgaben, wie wir ſie in dieſer Vollendung
hier noch nie gehört hatten. Das war Seele, ungeheucheltes
Empfinden, frei von Poſe und ſonſtigem, ſo gern angewandten
Theater. Daß auch der deutſche Humor einen guten Sprecher
in Herrn Anders hat, bewieſen die im zweiten Teile vorgetrage-
nen Militärhumoresken von Schlicht. Seine Charakteriſierung
der alten preußiſchen Militärtypen war einzig und unvergeßlich.
Als Abſchluß des Abends brachte Herr Anders die Rütliſzene
aus Schillers „Wilhelm Tell“. Dieſe kurze Szene aus dem Frei-
heitskampfe eines unterdrückten und geknechteten Volkes als das
am unmittelbarſten zu Herzen Sprechende des Werkes wurdevom Künſtler mit um ſo größerer Wucht dem Hörer nähegebracht.

Von keiner Szenerie und Maske abgelenkt, vertiefte ſich der
Eindruck zu lebhaftem Mitempfinden und Erleben. Dem Vor-
tragenden wird dies die ehrfurchtsvolle Stille gezeigt haben, die
ſeine Darbietung weihevoller und feſtlicher umrahmten, als
irgend ſonſt etwas es vermocht hätte. Als ein hoffnungs-
voller Pianiſt, der zu den beſten Hoffnungen berechtigt, erwies
ſich Herr Willi Knoblauch als feinſinniger Begleiter der zum
Vortrag gelangenden Melodramen.

Frankenhauſen (Kyffh.), 5. Juni. (Frontſoldaten-
t a g.) Am 1. und 2. Pfingſtfeiertag findet im Solbad Franken-
hauſen ein Frontſoldatentag ſtatt, mit dem Fahnenweihen des
Bezirks am Kaiſer-Wilhelm- Denkmal verbunden ſind. Anmel-
dungen find an den „Stahlhelm“, Frankenhauſen, zu richen.

Curnen, Spiel und Sport
Rennen zu Hoppegarten

Saraband-Rennen. 1. Stall Hönwalts Abendwind
(Teichmann), 2. Stummer Teufel, 3. Glück und Glas. Tot.: 48,
Pl. 20, 28, 16. Ferner: Licht-Alberich, Dorn II, Teufelsbraut,
Volmar, Aſtra, Eck, Sulbo. Fama-Rennen. 1. A. v. Negeleins
Pikdame (Torke), 2. Alhambra, 8. Magnolie. Tot.: 29, Platz
13, 12, 24. Ferner: Leſe, Meſſina, Hermy, Gracioſa, Karrara.

Famulus-Rennen. 1. L. u. W. Sklareks Aralinda
(Jentzſch), 2. Mortala, 3. Mainberg. Tot.: 31, Platz 14, 17, 22.
Ferner: Tuan Fang, Lorenzo, Eierkuchen, Jrmſch. Goldene
Peitſche. 1. Geſtüt Weils Bafur (Tarras),
3. Caprivi. Tot.: 66. Platz 22, 11. Ferner: Saint Helena,
Aulis. Silbernes Pferd. 1. L. u. W. Sklareks Williger
(Jentzſch), 2. Fillipov, 3. Perikles. Tot.: 53, Platz 16, 14, 20.
Ferner: Llewelyn, Sanguiniker, Jmpreſario, Rotdorn, Bajuvare.

Flagge-Rennen. 1. G. Schmalbachs Bardes Bruder
(Ebert), 1. H. Stahls Giramete (Breege), 3. Theokrit. Tot.:
46 (Bardes Bruder), 189 (Giramete), Platz 20, 43, 17. Ferner:
Peru, Cebria, Kati, Rückgrat, Ceg, Felſenriede, Lebenswonne,
Maura, Lavinia, Berta, Totr. Flüchtling-Rennen. 1. Sanders
Dalberg (Huguenin), 2. Kadewitt, 3. Miramar. Tot.: 31,

hatten eine erhebliche Stelle n loſigkeit im Gefolge, deren
ſchwere Auswirkungen durch die Leiſtungen der Stellenloſen-
kaſſe erfolgreich gemildert wurden.

Ueber die unhaltbaren Zuſtände auf knappſchaftlichem Ge
biet, wo das Fehlen der Familienhilfe die Volks geſund
heit erheblich gefährdet, über die geſunkene Lebenshaltung der
Bergbauangeſtellten, die mit ihrer harten, verantwortungsreichen

Platz 13, 17, 16. Ferner: Eigilolf, Sarazener, Doktor, Colum
bus, Jmperator, Lachſalve, Caracas..

Vorſchau auf Hoppegarten. 1. Tatkraft Riſtil; 2.
tomora Eiſenkrone; 8. Hornbori Stall Weinberg; 4.
Weinberg Hampelmann; 5. Oſtreg Hohe Pforte; 6. Bal
dung Denkſtein; 7. Obhut Ajax.

Berliner Rot-Weiß-Tennisturnier. Die Spiele des

Fon
Stall

Arbeit in keinem Verhältais ſteht und über den Willen der Ar
beitgeber, ihre Herrſchaft abſolut zu geſtalten, entſpann ſich eine

2. Jſchida,

trächtigt, ſodaß das Doppelſptel KlernſchroDBraf Salm gegen
Hoppev. Kehrling auf Freitag Uhr verlegt werden
mußte. Hoppev. Kehrling ſchlugen lsboerLichtſchein ſehr
leicht, außerdem konnte v. Kehrling das erſte genLichtfchein 6:0, 6.1 überle ewinnen. Gr lm ſchlug
Bratano 6:8, 6.1 und R. Kleinſchroth hatte he, Rahn 6:8,
9,7, 6:0 zu Von den auswärtigen Damen' führte
ſich die u eiſterin Frau Varady durch einen leichtenSieg über Frau uchs 6:0, 6:9 glänzend ein und auch die beiden

anderen Damen. Frau Neppach und Frl. Heymann- Breslau
konnten ihre Gegnerinnen Frl. Hiltrop 6:0, 6:3, begw. Frl. Holz
apfel 6:1, 6:1 leicht ſchlagen.

Das Berliner Blau-WeißTennisturnier brachte am Don,
nerstag die Entſcheidungen im Herren und Dameneinzel- ſowie
im gemiſchten Doppelſpiel. Bei den Herren ſiegte nneman
gegen Demaſius 7:5, 6:1, 6:8, bei den Damen Frau Käberie däniſche Meiſterin Frl. Brehm 8:6, 6:8 nach ſehr ſchöne
Spiel. Jm gemiſchten Doppelſpiel behielt das Ehepaar Uhl gegen
Lüdtke-Frau Käber 7:5, 5:7, 6:2 die Oberhand.

Kirchliche Nachrichten
für Sonntag, den 1. Pfingſttag, den 8. Juni 1924,

und den 2. Pfingſttag, den 9. Juni 1924.
Kürzungen: Abendmahl (A), Bibelſtunde (B).

u. L. Frauen; 8 Bauke, 10 Knoblauch (A), 1024 Kliniks.
gottesdienſt, Schüttlöffel, Magdeburgerſtraße. (2. Pfingſttag
8 Schlemmer, 10 Fuife Mittw. abds. 8 (B) Fritze, Marthahaus,
Sophienſtr. St. Ulrich: 8 Heintke, 10 Thiede, n (A),
(2. Pfingſtt.): 8 fällt aus, 10 Schütz, Chorgeſang
St. Ulrich-Oſt: 10 Betſaal Krondorferſtr. 64 Ruhmer,
geſang. (2. Pfingſtt.): 10 Heintke. St. Moritz: 8 Keller
(A), 10 Voigt (A)! (2. Pfingſtt.)) 8 Voigt, 10 Keller.
Hoſpital: 10 Keller. (2. Pfingſttag): 349 Keller. Dom: 6 früh
Lang, 10 Gabriel, Vorbereit. u. (A) Gabriel, 6 abds. fällt aus.
(2. Pfinſtt.): 10 Lang, 6 abds. fällt aus. Freit. 8 Gabriel.
Laurentius: 8 Meinhof, 10 Gabriel (A), 5 Veſper Wagner.
(2. Pfingſtt.): 8 re 10 Wagner. Stephanus: 8
Gabriel, 10 Meinhof (A). (2. Pfingſtt.): 8 Wagner, 10 Hage
meher. St. Georgen: 8 Giſeke, 10 Witte (A). (3. Pfingſtt.):
8 Hellmann, 10 Vahldieck (A). Riebeck-Stift: (1. Pfingſtt.):
10 Giſeke. Diakoniſſenhaus: 10 Moehr. (2. Pfingſtt.): 10

wird entſtellt durch häßlich verfärbte
ähne. Übler Mundgeruch wirkt ab

Neitz. Johannes: 8 Faßmer, 10 Tiſcher; ine her
Derſ. Kirche. Stadtmiſſion: Gemeinſch. i. d. Loskirche,
Weidenplan 4, Sonntag abds. 8 v Dienst. abds.
(2. Pfingſtt.): 8 Jacobi, 10 Deetjen-Nordhauſen. Der Vormitt.
K.-G. findet 1. Feiertag ſtatt. Bartholomäus: 8 Kunitz, 10

chor) (A). Freit. 8 Bibl. Beſpr. Petrus: 10 Wind (Abſchieds
predigt, Kirchenchor) (A). (2. Pfingſtt.): 10 Berner. Trotha:

Petzold. gU. L. Frauen. Gottesdienſt für SchwerGabriel, Gertraudenkapelle der
Marienkirche.

St. Franziskus und Eliſabethkirche.
3411 Uhr Hochamt.

Abends 288 Uhr Feſtandacht.
Chriſtl. Gemeinſchaft i. d. Landeskirche, Margaretenſtr.

E. C. j. Mädchen Donnerstag 8 Uhr B.
Biſchöfliche Methodiſtenkirche, Aktusgebäude der Franckeſchen

1. Pfingſttag vorm. 1410 Uhr Gottesdienſt mit Sie
Holzſchuher. Abends 388 Uhr desgleichen. Am 2. Pfingſttag

Ev.-luth. Gemeinde, Magdalenenkapelle.
Uhr Beichte, 10 Uhr Predigt und (A); Paſtor Brachmann.

Gemeindehaus Albrechtſtraße 27.
früh 8 Uhr Gebetsſtunde.

8 Uhr und Mittwoch, den 11. Juni, abends 8 Uhr Bibel-
ſtunde.

Baenſch.

Das Wekffer am Sonnabencsk:
Etgener Drartbericht 4uſerer e wrerti?leunge.
Ausſichten für Sonnabend: Ziemlich heiter, trocken, fort

Ihr Mund ſtoßend. Beide Übel werden ſofort in

I durch die bewährte J npaſte ChIoro-dont, wirkſam unterſtützt d. Chlorodont-Mundwaſſer. Aberall zu haben.

10 Gueinzius. (2. Pfingſtt.): 10 Gueinzius. Mittw. 8 (B)

8 Gemeinſchaft. Paulus: 8 von Broecker, 10 Bach (A).

Hellwig (A). (2. Pfingſtt.): 10 Wind (Abſchiedspredigt, Kirchen

10. Jenrich. (2. Pfingſtt.): 10 Bode-Mötzlich. Diemitz 9

Am Pfingſtſonnta
hörige um 4 (nicht 83) Uhr,

1. und 2. Pfingſtfeier
tag 3487, 8 und 3810 Uhr heilige Meſſe.

Sonntag 8 Uhr Pfingſtfeier, Mittwoch 8 Uhr Jugendbund für

Stiftungen, Eingang neben Waiſenhaus-Apotheke. Königſtr. 94.

in Gottesdienſt.kein 1. Feiertag 310
2. Feiertag 10 Uhr Gottesdienſt

Sonntag, den 8. Juni,

Aula des Stadtgymnaſiums. Sonntag, den 8. Juni, abends

Büſchdorf. 1. Pfingſttag 10 Uhr Krüger 2. Pfingſttag 10 Uhr

Wetterdienſt der „Haldeſchen etzung

geſetzte Erwärmung.

vollkommen unſchädlicher Weiſe beſeitigt
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Der Schuß ums Glück
Skizze aus dem Leben Hermann Löns'

von Kurt Kebler.
Die Sonne ſank hinten überm Walde. Ein letzter Stralh,

loderte blutrot zwiſchen grünen Tannen. Ueber die Lichtung
mitten im Geforſte ſchritt ein Jäger, die Flinte achtlos um die
Schulter geworfen, die hellen Augen verſonnen in den Tann ge
richtet.

Jäh ſprangen aus dem Jungwuchs zwei Rehe ab und trieben
ins Geäſt.

„Keine Sorge, Rotbraune, der Hermann Löns ſpürt euch
heute nicht,“ murmelte der junge Waidmann den Flüchtigen
nach, „aber um euren Zwölfer geht's! Eigentlich ſchade um den
prächtigen Burſchen, freute mich oft ſeiner blitzenden Dolche.
Doch was hilft's! Der Loder will das Mädel und ich geradſo,
zwei Jäger eine Pirſch. Wer den Vock ſchießt, der ſoll die Antje
lieben können.“

Fernher zog ein Käugzchenſchrei.
„Pfeift ihr mir, ihr Jungen Ja, der Loder iſt ein guter

Schütz'“! Und ich hab' oft am Glück vorbeigepirſcht. Weiß
wohl!“

Mehr und mehr war inzwiſchen die Dämmerung aus dem
Tann gekrochen und wuchs um die ſchlanke Jägergeſtalt des
Dichters. Rüſtiger ſchritt der fürbaß den wohlbekannten, moos-
umſäumten Steg zum Hochſtand.

Eine Viertelſtunde S taſtete er die ſchwankenden Holz
ſtiegen empor. Da brach der Mond durch einen Nebelhang und
goß eine Fülle perlenden Lichts drüben über die grünſchimmernde
Aeſung. Hell ſilberten die Blätter der alten Spürbuche, „uhend“
ſie eine Eule an die hölgerne Kanzel, auf der ſich nur wenig

ie Geſtalt des Jägers gegen den dunkelnden Wald abhob.
Der ſaß, das Geſicht in beide Hände geſtützt, die Büchſe vor

ſich auf dem Schoß, und ſann.
Da plötzlich ſchreckte der Träumende droben auf dem Anſtand

und packte die Flinte. Hohl knackte es im Geäſt, Zweige und
Laub ſtoben in dampfendem Wirbel, aus ſeinem Schlafe flatterte
ein Zeiſigpärchen, und da brach's aus der Dickung, in edlem
Sprunge ſpielten die Läufe, acht weißendige Dornen blitzten imMondlicht. f

Ueber die ung zog der Bock.r

e e

Auge ſah der Jäger dem Liebenden nach, die

zweiten Tages wurden durch die Ungunſt der Witterung beein-

„Zieh hin, Freund Edelrot, haſt mich geſcheucht! Doch dich
will ich nicht!“

Und drüben im grünen Himbeergebüſch verſchwand mit vor
geſtrecktem Windfang der Rote.

den Augen!

dung, und mein wird die Antje!“ murmelte der Lauſcher, die
Büchſe fertig zum Schuß.

„Mein wird die Antje, Löns!“
Der hatte inzwiſchen wieder ſeinen alten Platz eingenommen,

und von neuem ſchweiften ſeine Gedanken weitab. Vor ſeinen
Augen ſtand die Heide in junggrünem Wuchs, Laufkäfer kniſter-
ten ſchillernd über das Kraut, Lerchen ſtiegen an ihren jubelnden
Liedern, inmitten der Pracht ſtand ein Mägdlein. Wild wehte
im Winde ihr blondes Haar: Antje!

So ſchaute er ſie zum erſten Male in unbändigem Verlangen
und mußte doch hören, daß Loder ſchon längſt um ſie warb.
Aber hatte ihn nicht ein inniger Blick aus ihren blauen Augen
umſchmeichelt? Flatterte nicht ihr blondes Haar auf der Heide
betörend zu ihm?

Und ſein Mund ſrrach:
„Antje, liebes, blondes Heidekind
Da zerriß jäh ein roter Blitz die Dämmerung im Tann, ein

Schuß donnerte auf. An die Brüſtung ſprang der aus ſeinem
Träumen Geſchreckte und krampfte das Gewehr und ſah
drüben am Waldrande den Zehnender aus der Dickung taumeln,
mit den mächtigen Dolchen Geäſt und Blätter fetzend.

Noch zieht er Schritte voran, taumelt wieder und ſchwankt,
reißt ſich auf und wankt und bricht zuſammen

Eine bohe Geſtalt drängte nach durchs Geäſt
Da taſtete Löns die ſchwankenden Stiegen hinab.
„Verloren, Antjel! Verloren! Er kam mir zuvorl

Unſer gegebenes Ehrenwort bindet. Dein Bild nahm mir den
Jägerblick. Antje. leb' wohll“

Am Fenſter ſeines Stübchens ſaß der Dichter Löns
und ſah hinaus über die wogenden Felder. Sonne lag fern über
dem windumatmeten Forſt. Und der Dichter ſchrieb:

„Weißt du wohl, als wie wir ſind
Wie das Kornfeld und der Wind
Auge zu Auge heimlich ſpricht,
Aber uns lieben, das dürfen wir nicht!“

e

Nicht weit davon aber lauerte ein anderer Jäger mit funkeln

„Noch iſt's nicht der rechte, aber er kommt mir vor die Mün-

Friedrich Kallmorgen geſtorben. Der Maler Friedrich Kall
morgen iſt am Montag abend im Alter von 78 Jahren auf
ſeinem Landgut in Götzingen bei Durlach infolge eines Herz-
ſchlages geſtorben.Voe es Fauſt. v durchgeſehen, eingeleitet und er
läutert von Robert Petſch. In Leinen gebunden 6 M., in
leder gebunden 9 M. zuzüglich des Teuerungszuſchlages. (Son-
derdruck aus Meyers Klaſſiker-Ausgaben.) Verlag des Biblio
graphiſchen Jnſtituts in Leipzig Die Sammlung von Meyers
Klaſſiker-Ausgaben hat eine überaus wichtige Bereicherung er
fahren, die weit über die Grenzen Deutſchlands hinaus berech-
tigtes Aufſehen erregen wird. Robert Petſch, der als 57
und Fauſtforſcher internationalen Ruf genießt, hat Goethes
„Fauſt“ in einer Ausgabe herausgegeben, die auf Jahre hinaus
die Grundlage für alle weiteren Forſchungen ſein wird. Ueberall
geht Petſch eigene Wege, ſei es, daß er die reichen Schätze eige
ner Forſchung vor uns ausbreitet, ſei es, daß er mit
Hand uns durch die ſchier unüberſehbare Forſchung des Jn un
Auslandes führt, ſei es endlich, daß er durch überſichtliche Neu
gruppierung der ſchwer zu durchdringenden Maſſe der Zurpomena einen Eberratchenden Blick in die Dichterwerkſtat
Goethes gewährt. Volksgusgabe und Studienausgabe zugleich,
erhebt ſich dieſer „Fauſt“-Band an der Schwelle einer n
Epoche der Literaturwiſſenſchaft über alle jene in e
befangenen Darſtellungen und Erläuterungen und wird ſo in
Rückſchau und Vorwärtsſtreben Wegweiſer und Führer.

Heinrich Federer, Wander- und Wundergeſchichten aus r
Süden. Geheftet 8,60 Goldmark, Ganzleinen 5 Goldmar
(Groteſche Sammlung von Werken zeitgenöſſiſcher Schriftſteller
Band 156.) Berlin, G. Grote. „Wunderlich ſchön und lieb iſt
es. dur das Berggehöcker Mittelitaliens mit gemütlichem
Wanderſchuh auf und ab zu pilgern und ſich dabei immer mög
lichſt fern von den größeren Städten zu halten, die am Ausgang
locken oder dräuen. s für einen Reichtum von Geſchichten
enthalten dieſe Städtchen, die Straßen zu ihnen und von ihnen.
die zerfallenen Häuſer, die Hirtenplätze, Geſchichten, wie ie F
von Alonzo Brigone, dem Banditenpoeten, von Fräulein Ri ola,
die den Himmel auf die Erde herunter und alle Teufel in den
Boden lachte, und anderen Geſchöpfen erzählte. Aber fren
man darf hierzu nicht modiſch und nervenkrank eingerichtet
man muß noch Zeit und Beſinnung zum Zuhören beſi rken
das Geheimnis nicht verloren haben, in der komplizie

Aeußerlichkeit von heute eine unkomplizierte Jnnerlichkeit zä
bewahren
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Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung“
Berliner Devisenknrse,
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Geld Briet

Sebweia
Spanien
7 abon

apan
Jugoslavien
Rio de J.
Oesterr. ahgest 5,89
Prag, 100 Ko.
Budapest
Bulgarien
Danzig

2utellu r skurse: Amsterdam voll, Buenos Aires voll.
Brüssel voll. Christiania voll. Kopenhagen voll. Stockholm voll.
Hel ingfors voll, Italien voll, London voll. New-Vork voll.
Paris Voll, Schweiz voll, Spanieu voll. Lissab. voll, Japan voll.

Oesterreich voll, Prag Voll.
anzig Voll.

London, Newyorxk, Japan, Rio de Janeiroien und Budapeet tat 160 000 Einheiten.

jugoslavien voll, Kio de
Budapest voll. Bulgarien vVoll,

Buenos Air
kür 1 Einheit.
Alle übrigen für 100 Einheiten.

an. Vo

Deviſenmarkt. Mart NewYork 28,875 G., 24 B. (Pari
tät (4,18); London 18; Amſterdam 0,63875 (0,64125); Zürich 1,85
(1,86); Stockholm 0,91. Engl. Pfund NewYork 4,8125;
Amſterdam 11,5625; Zürich 24,58 (24,58); Stockholm 16,25
(16,27). Franz. Frank: New-Pork 5,02 (4,04);
86,85 (84,456); Amſterdam 18,28 (18,70); Zürich 28,16 (209,80);
Stockholm 19 (19,75).

Ausweis der Reichs hauptkaſſe
Jn den reſte vom 21. bis 31. Mai 1924 fielen neun

Zahltage. Jn dieſen neun Tagen betrugen die Ablieferungen
rund 175,7, die Auszahlungen rund 187,1, mithin der Zuſchuß
e rund 11,4 Mill. Goldmark. Unter Berückſichtigung des
Ergebniſſes in den erſten beiden MaiDekaden ergibt ſich für den
Nonat Mai ein e r bedarf von rund 13,5Mill. Goldmark gegenüber einem ſolchen für den Monat April
ren 20 Mill. Goldmark.. Jm Monat Mai betrugen die Abliefe-
rungen der Finanzkaſſen, d. h. die Steuereinnahmen, nach Abzu
der von den Finanzkaſſen geleiſteten Zahlungen und 449.5 Mill.
Nark, was bei 26 Zahltagen einen Tagesdurchſchnitt von 17,3
Mill. Mark ausmacht gegenüber 17,2 Mill. Mark im Vor
monat. Die Geſamtausgaben für den Monat Mai be
tragen ohne die von den Finangzkaſſen unmittelbar geleiſteten
zahlungen rund 511 Mill. Mark, was einem Tagesdurchſchnitt
don 19,7 Mill. Mark entſpricht. Jm Vormonat 20,5 Mill. Mark.
Der Betrag von 511 Mill. Mark verteilt ſich auf die allgemeine
Reichsverwaltung einſchließlich Ausführung des Friedensver
trages mit 1758,7, Steuerüberweiſungen an Länder und Gemein-
den mit 214,2. Rückkauf von Goldſchatzanweiſungen uſw. mit
12t,1 Mill. Goldmark. Die Ausgaben der allgemeinen
Reichsverwaltung betragen im Tagesdurchſchnitt rund 6,8 Mill.
Nark gegenüber 2 Mill. Mark im Monat April 1924.

Landeredit-Bank Sachſen-Anholt
Der Geſamtumſatz des am 81. März 1924 zu Ende ger

rd. 41,7 Trillionen

Einnahmen aus Zinſen
Einnahmen aus Proviſionen 66 281,20
Einnahmen aus Wechſeln 15 149,83
Einnahmen aus Effekten 34 157,81
Einnahmen aus Sorten und Deviſen 4 451,87

166 286,79 Bill. Mark

113 253,53 Bill. Mark
548,68

Summa: 113 802,21 Bill. Mark
In der Bilanz ſind folgende Zahlen nachgewieſen:

ermögen:
Kaſſe und Sorten 44 847,37 Bill. Mark

Summa:
Dagegen erſcheinen die:

handlungsUnkoſten mit
Sonſtige Ausgaben mit

Schuldner in laufender Rechnung 1290999,67
Guthaben auf Reichsbank-Girokonto 12 590,9858
Cuthaben auf Poſtſcheckkonto 16 649,53 J
Veſtand an Wechſeln 285 155,25

Grundſtücke und Gebäude:
8 Grundſtücke in Halle, 1 Grundſtück in
kieleben, 1 Grundſtück in Halberſtadt)
ſowie Einrichtungsgegenſtände
Leſtand an Wertpapieren

Schulden
Gläubiger in laufender Rechnung
CläubigerEinlagen gegen längere Friſten
Schulden bei Banken e e e 7 65 493,69 4
AkzepteKonto e c. e 50 000, 7

Der Verkehr im Suezkanal
Die Suezkanalgeſellſchaft ſtellt für 1928 eine Höchſt

tiffer des Verkehrs in dem Kanal feſt, ebenſo eine Höchſt
Die höchſte früher verzeichnete

Sonnage waren 20 275 000 Tonnen im Jahre 1912. Dieſe Ziffer
kieg im Jahre 1922 auf 20 478 000 und 10928 auf 22 780 000 Ton-
nen. Der Reingewinn betrug 1923 861 Millionen Franken, von
denen 264 Millionen zur Verteilung an die Aktionäre beſtimmt
wurden. 1922 ſtellte ſich der Gewinn auf 2444 Millionen Fran
n von denen 198 Millionen an die Aktionäre verteilt wurden.
Auf die 500 Frankenanteile entfallen abanguich der Steuern
4371 Franken gegen 866,04 im Jahre 1922 und gegen die
höchſte Vorkriegsziffer von 180,06 Franken im Jahre 1918. Da-
bei iſt aber zu berückſichtigen, daß der Vorkriegsfranken zum
tierſachen Wert des Papierfranken angeſetzt werden muß. Die
Kewinne ſind alſo zurückgegangen. Ueber den Verkehr in den
Ihren 1918 und in denen nach dem Kriege ergibt ſich folgendes

31 734,10 Bill. Mark
8 627,80

1437 810,40 Bill. Mark
84 866,02

Bild

Zahl der NettoTonnage Abgaben in
Transporte in Tauſenden Tauſenden Franken

1918 5, 29,0834 122,9891917 2,858 8,369 61,0761919 3,986 16,014 136,9701920 4,009 17,575 144,5941921 3,975 18,119 162,6141922 4,345 20,743 171,9621923 4,621 22,780
b dir größere Fahrzeuge in Betracht kamen, denn während

en war, belief ſie ſich im V

z Millionen Franken:
Einnahmen Autgaden m Gewinnvertlg.

267 1 1441920

1921 960 7 188 1501022 805 61 244 1981028 419 8 861 264F zöſiſchen Aktionär der Gewinn mit Rückür denſicht auf die e des Franken vielle 3 ſein, we
niger aber für die engliſche Regierung, die 177 Anteile in
Händen hat. Nach dem engliſchen Pfund gemeſſen, ſind die Ein

des letzten Jahres weniger als die Hälfte von 1913 ge
en.

Buderusſche Eiſenwerke A.-G., Wetzlar. Jn der Auſſichts
ratsſitzung wurde beſchloſſen, der am 8. Juli in Wetzlar ſtatt-

findenden ordentlichen Hauptverſammlung vorzuſchlagen, den
rechnungsmäßigen Ueberſchuß des Jahres 1923 von 29 990,5 Bill.

Mark auf neue Rechnung vorzutragen, Eine Divi-
dende kommt demnach nicht zur Verteilung.

Schleſiſche A.-G. für Bergbau- und Zinkhüttenbetrieb
(Lipine). Nach Ermittlungen des „Deutſchen Handelsdienſtes“ hat
ſich der Zinkabſatz nicht vergrößert. Au-h die Neben-
produkte der Zinkinduſtrie werden ungenügend abgefordert. Es
muß nach wie vor mit eingeſ-hränktem Betriebe gearbeitet

werden.
Bismarckhütte A.-G., Oberſchleſien. Nach den Spezial-

erzeugniſſen der Bismarckhütte iſt, wie der „Deutſche
Handelsdienſt“ erfährt, in letzter Zeit wieder reger nachge

London
12 worden. Die Betriebseinſchränkungen werden jedoch
ortdauern müſſen. Eine völlige Schließung der Betriebe iſt da-
gegen nicht ins Auge gefaßt.

Umſtellungen in der Bailbonhütte bei Kattowitz. Nachdem
ſeit einiger Zeit die Kettenfabrikation in der Baildonhütte neu
aufgenommen und die Federnfabrikation eingeſtellt worden iſt,
werden laut „Deutſchem Handelsdienſt“ weitere Umſtellungen vor
enommen werden, um die Betriebe beſſer auszunützen. Die
oloniſierung der Baildonhütte iſt inzwiſchen inſofern weirer

fortgeſchritten, als verſchiedene polniſche Jnduſtriegeſellſchaften
ſich den Hauptanteil der Aktien geſichert haben.

Abſchlüſſe im Lahmeyer-Konzern, Frankfurt a. M. Die
Elektrizitäts A.-G. vorm. W. Lahmeyer u. Co. in Frank
furt a. M. weiſt per 1928 einen Ueberſchuß von 45 749 Bil-
lionen Mark auf, der vorgetragen werden wird. Der GV. am
28. Juni wird auch die Verlegung des Geſchäftsjahres auf die
Zeit vom 1. Juli bis zum 30. Juni vorgeſchlagen werden.

ErnemannWerke, A.G., Dresden. Laut Rechenſchaftsbericht
für 1923 wurde ein Fabrikationsüberſchuß von 689 9747 Bil-
lionen Mark erzielt, Nach Abſchreibungen von 1707,37 Bil-
lionen Mark verbleibt einſchl. Gewinnvortrag ein Reingewinn
von 588 891,89 Billionen Mark, der vorgetragen werden ſoll.

Condordia, Chemiſche Fabrik auf Aktien in Leopoldshall.
Jn der Aufſichtsratsſitzung wurde der Abſchluß für das Zwiſchen-
geſchäftsjahr 1923 vorgelegt und beſchloſſen, der zum M. d. M.
einzuberufenden GV. vorzuſchlagen, von der Verteilung
einer Dividende Abſtand zu nehmen und den er-zielten Ueberſchuß von 58 120,19 Billionen Mark auf neue Rech-
nung vorzutragen.

Dr. Eduard Blell, Fabrik pharmazeutiſcher Präparate, A.G.
Magdeburg. Wie wir hören, ſind der Geſellſchaft ganz bedeutende
Geldmittel zugefloſſen. Sie hat die Majorität derRundshagen und Zentner Attien- Geſellſchaft er-
worben. Beide Geſellſchaften arbeiten mit der angegliederten
Magdeburger Dragee-Fabrik Robert Hohmann, Magdeburg-
Südoſt trotz der allgemein wirtſchaftlich ſchwierigen Lage auf er
weiterter Grundlage unter günſtigen Ausſichten. Die Aufſichts
ratsſitzung der Geſellſchaft, welche über die Einberufung der GV.

wecks Erteilung der Genehmigung der Jahresbilangz 1928 zu beſchüeßen hat, findet im Laufe der nächſten Woche ſtatt.

Zimmermannwerke, A.-G., Chemnitz. Die Verwaltung hat
beim ſächſiſchen Arbeitsminiſterium bevorſtehende Still
legung des Betriebes angemeldet, Jnfolge der
herrſchenden Geldnot iſt das Unternehmen, das jetzt noch roll
arbeitet, zu größeren Betriebseinſchränkungen gezwungen, falls
nicht bald eine Aenderung in den wirtſchaftlichen Verhältniſſen
eintritt.

A.G. für Bauausführungen in Berlin. Die ordentliche
Generalverſammlung genehmigte den Vortrag des Rein
gewinnes von rund 25 090 Billionen Mark auf neue Rech-
nung. Auf Antrag eines Aktionärs wird dem Aufſichtsrat eine
Summe von 25 000 Goldmark für das abgelaufene Geſchäftsjahr
zuerkannt. Die turnusmäßig ausſcheidenden Mitglieder des
Aufſi-hisrates wurden wiedergewählt. Neugewählt wurde
Dr. Heinz Hahn, Berlin, und Landesſtallmeiſter von Gützen,
Berlin. Ueber die Geſchäftslage wurde von ſeiten des Vorſtandes
mitgeteilt, daß trotz der ſchwierigen Verhältniſſe der Auf
tragsbeſtand ſehr gut ſei und weit über 4 Mill.Goldmarkbetrage. Schäden habe die Geſellſchaft in keiner
Weiſe erlitten. Ueber die Goldn.ark-Bilanz konnten keine en
gültigen Angaben gemacht werden. Die Geſellſchaft habe ihre
Grundſtücke von einem vereidigten Terrainmakler abſchätzen
laſſen, um bei der vorzulegenden Goldmark-Bilanz völlig ſicher
zu gehen.

Eine Stützungsaktion für die Ludwig Ganz A.G. in Mainz.
Die Geſellſchaft iſt mit der Allgemeinen Elſäſſiſchen
Bankgeſellſchaft in Mainz hinſichtlich eines Bankgut-
habens, das die Ludwig Ganz-A.-G. in Mainz in Höhe von
54 000 Pfund Sterling für ſich als vorhanden anſah, in Diffe
renzen geraten. Die Allgemeine Elſäſſiſche Bankgeſellſchaft
hatte die Anerkennung dieſes Guthabens, das auf Deviſen
leihgeſchäften entſtanden ſein ſoll, abgelehnt. Die Verweigerung
der Anerkennung dieſes Guthabens hatte die Ludwi .-G.in finanzielle Schwierigkeiten gebracht. Nunmehr d doch eine

Hilfs aktion im Gange, durch welche die Ludwig Ganz A. G.
einen Betrag von 60 000 Pfund Sterling zur Verfügung geſtellt
erhält, um ihre Schwierigkeiten, die aus dieſer Gutachtungsfrage
bei längerer vie der Entſcheidung entſtehen könnten
zu vermeiden. Es iſt die Bildung eines Syndikates in die Wege
geleitet worden, an dem ſich auch die erwähnte, Bank, und zwar
im weitgehendſten Maße beteiligt hat. Danach werden, wenn die
heutigen Verhandlungen, was anzunehmen iſt, zu einem Erfolge
führen, die Komplikationen der Ludwig Ganz A.G. im Augen
blick als überwunden angeſehen werden können.

Kammgarnſpinnerei Gautzſch bei Leipzig, A. G. Der Rein
gewinn für 1923 von rund 116 417 Billionen Mark ſoll dor
getragen werden. Eine Dividende gelangt nicht zur Verteilung.

Chemnitzer Bank für Grundbeſitz, A.-G., in Chemnitz. Nach
der Gewinn und Verluſtrechnung für 1928 erbrachten Zinſen,
Proviſionen uſw. 17 486 Billionen Mark. Handlungsunkoeſten
erforderten 8048 Billionen Mark. Es verbleibt ein Reinge-winn von 6465 Billionen Mart, aus dem eine Dividende
von s Gold mark für jede Aktie zur Verteilung kommen ſoll.

Falkenſteiner Gardinenweberei und Bleicherei, Falkenſtein.
e den 30. Juni werden eine außerordentliche und eine ordent
che r der Aklionäre einberufen. In der

erſten ſoll die Verlegung des Geſchäftsjahres auf das Kalender
jahr beſchloſſen werden, in der zweiten wird der Papiermark
abſchluß für den 81. ber 1928 und die Gold mark-

1. Janugr 1024 vorgelegt. Die
durch Einziehung von 10000

eröffnüngsbilanünſteinng on erfolgen

Aktien aus der letzten Kapitalserhöhung und Abſtempelung
der reſtlichen 20 000 Aktien im Verhältnis von 5:1, alſo
von 1000 auf 200 Mark Nennwert. Eine Gewinnver-
teilung für das ſechs Monate umfaſſende Geſchäftsjahr 1928
kommt nicht in Frage.

Die Lage der Gablonzer Jnduſtrie. Die Ausfuhrtätigkeit in
der Gablonzer Induſtrie iſt ſeit einiger Zeit größer geworden.
Die Preiſe bewegen ſich noch weit unter den rkriegs
preiſen. In verſchiedene öſtliche Abſatzgebiete der Gablonzer
Induſtrie iſt die japaniſche Konkurrenz mehr und mehr einge
drungen.

Zur Geſchäftsaufſichtseröffnung bei Genoſſenſchaften. Der
„Deutſche Handelsdienſt“ erfährt von zuverläſſiger Seite, daß der
Deutſche Genoſſenſchaftsverband E. V. bei den maßgebenden
Stellen die Forderung erhoben hat, in zukünftigen Fällen vor
Eröffnung der Geſchäftsaufſicht über einen Genoſſenſchaftsbetrieb
erſt den in Frage kommenden zuſtändigen Reviſionsver-
band zu hören

Zu den Zahlungsſchwierigkeiten bei der Hamburger Handels
bank. Zwiſchen der Hamburger Handelsbank und anderen Bank-
konzernen fanden erneut Verhandlungen ſtatt. Es verlautet
ferner, daß auch die Fühlungnahme mit dem vor einigen Tagen
an der Hamburger Börſe ins Leben gerufenen Stützungskomitee
noch nicht endgültig abgebrochen ſein ſoll. Man hofft in
den Kreiſen der Bank, daß es noch gelingen wird, in der einen
oder anderen Form zu einer Vereinbarung zu gelangen.

Wertpapiere.
Berlin, 6. Juni. Bei bereits erheblich verringertem Beſuch

ſtand die Börſe ſchon im Zeichen der Feiertage und auf allen
Gebieten hielten ſich die Umſätze in ſehr engen Gren-
zen, wobei die Poſitionslöſungen für die wegen der bekannten
unerfreulichen in Zahlungsverlegenheitengeratenen Firmen fortgeſetzt wurden. Unter dieſen Umſtänden
trat faſt überall eine erneute Deckung des Hursſtandes ein, die
mit 2 bis 3 Bill. Prozent am erheblichſten bei einigen führen-
den Montan- und Jnduſtriewerten waren. Hierbei wirkte auch
die Verſtimmung über die bei den Werten des Rhein-Union-
Konzerns gleichfalls beſtehende Notwendigkeit zur Zuſammen
legung der Aktienkapitalien bei
bilanz mit.

Bei belangloſen Umſätzen veränderten ſich die Kurſe weiter
hin nicht erheblich. Am Geldmarkte iſt die Verſtimmung der
letzten Tage ſo gut wie verſchwunden. Am Deviſenmarkte fand
die geringfügige Nachfrage bei meiſt unveränderten Kurſen wie-
der volle Befriedigung. Va die Börſe morgen für jeden Verkehr
geſchloſſen iſt, müſſen auch Deviſen- und Banknotennotierungen
ausfallen. Die nächſte Börſenverſammlung wird am Dienstag,
den 1“, Juni, abgehalten.

Berliner Metallnotierungen.
Berlin, 6. Juni.

Preise verstehen sioh ab Lager in Deutsechland für 1 Kilo.
(In Goldmark),

hlektrolvtkupfer (100 kg) 123,00 Orig.-Hütten-Alumin. in W als
Zinkhüttenverdandzpreis draht od. Drahtb. oKaftinade-Kupter 1,05--1,06 Zinn Banca-Straits- Austrab
Orig.-Hütt.- W aeitchbl. 0.56 --0.57 3,85 3,99
Orig.-Hütten-Rohzinkim freien Verkehr Hüttensz. (mind. 99 3,75-3,0,56--0.56 Reinnickel (08-69 225—235
Remelted-Platt.-Zink 0,47--0,48 Antimon (Kegulus) 0,73--0,75
Orig.-Hütten Alumin. silber in Barren, en 900 fein
j. BI. W. dr. Bl. kür 1 kg 89,00--90,00

Produkte.
Berlin, 6. Juni. Der Verkehr am Produktenmarkte hält

ich wieder in ſehr engen Grenzen. Weizen war von
itteldeutſchland angeboten und vergleichsweiſe billig zu kaufen,

doch hielt die unverändert ſchwierige Lage des Mehſgeſchäftes
die Mühlen vom Kaufe des Rohmaterials zurück. Für Roggen
beſtand einige Nachfrage aus Sachſen, indeſſen zu den für Han
del unrentablen Preiſen. Jn den übrigen Artikeln fanden bei
wenig veränderten Preiſen kaum Umſätze ſtatt. Da morgen,
Sonnabend, die Börſe für jeglichen Verkehr geſchloſſen iſt, fin
det die nächſte roduktenbörſe am Dienstag, den
16. Juni ſtatt.

Magdeburg, 6. Juni. Goldmarkpreiſe. Weizen 7,10--7,20,
Roggen 7--7,25, Sommergerſte 8--8,25, Wintergerſte Hafer
7.40--7,50, Mais Viktorigerbſen 9--10 (alles in 50 Kilogramm
netto frei Magdeburg oder benachbarter Station bei Ladungen
von 800 Zentnern); Weizenmehl 23—-245, feinſtes über Notiz;
Roggenmehl 21--22,5, feinſtes über Notiz (100 Kilogramm
einſchl. Sack); Weizenkleie 4,40-—-4,60; Roggenkleie 4,40—4,50
(50 Kilogramm ab Verladeſtation); Zucker, 200 Zentner Melis
prompt 20,375-—-20,625, innerhalb 4 Wochen 20,625.

eeeeeeeeeeeeeeeeeeed

Gattung 6. 6. u 6. 6
Weizen märk, 1 t 148 51 eluſcht 0.50Roggen märk. 1 t 128 134 n zSerſte t i i6 Wien 1050 13Hafer märl. 1t 126 139 Lupinen blaue 9.50 10
Mais 2 Ztr. gelbe 18,50Weizenmehl 2 Ztr. 21.60 24.00 Serradeha 11 18Roggenmehl 2 19 00 21.25 Rapskuchen 9,00 9,20Weizenkleie 850) Leinluchen 17.00Rogagenkleie 9,00 9,20 Trockenſchnigel 6.60Leinſaat (1 S ZuckerſchnitzelRaps 260 orfmelaſſe. Sn Kartyffelflocken igg 16.50F Ka

Weißzen und Roggenſtroh 0,90--1, Haferſtroh 0,80--0,90.
Bindfadengepr. u. gebünd. Langſtroh je nach Frachtlage. Wieſen-
heu 1. S. 2,10--2,40, 2. S. 1,40-—1,65, Kleeheu Kartoffeln
(Erzeugerpreis) weiß rot gelbfl. Nächſte Kartoffel-
notierung am 18. Juni,

Maadeburger Börſe vom 6. Juni

6. 6 4. 6 6. 6. 4 6Ldich. Pfobr 4Saat S h am W a9BSutbach Obl. 5 1.401 Landw. 05047) 0,05idelm 8000 90 0 andtredu-vant
agdeb er-Vert. Nansfetd 275 3.60Magded. 16,00 18 00 n 23560 800Magde Allg Gas 2 2,0 u elhau r r 1,89Ma de Bergw.Kkt.. Brünuner (0620 70z a Schaden Juni. 5San l'nolem Pickler 0.10dem Fadr. Bucdaun Wuldenthal 007 0507S abri 30 3.80) R aibſa n. 26 025Magdeb. Mahlenwerte 200 270 etreidekreditbank 0,ö18 0,01

Eiſenmatthes 8,25 3,50Mauls Kak a 1,60) 2.Dietrich Rohrleitun 02u o

eahwèun——K*utuaeAuto-Sportlerp
Lernt Automobiifahren in der

Krcaftahrseug- Flhrer- Schule
Os Wald Bode,

Klrehnerstrasse 13 1 Minute vom Hauptbahnhof.

Aufſtellung der Goldmark
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Sieghafter Geiſt
Zum Pfingſtfeſt 1924.

Pfingſten gilt wohl als das lieblichſte aller Feſte; fällt es
doch in des Jahres ſchönſte Zeit, der Frühling iſt mit ihm eng
im Bunde, Natur und Geiſt grüßen einander in inniger Weiſe.
Aber in den letzten Jahren mag es Vielen nicht leicht geworden
ſein, ein rechtes Pfingſten zu feiern, und noch jetzt erfordert es
hohen Mut und ſtarke Zuverſicht, in alle Welt hinaus es freudig
u bekennen: wir glauben an den Heiligen Geiſt! Dunkle Ge

walten treiben in dieſer Welt ihr Weſen, unheilige Geiſter ſind
fort und fort am Werke wer vermag ſie zu bannen und die
eigene Seele frei zu halten von Furcht und Angſt, von Klein
glauben und Zaghaftigkeit? Nun, das Eine bleibt jedenfalls un
beſtreitbar: je ernſter und ſchwerer die Zeiten, umſo ſtärker die
Antriebe, die inneren Widerſtandskräfte zu ſteigern und wirkſam
zu machen, umſo größer die Verpflichtung, alles aus den Tiefen
der eigenen Seele heraus aufzubieten und zu mobiliſieren, was
dazu dienen kann, gerade heutzutage wieder das alte, große
e in ſeiner vollen Wahrheit zu erweiſen: „Das Reich

ottes ſtehet nicht in Worten, ſondern in Kraft. Es iſt keine
Kunſt und hat wenig Vorbildliches an ſich, in glatt dahin-
fließenden Zeiten, unter günſtigen Lebensverhältniſſen ſeinen
Glauben zu wahren und zu bekennen; ſolches Bekenntnis ge-
winnt erſt in dem Maße Wert und Bedeutung, als harte Wider
u zu überwinden, ernſte Kämpfe zu beſtehen ſind. Wo
mmer man ſchon eigenen köſtlichen Geiſtesbeſitz gegen feind

liche Anſchläge aus der Welt her zu ſchützen und zu verteidigen
hatte, wo immer man heiß zu ringen hatte um die Sicherung
und Erhaltung deſſen, was Menſchenſeelen wahrhaft adelt und
reich macht für alle Zeiten, da geht erſt das rechte Verſtändnis
auf für den ganzen tiefen Geiſtesgehalt der aus ernſteſten Not
zeiten aufklingenden Kampfes- und Siegeslieder der chriſtlichen
Kirche; da erfaßt man es mit der unwiderſtehlichen Kraft hei-
liger Begeiſterung, was z. B. ein Martin Luther mit ſeinem
roßen Bekenntnisgeſang von der feſten Burg in alle Weltßinaus erklingen ließ, da vermag man es auch einem Paul Ger

hardt tief in der eigenen Seele nachzuempfinden, wenn er zur
Zeit des Dreißigjährigen Krieges, mitten hineingeſtellt in alle
Schrecken und Gefahren ſeiner Zeit, in kühnem Glaubenstrotz
und hohem Glaubensmut ſich zu ſeinem Gott bekannte: „Die
Welt, die mag zerbrechen Du ſtehſt mir ewiglichl“ Fürwahr,
das iſt ſieghafter Geiſt, der keine unüberwindlichen Schwierig-
keiten kennt, Geiſt, der heute noch ſich ſpüren läßt, wo
Menſchen mit ihrem ganzen Weſen von Grund aus klar und
entſchieden ſich auf letzte und höchſte Ziele eingeſtellt haben. Da
handelt es ſich freilich um Kämp und Siege, die meiſt der
großen Welt ganz verborgen bleiben, um eine Glaubens und
Lebensbewährung oft ganz in der Stille, aber eben darum um
ſo köſtlicher. Jch denke an Menſchen, die ſchweren wirtſchaft
lichen Zuſammenbruch erlitten, die aber, anſtatt zu murren und
zu klagen, all ihre Kräfte zuſammenraffen zu einem neuen Auf
bau, feſt auf der Loſung ſtehend: arbeiten und nicht verzweifeln!
Jch denke an ſo manche Geiſtesarbeiter insbeſondere, die ſchwerer
ünter der Not der Gegenwart leidend, in kargen Verhältniſſen
ihr Daſein r und in einer materialiſtiſch gerichteten Zeit
nur weni en erwarten r aber ein heiligesMüſſen lebt in ihnen, das ſie in aller Entſagung ſtark macht,
und ſie recken ſich innerlich immer wieder empor über die Mi-
ſère des Lebens und laſſen es Andere erkennen, was für unge
ahnte Kräfte ein in ſich geſchloſſener und gefeſtigter Geiſt aus
ulöſen vermag, wozu ein hoher Schaffensmut ihn befähigt.Und ich denke weiter an manch ſtillen Dulder im Dienſte der

Gerechtigkeit und der Wahrheit, vielleicht ſeit langem ſchon, wie
es im feindlich beſetzten Gebiet geſchehen iſt, den Seinen ent
riſſen, verurteilt, beſtraft und gepeinigt aber all das Schwere
wird getragen mit chriſtlicher Selbſtverleugnung und mit jener
Kraft der Geduld, die der ſtärkſte Beweis eines echten Glaubens
iſt: auch da ſind Geiſtesſiege zu verzeichnen, von denen keine
Weltgeſchichte im Beſonderen künden wird, die aber auf den un

Blättern des Lebensbuches der Menſchheit einge
ſchrieben bleiben. Was könnte dem deutſchen Volke in allen
Kämpfen und Bedrängniſſen dieſer Zeit Beſſeres gewünſcht
werden als eben jener ſieghafte Geiſt, der ſeine herrlichſten
Triumphe oft ganz im Verborgenen feiert und der, immer aufs
Neue aus tiefen religiöſen Quellen geſpeiſt und geſtärkt, es ſich
zutraut, auch durch die bedrohlichſten Finſterniſſe hindurch einen
Lichtweg zu bahnen und in allen Jrrungen und Wirrungen
höchſte, letzte Ziele aufrecht zu erhalten

Friedrich von Schiller, der große, idealiſtiſche Herold ſeines
Volkes, hat es einſt ausgeſprochen

„Das iſt nicht des Deutſchen Größe,
u en mit dem Schwert:in d Cenhterreich zu dringen,

Vorurteile zu beſimännlich mit dem Vahn zu kriegen,

das iſt ſeines Eifers wert.“
Gott gebe dem deutſchen Volke in ſchweren Kampfeszeiten

viel Geiſtesſiege,
TCIAàQ

Fahrt in die Südmark
Von unſerem S. S.-Sonderberichterſtatter.

Von den Vorbereitungen zur Südmarkfahrt auf dem Paß-
und Finanzamt iſt hier ſ geſprochen worden. Am Sonntag,
den 1. Juni kam es nun tatſächlich zur Fahrt ſelbſt. Aus allen
Teilen des deutſchen Reiches und darüber hinaus des geſamten
deutſchen Sprachgebietes eilen deutſche Menſchen in die Süd
mark, um im deutſchen Oeſterreich ein deutſches Bekenntnis ab
zulegen. Der deutſche Schutzbund, in dem ſich mehr als 100 in
und auslandsdeutſche Verbände zuſammengeſchloſſen haben, hat
nach Graz zu ſeiner 5. Tagung eingeladen, zum zweiten Malealſo nach Deutſch Oeſterreich nachdem bereits vor 8 Jahren in

Klagenfurt, der Kärntner tſtadt, eine überaus eindrucks
volle Tagung ſtattgefunden hatte. Auf Klagenfurt folgten 1922
die Tage in Allenſtein und Marienburg, ſodann im vorigen
Jahre die Tage von Flensburg und Hamburg.

Von Halle nehmen 10 Studenten an der Südmarkfahrt teil.
Für 7,60 Mark ſind ſie am 1. Juni bis Paſſau gekommen, na
türlich in der vierten Klaſſe. Das iſt eine anſehnliche Leiſtung,
denn es ſind über 800 Kilometer. Vor einem 10köpfigen Stu
dententrupp werden die Strapazen einer ſolchen Reiſe über
wunden, und wenn es das nächſte Mal die Sonne noch beſſer
mit uns meinen ſollte als am 1. Juni 1924. Von Halle nach
Leipzig und weiter nach Hof und Regensburg ging unſere Fahrt,
bis wir ſchließlich zu mitternächtli Stunde in Vaſſau lan
deten, dem vorläufigen Ziel unſerer Fahrt. Es iſt heute wenig

Halle Saale
ſtens ſchon wieder möglich, daß mon in der deutſchen Reichsbahn
Sitzplätze bekommt. Und wenn es gar ſo ſchöne Plätze ſind wie
in unſerm r Ausflugswagen, dann könnte man beinahe
von einem gewiſſen Wohlwollen der Reichsbahn uns gegenüber
ſprechen. So pendelten wir den Sonntag über durch das ſäch-
ſiſche Land mit ſeinen rauchenden Schornſteinen und durch die
baheriſchen Täler und Wälder, an Dörfern und Städten und
einzelnen Gehöften vorbei. Badende Menſcbengruppen winkten
unſerer fröhlichen Fahrt zu, und je weiter wir nach Süden
kamen, um ſo deutlicher empfanden wir den Unterſchied zwiſchen
uns und den ein und ausſteigenden Fahrgäſten. Hitlermützen
und die ſchwarzen Röcke von katholiſchen Prieſtern belebten das
eintönige Bild unſerer Wanderkoſtüme.

Wir hatten auch unſere Senſationen während der Jchrt.
Zunächſt eine in Sachſen. Wir hatten einige Minuten Aufent
halt auf einem ſächſiſchen Bahnhof; wir ſteigen alſo aus, um
den Sachſen unſer Jntereſſe zu bekunden ſür ihren gut funk-
tionierenden Ciſenbahnbetrieb. Und in der Tat, der ſollte nur
zu gut funktionieren: Der Zug ſetzt ſich wieder in Bewegung,
wir wollen gen Da erklärt der Herr rdienſtleiter, wir
müßten zurückbleiben, weil der Zug doch ſ im Fahren ſei.
Es enrtſpinnt ſich ein Wortgefecht zwiſchen uns und den Sta
tonbeawten, wir ſagen uns gegenſeitig Grobheiten. Während-
deſſen rollt der Zug langſam ab. Die letzten Wagen kommen an
vns vorbei. Da ein kurzer Entſchluß! Einen großen Bogen

Deutſcher Pfingſtgeiſt
Von Franz Lüdtke.

Durch der Zeiten Grau webt Gottes Geiſt;
Ob er neu die Welt ins Glühen reißt?
Ob er, was verkümmert und verdeckt,
Sturmgewalt'gen Atems wieder weckt?
Ob dem morſchen Baum zu friſchem Saft
Segen ſpendet ſeine Schöpferkraft

Durch der Zeiten Grau ein Wunder weht:
Deutſcher Glaube rankt ſich zum Gebet,
Deutſche Fauſt, die Weh und Wunden ſchlug,
Stößt in dürre Schollen tief den Pflug.
Deutſcher Mut, im Elend rieſengroß,
Furcht zu künft'ger Saat des Ackers Schoß.

Gottes Hauch durch müde Herzen rinnt,
Knoſpenfülle ſtreift der Huniwind;
Todbezwingend winkt nach dunklem Tal,
Ewigen Leuchtens voll, der Srune Strahl.
Pfingſten blüht, das Nebelmeer zerreißt:
Durch der Zeiten Grau flammt deutſcher Oerſt.

machen um die Beamten herum, die uns den Weg verſtellen,
und hinauf auf den letzten Wagen, auf der anderen Seite des
Abteils wieder heraus und langſam am Zug entlang vorwärts
gehen bis zu unſerem Abteill Dort ein Freudengeheul über
die wiedergefundenen und geretteten Genoſſen. Lange dauerte
die Freude nicht, dann war uns der Herr Schaffner auf der
Fährte, und man ſtellte unſere Perſonalien feſt. Der ſächſiſche
Bahnbetrieb hat in der Tat gut funktioniert.

Nicht als ob das nicht auch in Bayern der Fall geweſen
wäre. Aber es war eben doch eine andere Art des guten Funk-
tionierens. Jn Bayern ging man davon aus, daß das Verhält
nis zwiſchen Fahrperſonal und Fahrgäſten ein gutes ſein müſſe.

nd ſo gab es, als einer der Reiſenden den Zeitpunkt des Aus-
ſteigens verſchlafen hatte, keinen Skandal mit Protokollen und
groben Redensarten, ſondern man ſprach ſich mit ruhigen
Worten über den unangenehmen Fall aus. Oder ein anderes
Beiſpiel: Es iſt 11 Uhr abends, ein Schaffner kontrolliert
zwiſchen Regensburg und Paſſau, er öffnet die Tür des nächſten
Abteils, in dem er ſeine Kontrolle fortſetzen will, und er ſagt
laut und vernehmlich: Do ſchlafn ſchon, do wolln mer net ſtören.
Warum auch dieſe unnützen Störungen? Trotzdem kann man
aber wie geſagt auch in Bahern von gutem Funktionieren
ſprechen, denn unſer Zug holte ſeine halbſtündige Verſpätung
ausgerechnet in Bahern wieder auf.

Jn er haben wir den erſten Aufenthalt. Die
Kunſt verſtändigen beſehen den Dom, die Sangeskundigen er
kundigen ſich nach dem Strudel, über den „wir jüngſt gefahren
ſind“, während die Materiellen mit Bierrettich und einigen echten
bayeriſchen Maßln auf ihre Koſten kommen. Wir globetrotten
den Studenten machen alles eins nacheinander, n um dieZeit der untergehenden Sonne in den Dom, laſen dann den
Eindruck von einer alten, uns innerlich fremden Stadt von der
Donaubrücke aus auf uns wirken und landen ſchließlich im
Biſchofshof, um Würſchtle und Bier zu probieren. Neben dem
Lied von Regensburg muß die filia hospitalis unſer Akade
mikertum beweiſen, und weiter geht die Fahrt gen Paſſau. Als
wir Regensburg verlaſſen, wehen noch immer die blauwerßen
und rotweißen Fahnen, die man angeblich dem Prinzen Alphons
von Bayern zu Ehren aufgezogen hat, der gerade in Regens-
burg aus Anlaß eines deutſchen Turntages anweſend war.

Jn Paſſau kommen die einzelnen Teilnehmergruppen zu
ſammen. Aus den u Teilen deutſchen rachjebietes, von der erkannte im Norden, von denLiebe nbürgens, von jenſeits des Ozeans und von überall dort

her, wo es Deutſche gibt, die ſich ihres Volkstums bewußt ſind.
Die Alten und noch zahlreicher die Jungen aus den Verbänden
des deutſchen Schutzbundes reichen ſ
Male während der Schutzbundtage die Hand. Studenten und
Bünde der n landsmannſchaftliche und völkiſche Verbände vergeſſen ihre partikularen Beſonderheiten und
bekennen zur großen deutſchen Volk ein

Am tag vormittag werden die Schutzbundta

etgegen die rgriffe en arSein ohbe bewie s deutſchen völkiſchen. Erwachens, als guf dem
Höhepunkt der Feier nenſtrahl durch die ſchweren
R t, als ſollten arte des einenRedners be werden, x noch ſo ſehr,es muß doch ing werden

m J etwagehen durch die Luſt, als das Schiff das Pallauex

in Paſſau zum erſten
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Ein herrliche Fahrt durch deutſches Land ſchließt ſich daran an,
Es iſt, als flöge man durch die Luft, wenn man auf dem Deg
eines Donauſchiffes den Strom hinabfährt, zu beiden Seiten die
Berge und Burgen des öſterreichiſchen Landes, und überall an
den Ufern die jubelnden deutſchen Menſchen, die dem Schiff den
Willkommensgruß zurufen.

Am Nachmittag gibt es einen begeiſterten Smpfang in Linz.
Die verſchiedenen nationalen Organiſationen von Linz ſtehen
am Ufer mit ihren Fahnen. Am Abend im Volksgarten ſpricht
derſelbe Wille zur großdeutſchen Einheit aus den Worten der
Begrüßung und den Tönen des Liedes.

Aber die Feiern der diesjährigen Schutzbundtagung werden
noch eindrucksvoller werden. werden die Hauptage
in Graz erſt noch kommen. Am Dienstag und Mittwoch wird
man die deutſche öſterreichiſche Landſchaft im Ennstal, in Ädmon
und im Geſäuſe kennen lernen, und dann geht es in das Herz
der grünen Steiermark, nach Graz.

r AÄDD

Sozialismus und Familie
Von Dr. Kurt Pieper.

Die unvergleichlich verhängnisvollen Erfahrungen, die
Deutſchland mit dem Sozialismus und der ihm entſprechenden
Staatsform der Republik macht, lenken den Blick des gequältenund verarmten Zeitgenoſſen zurück auf ein ebenſo merkte

als heute unbekanntes Büchlein: auf A. Schäffles „Ausſichts
loſigkeit der Sozialdemokratie“, welches in Tübingen 1885 er-
ſchien und den ganzen Jammer des gegenwärtigen Deutſchtums
vorausſagt. Dieſe gedankenvolle rn gehört zu dene ſten politiſchen Prophezeiungen, die faſt Wort für
Wort richtig ſind. Es iſt verblüffend, mit welcher bezwingenden
Richtigkeit Schäffle, der einer der bedeutendſten Nationalsko-
nomen ſeiner t war, die wirtſ liche wie auch innerpoli
tiſche Sinnloſigkeit und Widerſpruchsfülle jener politiſchen Rich
tung beweiſt, die ſich im November 1918 vermaß, Friede, Freiheit
und Brot zu bringen und in Wahrheit Gärung, Sklaverei und
Hunger beſcherte als eine Kraft, die ſtets das Gute will
(wenigſtens nach eigener Ausſage) und ſtets das Böſe ſchafft.
Während ſich die wirtſchaftlichen Grundſätze des Sozialismus
heute ſchon als unhaltbar erwieſen haben, ſind ſie auf einem
anderen, konſervativeren Cebiet, nämlich im milienleben,
noch nicht in gleichem Maße ad absurdum geführt.

Schäffle iſt ebenſo ein Gegner der Frauenbewegung, derr Liebe wie auch der Staatserziehung: „Mag die Feen m
reinen jeder Art, in Arbeiterverbänden und ſonſt ſtimmberech

tigt ſein, ſoweit ſie eben über die Schwelle der Familie hinaus-
tritt oder von der Gemeinde und dem Staat belaſtete Geſchäfte
ſelbſtändig führt, mag ihr ſelbſt bei einer etwaigen Ver-
tretung der Arbeiterſchaft in der Organiſation des Arbeiter
ſchutzes ein Anteil werden ſo wird darum die politiſche Eman
zipation aller erwachſenen Frauen, die volle Gleichſtellung mit
dem Manne im Staats und Gemeindeleben noch lange nicht am
Platze ſein.“ Eine Lockerung der Fa milienverhältniſſe und
Ehebande wird notwendig zu einem Rückfall in Zuſtände führen,
die der Frauenwürde höchſt abträglich ſind. Es erſcheint ferner
wahrſcheinlich, daß die ganze Politik durch Galanterie und be
denklichere ueneinflüſſe verdorben wird, wenn die Frau in

allem übrigen Geſellſchaftsleben immer unter den Männern lebt
und wenn ſie die Familie mit einem allſeitig öffentlichen Leben
vertauſcht hätte.

Die vom Sozialismus angeſtrebte „Reform“ der Familie in
der Richtung der freien Liebe und der W öffentlichen Er
ziehung hat nicht bloß Bedeutung für die Erhaltung und Er
neuerung der Bevölkerung, ſondern wie kaum eine andere auch
für das individuelle Glück aller einzelnen. Mit der durch den
Sozialismus angeſtrebten Vernichtung der Gatten, Eltern- und
Kinderliebe ginge ein ungeheurer Schatz von Glück verloren, und
zwar der echteſte und edelſte Jnhalt der Familie und Geſell
ſchaftsgemeinſchaft. Auch der Einwand des Sozialismus, daß
die freie Liebe praktiſch nur dort in Wirkſamkeit treten würde,
wo ſie dazu mithelfen kann, unheilbar unglückliche Ehen aufzu-
löſen, iſt nicht ſtichhaltig, denn zur Auflöſung unhaltbarer Ehen
enügt das beſtehende bzw. ein zu moderniſierendes Geſetz. Der
ewinn einzelner Jndividuen am Genuß durch freie Liebe

würde den Verluſt idealer Ehegüter niemals auch nur im ge
ringſten aufwiegen.

Mit noch größerer Entſchiedenheit und mit noch größerem
Recht wendet ſich Schäffle gegen die Entziehung der Kinder, die
die öde Gleichmacherei des Sozialismus plant: „Dieſe Geſtal
tung der Erziehung, dieſe nen des zweiten Hauptſtückes
von der unteilbaren Lebensgemein der engeren und engſten
Familie raubt der weit überwiegenden Maſſe des zu beglücken
den Volkes das vielleicht höchſte und reinſte Glück, dasjenige
Glück, worin der Unterſchied des Wohlſtandes faſt bis in die
unterſten Lebenslagen hinab nicht den geringſten Gradunterſchied aufkommen läßt; dieſes Glück fiele dem Reide zum Opfer.

Dieſelbe Geſtaltung würde die Luſt der Eltern, viel zu arbeiten
und der Zukunft viol an öffentlichen und privaten Gütern zu
überlaſſen, ganz ungemein ſchwächen, alſo auch einer Anſamm-
lung der Produktionsmittel ganz gewaltigen Abbruch tun,“

Tatſächlich würde die freie Liebe gar pigt anderes als
einen ungeheuren Ariſtokratismus darſtellen, d. h. das Gegenteil
deſſen, was die als Ziel erſtrebt. Denn die

eie Liebe ſichert keineswegs jedem die gleiche Befriedigung
ondern den üppigſten, ſchönſten, geſündeſten, koketteſten Jndivi-

duen das viel höhere Maß, ohne daß die ſinnliche oder ſittliche
Seite der Geſellſchaft ebenſo gemildert und veredelt würde, wie
bei der feſten Ehe. Die geplante Abſchaffung der Familie be
deutet nichts anderes als den Rückfall in Barbarei und Horden

des Familienlebens erweiſt ſich derſen.
Auch in allen
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